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Haar und Pfalzneuer Gauder s Ap
Gauleiter Bürckel zum
Amtlich wird mitgeteilt: „Das Saargebiet

wird bei der Rückgliederung in der
geſchloſſenen Einheit übernommen
werden, in der es in den Jahren des Kampfes
um ſein Deutſchtum zuſammengeſtanden hat.
Saar und Pfalz werden ferner zu einem ein
heitlichen Gau der NSDAP. unter dem
Gauleiter des Gaues Rheinpfalz, Joſef
Bürckel, zuſammengefaßt werden. Gau-
leiter Bürckel, der Saarbevollmächtigte des
Reichskanzlers, iſt zugleich zum Reichskom-
miſſar für die Rückgliederung des Saar-
gebietes beſtellt worden.“
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Nun, da nur noch Stunden das Sagxgebiet
vom Beginn der Abſtimmung trennen, herrſcht
eine allgemeine Feſtſtimmung, die einen ver-
ſöhnenden Charakter trägt. Alles, was in
der Bevölkerung nur Verführern ins Garn
gegangen war, ſtößt in dieſen wenigen Stun-
den zur Deutſchen Front. Allein in Saar-
brücken ſind wiederum mehrere hundert
Uebertritte erfolgt. Der heutige Abend wird
mit einer großen Feſtbeleuchtung aller
ſaarländiſchen Orte, mit Glockengeläut und
Höhenfeuern den feierlichen Auftakt zur Ab-
ſtimmung geben. Jn Saarbrücken ſpannen
ſich Lichterketten um Lichterketten über die
Straßen. So will ſich die deutſche Bevölke
rung wenigſtens durch Schmückung ihrer
Häuſer würdig für die ſeit 15 Jahren er-
ſehnte Freiheitsſtunde rüſten.
Die letzten Hundert aus Ueberſee

Die letzten hundert Abſtimmungsberechtig-
ten aus Ueberſee ſind geſtern morgen mit dem
Schnelldampfer „Europa“ von New York
kommend in Bremerhaven angekommen. Die
Ueberſee-Saardeutſchen fuhren mittags mit
dem fahrplanmäßigen Zuge nach Saarbrücken
weiter. Die Saarbevölkerung hat das Demon-
ſtrationsverbot der Deutſchen Front zur
Kenntnis genommen. Die Diſziplin iſt
muſtergültig. Bei der Ankunft der erſten
Züge aus dem Reich war der Bahnhofsplatz
leer. Lediglich Ordner der Deutſchen Front
und etwa 400 Mann Polizei waren anweſend.
Die Saardeutſchen aus dem Reich waren na-türlich über den polizeilichen Empfang nicht
gerade beglückt. Aber einige aufklärende
Worte genügen, damit ſie den Sachverhalt be-
greifen. Es kamen im Laufe des Vormittags
Züge aus Osnabrück, Halle, Leipzig, Wei-
mar, Magdeburg, Breslau, Dresden und zwei
aus Altonag an. Wenn es Matz Brauns Ter-
rordrohung auch gelungen iſt, einen würdigen
Empfang der Abſtimmungsberechtigten aus
dem Reich zu verhindern, ſo iſt doch Haupt
aufgabe die unbedingte Sicherung der
Abſtimmung, die von Separatiſten be-
droht werden ſoll.

Der engliſche Generalſtab ließ einen
Preſſeempfang veranſtalten, um die Preſſe
über die Verwendung der engliſchen Truppen
am Abſtimmungstag zu unterrichten. Danachre nach Beendigung der Wahl ein Teil der

Truppen die Begleitung der Urnen nach
Saarbrücken übernehmen. Der engliſche
Generalſtabsoffizier betonte, daß die Truppen
in keiner Weiſe als Drohung aufzufaſſen
ſeien und nur dann eingeſetzt werden mür-
den, wenn Unordnung entſtände, mit der die
Polizei nicht fertig würde.
England im Bannve des Sagrenſſcheids

Ganz England ſteht am Wochenende im
Bann der hiſtoriſchen Abſtimmung im Saar-
gebiet. Alle anderen Ereigniſſe treten hinter
Meldungen und Erörterungen über die Saar-
frage zurück. Zuſammenfaſſend kann gefagt
werden, daß in der geſamten engliſchen Preſſe
von den konſervativen Zeitungen bis zu den
marxiſtiſchen Blättern nicht der geringſte
Zweifel an der Selbſtverſtändlichkeit beſteht,
daß am Sonntag eine überwältigende Mehr-
heit der Saarbevpölkernng für die Rückkehr
nach Deutſchland ſtimmen wird. Exrn-
mütig wird auch der Wunſch zum Ausdruck
gebracht, daß man um des Friedens und der
Ruhe in Europa willen ſofort nach der
Abſtimm ung die Rückgliederung des

Reichskommiſſar für die
geſamten und ungeteilten Saargebiets an
Deutſchland vornimmt. Die gleichen Gefühle
werden in der engliſchen Oeffentlichkeit ge-
äußert.

Ro9O zur Saarabſtimmung

Der Reichsverband deutſcher Offiziere
ſandte an den Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler anläßlich der Sagarabſtimmung
ein Telegramm, in dem es u. a. heißt: „Bei
Rückkehr der Saardeutſchen ins deutſche Va
terland danken wir dieſen für ihre Treue und
unſerem Führer und Reichskanzler Adolf Hit-
ler für ſeine ſichere Führung und zielbewußte
Politik. Wir Offiziere der alten Wehrmacht
erneuern gerade in dieſen Tagen freudigen
Herzens unſer Treuegelöbnis zum Führer.“

Mah Braun, der Lichkauslöſcher
Letzter Kampf der Status-qou-Front.

Nachdem alle Provokationsverſuche der
Status-qou-Front an der Diſzipliniertheit
der deutſchbewußten Saarbevölkerung ge-
ſcheidert ſtind, iſt Matz Braun, der ſepara-
tiſtiſche Häuptling auf einen ganz beſonderen
Krampf verfallen. Er hat in der Druckerei
ſeiner „Volksſtimme“ offenbar die Maſchinen
anhalten laſſen, das Licht ausgemacht, Talg-
lichte aufgeſtellt und dann die aus-
ländiſche Preſſe geführt, der er er-
klärte, daß die Faſchiſten ihm den Strom ge-
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Rückgliederung beſtellt
ſperrt hätten. Angeſichts dieſes „Terrors“
der Deutſchen Front werde er eine Ver-
ſchiebung, der Abſtimmung beantragen. Eine
Nachfrage beim Oberbürgermeiſter Neikes
ergab ſofort, daß die Stromlieferung an die
„Volksſtimme“ vollkommen in Ordnung war.

Angeſichts der deutſchfeindlichen Haltung
Matz Brauns iſt es an der Zeit, jetzt kurz
vor der Abſtimmung einmal auf einen Ar-
tikel zurückzukommen, den Matz Braun
unter dem Titel „Unſere Hoffnungen und
unſere Ziele“ im Jahre 1929 geſchrieben hat.
Matz Braun tritt in ihm ausdrücklich für die
Rückglie derung der Saar ins
Reich ein und ſagt: „Weder PoincarésSoldaten und Kanonen noch die wirtſchaft-
liche Ueberfremöung der deutſchen Saar
durch das Comité des Forges, noch Frank-
reichs Verſuch der „pénéetration pacifique“,
noch alle bisherigen Verſuche einer zukünf-
tigen Verſchleierung und Fälſchung des
Selbſtbeſtimmungsrechtes bei einer eventuel-
len Saarabſtimmung, wie ſie insbeſondere
im Gebiet des Warndt mit Zuckerbrot und

werden, könncer a Dteg
der Jdee über die rohe und brutale Gewalt
mehr aufhalten.“

Man ſieht, daß auch der Separatiſten-
häuptling die Saarfrage einſtmals ſehr rich-
tig geſehen hat und daß er jetzt aus Angſt
vor ſeinem eigenen ſchlechten Gewiſſen die
deutſchen Saararbeiter bewußt ins Unglück
zu führen verſucht.

Dies Land bleibt deutsch für ewige Zeiten.
Gelöbhnis aller Saar deutschen am 13., Januar.
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Slimmzektele Geſchichte
Dr. O. Seit in der Nacht vom Donners

tag zum Freitag die Abſtimmungsſonderzüge
Deutſchland durchquert haben, befindet ſich das
zurückbleibende reichsdeutſche Volk in er
wartungsvoller Reſerveſtellung. Es hat den
Aufmarſch gerüſtet und durchgeführt, hat mit
Rat und Tat nicht gekargt, hat unermüdlich
auf die Bedeutung der Entſcheidung hinge-
wieſen und die Reiſe gen Weſten mit frohen
Zurufen begleitet. Die deutſche Oeffentlich-
keit, Preſſe und Rundfunk, die Führer des
Volkes und ihre Gekilfen haben in unge
zählten Aufrufen und Reden, Feiern, und
Proklamationen den feſten Willen des Reiches
bekundet, daß die Saar zum Reich gehört.
Kurz, die Heimat hat getan, was zu tun war.
Das letzte Wort ſpricht aber auch hier die
Front.

So iſt denn für die Zurück gebliebenen eine
gewiſſe Stille eingekehrt. Die Stimme aus
dem Reiche dringt, es ſei denn durch den
Rundfunk nicht mehr zu den Menſchen der
Entſcheidungsſchlacht. Es iſt deshalb auch nicht
mehr die Stunde anfeuernder Darlegungen
und zündender Appelle der Zeitungen. Viel-
mehr ſcheint es Gebot, in leidenſchaftsloſer
Nüchternheit ganz für ſich noch einmal
die Lage zu überprüfen und ſich für die un-
verſtändlicherweiſe bis zum Dienstag hinaus-
gezögerte Stunde bereit uz halten, in der der
Genfer Sender das zahlenmäßige Ergebnis
den Aetherwellen übergeben wird.

Auf dem Stimmzettel, auf dem ſchweigend
und unter Beachtung eines faſt komplizier-
ten Apparates von Maßregeln, die von den
Wächtern der Abſtimmung mit einer pein-
lichen Pedanterie kontrolliert werden und in
die die Entſcheidung mit ſchwarzem Bleiſtift
(andere ſind verboten!) einzutragen iſt, finden
ſich theoretiſch drei Möglichkeiten: Ent-
ſcheidung für das Saargebiet als Völker-
bundsdomäne (Status quo), Entſcheidung für
Frankreich und Entſcheidung für Deutſchland.
Nach der Lage der Dinge iſt die Entſcheidung
für Frankreich keine Angelegenheit, die
zahlenmäßig irgendwie ins Gewicht fallen
könnte Der Kampf geht vielmehr zwiſchen
den Männern der „Deutſchen Front“, die für
die rückhaltloſe und vollſtändige Rückgliede-
rung des Saargebietes kämpfen und den
Leuten vom Status quo, die eine reichlich
gemiſchte und uneinheitliche Geſellſchaft dar
ſtellen.

Welche Ueberlegungen könnten nun jene,
wie anzunehmen iſt, verſchwindend kleine.
Anzahl von Menſchen die im Saargebiet
wohnen oder wohnten, dazu verleiten, ihr
Kreuz in die Rubrik des Status quo zu
machen? Welche Hoffnungen könnten ſie
damit verbinden und welche innere Recht-
fertigung fänden ſie vor ihrem Gewiſſen als
Deutſche, falls ſie ſich wirklich zu ſolcher Fehl-
entſcheidung hinreißen laſſen ſollten? Un-
entſchuldbar wäre für ſie, nicht begriffen zu
haben, daß eine Entſcheidung für den Status
quo, ſelbſt wenn ſeine Befürworter den Ver-
dacht weit von ſich zu weiſen beſtrebt ſind,
praktiſch die deutſche Poſition ſchlechthin ver-
rät. Die Leute des Status quo ſind, mögen
ſie es wollen oder nicht, Werkzeuge jener
traditionellen franzöſiſchen Politik, die ſchon
immer darauf ausging, die deutſche Weſt
front zu zerbröckeln, anzufreſſen, zu unter-
höhlen, falls es ihr nicht gelang, mit kriege-
riſchen Mitteln die Grenze bis an den Rhein
zu verlegen. Eine Entſcheidung für den
Status quo ſtellt alſo die hiſtoriſche Sünde
am Reiche dar. So ging dem Reiche einſt die
Schweiz verloren, ſo gingen Flandern dahin
und die Rheinmündungsgebiete, ſo wurde
Elſaß-Lothringen innerlich zwieſpältig und
Luxemburg verlor jedes Bewußtſein ſeiner
einſtmaligen Reichsverbundenheit. Und wo
auch immer eine ſolche Auflockerung der Weſt
mark des Reiches vor ſich ging, war Nutz-
nießer ſtets unſer weſtlicher Nachbar, der die
ſo entſtandenen Territorien. guch wenn ſie ſich
dagegen wehrten, als Pufferſtaaten anſah
und entſprechend in ſeine politiſche Rechnung
einſetzte.

Eine ungeheure ſchuldhafte Verantwortung
wird alſo allen in unabdingbarer Schwere
aufgebürdet ſein und bleiben, die der Propa
ganda des Status quo erliegen ſollten. Zwar
möchten es die Vertreter dieſer Anſchauung
wohl durchweg ablehnen, ſich als Französlingeoder Separatiſten bezeichnen zu laffen. Ihr
Verſuch einer inneren Rechtfertigung I
vielmehr dahin, daß ſte wohl nach Deutſchland
eines Tages zurückkehren möchten, daß ſie
aber unter keinen Umſtänden in dieſes
Deutſchland, alſo in das äÄ Reich, zurück
znkehren gemwillt ſeien. Sie machen alſo ihr
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„Votum für die 4 von der innerpoliti-
ſchen Geſtaltung Deutſchlands abhängig. Sie
haben die nattonalſozialiſtiſche Revolution
nicht als ſtrukturelle Wandlung, ſondern nur
als eine ſimple und kurz bemeſſene Umwäl
zung begriffen, der ſie ſich, entziehen möchten.
Sie weiſen das t ger großen Wende
von ſich, verharren innerlich auf dem Status
von 1932 und verſuchen, die Aufgliederung
des Volkes in Teilen der früheren Parteien
zu ſtabiliſieren. Deshalb ſind ſie auch den
Schritt, den die „Deutſche Front im Saar-
gebiet getan hat, in der ſich die nationalfozia
Iiſtiſche Volksgemeinſchaft konſtituierte, nicht
mitgegangen.

So iſt in der „front coommun“ der Status
quoler eine deutſche Bezeichnung, die ſich
wirklich in der Saarbevölkerung durchgeſett
hätte, gibt es bezeichnenderweiſe nicht noch
die Kommuniſtiſche Partei enthalten, ein Reſt
der Sozialdemokratiſchen Partei, der in
Deutſchland überwundene Gewerkſchaftsgeiſt
marxiſtiſcher Prägung und ſchließlich eine
katholiſche Partei, Reſtbeſtände des Zentrums.
Sie alle wollen ſich hier entgegen der Entwick-
ling im Reich noch am Leben erhalten. Angſt
vor Auflöſung und Gleichſchaltung hat ſich
zuſammengetan. Nun ſind von den 828 000 Ein
wohnern des Saargebiets 72 Prozent, alſo
600 000 Katholiken mit zum Teil noch ſtarken
inneren Bindungen an das ehemalige Zen-
trum. Der politiſche Katholizismus alter Ob-
ſervanz könnte deshalb hier noch eine gewiſſe
wenn auch ſchwache Reſerve haben. Vergegen-
wärtigt man ſich das, ſo verſteht man, welch
ſchwerer Schlag es für die Männer des Status
Juo war, als ſich die katholiſche Kirchenführung
im Reiche und im Saargebiet eindeutig für
die Rückkehr zu Deutſchland ausſprach, wäh-
rend ſich der Vatikan freilich darauf be-
ſchränkte, eine ſtrikte Neutralität zu erklären
und an das katholiſche Gewiſſen der Saar-
bewohner zu appellieren. Auch Reſte der
chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung ſind im
Saargebiet noch am Werk. Man vernahm, daß
u. a. der frühere Zentrumgewerkſchaftsführer
Jmbuſch eine nicht unbeachtliche Rolle geſpielt
hat, und noch in letzter Stunde haben dieſe
Kreiſe ſich bemüht, einen „Volksbund“ guf
Lie Beine zu bringen, der als katholiſche
Status-quoOrganifation dienen ſollte.

Jm überwundenen parteipolitiſchen Sinne
von früher ſtellt ſich alſo die Front des Status
quo als Zentrum plus Sozialdemokratie plus
Kommunismus dar, ergänzt durch liberale
Elemente und ſolche Menſchen, die ſich aus
Gründen ihres Blutsſchickſalrks der Ein
beziehung in die Raſſegeſetzgebung des Dritten
Reiches zu entziehen trachten. Jhre Parole
iſt. Kampf gegen die neue Form und Fiüthrung,
die ſich im Reiche durchgeſetzt hat. So ſehr es
mancher von ihnen fubfektiv von ſichweiſen möchte, als ſtände er mit ſeiner Haltung
im Solde der franzöſiſchen Machtpolitik, be
käme Gelder von fenſeits der Grenze und ſeine
publiziſtiſchen Organe ſchöpften aus dunklen
Quellen, wie ſehr er auch verſichern mag, daß
er mit franzöſiſchem Separatismus, Fran-
zoſengeld und ſonſtigen dem Deutſchen Reich
entſchieden feindlich geſinnten Mächten nichts
zu tun habe, objektiv handelt er, wenn er
ſich für den Status quo erklärt, im Sinne der
franzöſiſchen Theſe, iſt er nicht etwa nur anti
nationalſozialiſtiſch, ſondern was hier noch ſchwe-
rer wiegt, antidentſch. Denn die Geſchichte
fragt nicht nach den ſich möglicherweiſe wan
delnden innerpolitiſchen Prägungen. Sie blickt
auf das Ganze. Dieſer 13. Jannar iſt ein Tag,
an dem ganz einfach deutſch oder nicht
deutſch zur Entſcheidung ſteht und keines-
weos nattfonalſozialiſtiſch oder nicht natio-
nalſozialiſtiſch. Denn der Nationalſozialismus
iſt heute des Deutſchen Reiches Wille ſchlecht-
hin. Wer auch immer dieſe Tatſache befahen
vder innerlich verneinen möchte in der
außenpolitiſchen Entſcheidungsſtunde einer
Nation gibt es keine Ausflüchte, die entſchuld-
bar wären. Als das deutſche Volk 1914 in den
Krieg zog, da hat es auch Männer gegeben,
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Uebersic htskarte über die 83 Abstimmungsbezirke im Saargebiet.
gs kommission ist das Saargebiet in Abstimmungs bezirke eingeteilt. Es sind insgesamt 83, die sich

Das Stimmerge bnis wird einzeln für die Wahlbezirke festge-
Einteilung der Abstimmungsbezirke nach den Verwaltungseinheiten und zeigt ferner die
nuar 1934. Man sieht daraus, daß die Stim mbezirke verschieden groß und sehr verschieden
rbrücken 132 000 Einwohner hat, gibt es andere, die nur einige Hundert aufweisen.

ſtruktion radikal ablehnten. Aber als es ſich
um das Schickſal der Nation handelte, fiel die
Entſcheidung gegen dieſe oder jene inner-
politiſche Betrachtungsweiſe und für die
Totalität des Reiches, wie es nun einmal war!

Jn dieſer Erwägung iſt die beiſpielloſe
Verantwortung der Stimmabgabe am morgi-
gen Sonntag beſchloſſen. Und man vermag
die Leidenſchaft und Zähigkeit zu würdigen,
mit der ſich die „Deutſche Front“ im Saar-
gebiet gegen alle Verſuche der Status-quo-
Leute zur Wehr ſetzt. Es darf ſchließlich ja
auch nicht vergeſſen werden, daß Saarſtatut
und Verſailler Vertrag keinerlei revidierende
zweite Abſtimmung vorſehen. Der Entſcheid
vom 13. Januar iſt endgültig. Es iſt n
etwa ſo, wie es die Propagandiſten des Status
quo darzuſtellen verſuchen, daß eine Möglich-
keit beſtände, den gegenwärtigen Zuſtand im
Saargebiet etwa ſolange aufrechtzuerhalten,
bis im Sinne der Status-quo- Agitation
nehme“ innerpolitiſche Verhältniſſe in Deutſch
land eintreten. Abgeſehen davon, daß eine
ſolche Spekulation völlig utopiſch iſt, findet
ſie auch in keinem der ſtaatsrechtlichen Doku
mente, die über das Schickſal des Saargebietes
beſtimmen, irgendwelche Anhaltspunkte. Der
13. Januar ſtellt ein eindeutiges ſtaatsrecht-
liches Faktum dar. Siegte der Status quo,
dann würde das Saargebiet für alle Zeiten

die das Kaiſerreich als innerpoliitſche Kon-

G. Verdi: „Ein Maskenball
Erſtaufführung im halliſchen Stadttheater.

Ein vollbeſetztes Haus, eine in fedem
Sinne hinreißende Aufführung: das iſt der
Geſamteindruck des Abends, über den im
einzelnen zu berichten iſt. Wir haben hier
Verdis „Aida“ als feſtlichen Auftakt der
Oper gehört; nun folgt, ganz echt in ſeinem
muſikaliſchen Gehalt, eine unverfälſchte
Verdi- Oper mit großen Nummern und
Schlagern, von zarteſtem Farbkolorit, uner-
ſchöpflichem Reichtum der Einfälle, befeuern-
dem Schwung und ſinnfroher Klangfülle, der
„Maskenball“.

Die Aufführung kündet erneut von dem
zentralen Kunſtwillen, der die halliſche Oper
lenkt. Es iſt erſtaunlich, wie weitgehend der
Stimmcharakter der einzelnen Sänger modu-
liert worden iſt, mit welcher Leichtigkeit und
Vollendung dem iitalieniſchen Belkanto
nahegekommen wirö, wie kammermuſikaliſch
die Einführung des erſten Aktes ertönt, wie
ſich die Aufführung ſteigert zu den großen
Arien des Tenors, des Soprans und des
Bariton, wobei Hans Reiſenleitner (René)
mit unvergleichlichem Glanz und beſtrickender
Wärme des Tones alle anderen Mitwirken-
den überragte. Heinrich Niggemeier, der den
Richard ſang, hatte desgleichen einen großen
Tag; die im weſentlichen lyriſch klingende
Partie kommt ſeinem Tenor beſonders ent-
gegen; er legt alle Leichtigkeit hinein, deren
ſein zuverläſſiges, ſicher geführtes Organ
fähig iſt. Man ſpürt die unerbittliche Füh-
rung des Dirigentenpultes, die mit ihren
hochgeſpannten Forderungen langſam und
ſicher ein Enſemble heranbildet, das ſich je
länger deſto mehr aufeinander einſingt. Auch
Ferdinande Eglhofer glänzte mit ihrerAmelia in dieſem Verbande; gewiſſe unver
mittelt auftretende techniſche Störungen
ſcheinen bei ihr unvermeidlich, werden aber

Völkerbundsmandat bleiben. Die Grenzpfähle

und Schranken an den Uebergangsſtraßen
würden ihren vorübergehenden Charakter
verlieren und zur ſtändigen Einrichtung
werden. Ein Völkerbund, der dem Saar-
gebiet mit dieſem Wahnſinnsargument hau-
ſieren Max Braun und Genoſſen die Ge
nehmigung geben würde, eines Tages die Ab-
ſſtimmung zu wiederholen, iſt ein bizarrer
Traum. Denn mit der Status-quo- Mehrheit
würde Frankreich geſiegt haben, und
Deutſchland hätte keine rechtliche Handhabe,
ihm dieſen Sieg unblutig ſtreitig zu machen.

Gerade auf den unblutigen Charakter der
Entſcheidung um das Sgargebiet kommt es
aber nicht nur im Intereſſe Deutſchlands, ſon
dern auch ganz Europas an. Mit Recht haben
deutſche Staatsmänner gerade in der letzten
Zeit zu wiederholten Malen darauf verwieſen,
daß das Saargebiet in ſeinem jetzigen Zuſtand
eine Verſtändigung mit unſerem weſtlichen
Nachbarn geradezu unmöglich mache. Dieſer
Ausgleich muß aber eines Tages erzielt wer
den, wenn anders Europa überhaupt zu einem
n ergasen beruhtgten Zuſtand zuriickkehren
will. So geſehen bedeutet die Theſe der
Männer vom Status quo praktiſch die Er
klärung eines gefährlichen permanenten Span-
nungszuſtandes zwiſchen Deutſchland und
Frankreich. über die in Zukunft kein Stagts-
mann mehr hinwegkommen könnte. Die
Leidenſchaft des ſich ums Saargebiet betrogen

wie es nicht idealer zu wünſchen iſt. Elinor
Sadowska (Oscar) ließ keinen Wunſch offen.
Jn den kleineren Rollen fügten ſich Anton
Jmkamp (Samuel) und Hans Klaus Kürſch-
ner (Tom) dem Enſemble ein. Alles in allem:
es wurde herrlich geſungen, und man denkt
unwillkürlich an die Forderung Verdis, die
er im Jahre 1869, zehn Jahre nach der Ur-
aufführung des „Maskenball“, in einem
Briefe wie folgt formulierte: „Und auch die
Soliſten müſſen ſingen, wie ich es will und
nicht wie ſie es wollen; die Chöre, die freilich
beſondere Qualitäten haben müßten, müßten
mir ebenſoviel guten Willen entgegenbrin-
gen; kurzum, alles müßte ſich nach mir
richten; ein einziger Wille müßte in allem
maßgebend ſein: der meine Aber wenn das
ganze Werk aus einem Guß iſt, iſt es eben
nach einer Jdee geformt und alle müſſen be
J ſein, dieſe Einheit Ereignis werden zu
laſſen.

Der ſtarke Eindruck künſtleriſcher Zen-traliſation dieſer Aufführung wurde ſchon
eingangs feſtgeſtellt. Auch das Orcheſter ſügie
ſich in vorbildlicher Diſziplin dem Willen
ſeines Leiters. Der Klang iſt nicht ſchöner zu
denken. Ss iſt ein Muſizieren aus vollſtem
muſikantiſchen. Empfinden, das auf die Bühne
überſpringt und auch im Zuſchauerraum
zündet, wie der herzliche, nicht endenwollende
Beifall am Schluß bewies.

Ueber den äußeren Rahmen der Auf-
ſang läßt ſich nur das Beſte ſagen. Man
ſpürte das Beſtreben, die bunte Opernwelt
ſo aufzubauen, wie es dem Stil des Werkes
entſpricht: ein großlinig geſehenes, weit
räumiges Bühnenbild (Heinz Behrens) mit
gut aufeinander abgeſtimmten, ſicher r
ſetzten Farbeffekten (bis auf den ſelbſt im
Lande der unbeſchränkten Möglichkeiten kaum
denkbaren Einfall, daß in der Galgenſzene
das Wunderkraut ausgerechnet im Schnee
wachſen ſoll), eine Behandlung der Dar-
ſteller im Sinne der Lebenshaltung der Re-

glücklicherweiſe ſtets ſchnell überwunden.
Fanny Kölblins Ulrica hatte ein Format,

naiſſance: ruhig und klar verteilte Gruppen,
die, im erſten Bild, bis zur förmlichen Steif

heit unbeweglich blieben und damit außer-
ordentlich dekorativ wirkten, desgleichen her-
vorragend in der Ulrica-Szene, während das
Schlußbild wiederum die Bewegtheit des
Balles und das ſtücktragende Spiel überſicht-
lich gegeneinander ausgewogen hatte (eine
glückliche Löſung des Regiſſeurs Heinrich
Kreutz). Der Koſtümfrage (Peter Rohrer)
ſchien beſondere Sorgfalt zugewandt worden
zu ſein; auch hier gab es nur wohltuende
Wirkungen.

Der rauſchende Erfolg zeigt, daß das
halliſche Theaterpublikum begriffen hat, wo
der künſtleriſche Einſatz im Theater geleiſtet
wird. Es anerkennt ihn zu Recht.

Ehrhard Evers.

Rücktritt Dr. Langenbuchers

Wie die Reichsſtelle zur Förderung des
deutſchen Schrifttums mitteilt, hat ſie mit
Derkung vom 1. Januar einem Erſuchen von
Dr. Hellmuth Langenbucher ſtattgegeben, ihn
aus geſundheitlichen Gründen und wegen be-
ruflicher Ueberlaſtung von ſeinen Aemtern als
Leiter des Geſamtlektorats und des ſchön-
geiſtigen Hauptlektorats der Reichsſtelle zu
entbinden,.

Die neue Leitung der Reichsſtelle erklärt,
ſie werde aftin noch wirkſamer als bisher
die wertvollen jungen Schriftſteller fördern.
Man will den deutſchen Tageszeitungen nun
mehr geeignete Manufſkripte zwecks Verwen-
dung übermitteln. Volksgenoſſen, die glauben,
Wertvolles ſchreiben zu können, ſollen ihre
Arbeiten der Reichsſtelle einſenden, um auf
dieſe Weiſe ſchnell den Weg zu Volk und
Leſer zu finden.

epbepnnß des Leiters der ſächſiſchen Aka
demie für bildende Künßte. Der ſächſiſche
Miniſter für Volksbildung hat im Einver
ſtändnis mit dem Reichsſtatthalter den bisher
beauftragten Rektor der Staatlichen Akademie
der bildenden Künſte, Profeſſor Richard
Müller, vom Rektorat abberufen. Die Leitung

fühlenden deutſchen Volkes würde aus einer
inneren Notwendigkeit heraus unentwegt an
dieſer dann unheilbar gewordenen unde
ſich verzehren. Die Parole der „Deutſchen
Front“, daß der Status quo den Krieg be-
deute, iſt deshalb durchaus begründet.

Es iſt kein müßiges Tun, ſich nochmals alle
Konſequenzen des 13. Januar nach jeder
Richtung hin vor Augen zu führen. Erſt daran
iſt der ungeheure Ernſt der morgigen Ent-
ſcheidung zu meſſen, der weit über den Be
reich nntionaler Begeiſterung nicht hinausgeht.
Wer ſich die Abgründe jener von Frankreich
erhofften Fehlentſcheidung nicht erſpart, wird
mit doppelter Befriedigung und Dankbarkeit
den Abſtimmungsſieg, der uns gewiß iſt,
feiern können. Der iſt auch am beſten gerüſtet
für den Erfolg und für die nene Lage, die ſich
aus ihm zweifelsohne ergeben wird.

Hindenburgs Tokenmaske
jetzt im Berliner Zeughans.

Auf Anordnung des Führexs und Reichs-
kanzlers Hitler iſt die von dem Bildhauer
Thorack abgenommene Totenmaske des ver
ewigten Reichspräſidenten und Generalfeld-
marſchalls von Hindenburg dem Zeu g-
haus überwieſen worden. Sie hat ihren
würdigen Platz inmitten des Kuppelſaales
der Ruhmeshalle gefunden.

der Staatlichen Akademie für bildende Künſte
iſt einſtweilen dem Prorektor, Profeſſor Dorſch,
übertragen worden. Mit ſeiner Unterſtützung,
Entlaſtung und gegebenenfalls Vertretung iſt
Profeſſor Dr. Krampf beauftragt worden.

Die Berliner Philharmoniker in England
abgeſagt. Die wie alljährlich für London und
einige Provinzſtädte während der Monate
Januar und Februar angekündigten Konzerte
des Berliner Phil harmoniſchen Orcheſters
unter Leitung von Wilhelm Furtwängler ſind
ſoeben von der Agentur Holt abgeſagt wor-
den. Soweit es noch möglich iſt, wird das
Royal Philharmonie Orcheſtra unter Leitung
von Sir Thomas Beecham die Verpflichtun
gen zu übernehmen ſuchen.

Einheitliche Theaterführung in Königsberg
Der ſeit einiger Zeit erwogene Plan der Ver-
einheitlichung der Königsberger Theater
leitungen ſoll nun verwirklicht werden. Jn
der kommenden Saiſon ſoll die Oberleitung
für das Königsberger Opernhaus und das
Neue Schauſpielhaus in einer Hand liegen.

Griechenlandreiſe des Kniſcherſchen Theater
ſeminars. Die diesjährige Studienfahrt deut
ſcher Akademiker geht von Trieſt 35
Griechenland. Rhodos, Kreta und zurück na
Venedig. Sie will, wie ihr Vorgängerinnen
ſeit 25 Jahren, unſere Wiſſenſchaften fördern,
ſolide Kenntniſſe von Land und Leuten ver
mitteln und ebenſo Bezfeſungen pflegen zum
führenden Ansklandsdenutſchtum, wie national
deutſches Weſen im Ausland vertreten. Aus
kunft und Programm beim Leiter der
Studienfahrt, Univ.-Prof. Dr. Artur Kutſcher,
München.,

Marcella Sembrich f. Warcella Sembrich,
die weltberühmte Sängerin, iſt in Neuvork im
77. Lebensjahre geſtorben. Fn Wien entdeckte
ihr Klavierlehrer ihre ungewöhnlich ſchöne
Stimme. Jhr erſtes Engagement, das den Be
ginn ihrer Bühnenlaufbahn bildete, die ſie
durch alle Muſikſtädte Europas und Amerikas
führte, war Dresden. 10909 ſchied ſie vom
Theater. Seit 1924 lebte ſie als Geſangk-
pädagogin in Amerika.
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Bisher 705 Fronkkämpferkreuze
in Merſeburg verliehen.

Lange Jahre iſt in Deutſchland der Kampf
um ein allgemein gültiges anerkanntes
Kriegerehrenzeichen geführt worden,
um deſſen Schaffung bzw. Ablehnung ſich amt-
liche und private Stellen mit gleichem Eifer
bemühten. Noch kurz vor ſeinem Tode hat
unſsr allverehrter Reichspräſident General-
feld marſchall von Hindenburg dann
allem Streit ein Ende gemacht und zur Er-
innerung an den Weltkrieg 1914/1918 drei ver-
ſchiedene Ehrenzeichen geſchaffen, eins für
Frontkämpfer, eins für Kriegsteil-nehmer und eins für Hinterbliebene.

Es war natürlich, daß auch die Merſe-
burger alten Soldaten dieſen Schritt unſeres
Reichspräſidenten ſehr begrüßten und ſchon
bald nach dem Stiftungstage waren beim
Merſeburger Polizeirevier (Rathaus)

3200 Anträge
auf Verleihung von Ehrenkreuzen eingegan-
gen. Da es nicht immer ganz einfach war,
die Angaben der einzelnen Antragſteller zu
prüfen, zumal dann nicht, wenn keine Militär-
papiere mehr vorhanden waren, wird es ver-
ſtändlich, daß viele Kameraden, die ſchon vor
Monaten ihren Antrag geſtellt haben, bis
heute noch nicht berückſichtigt ſind. Hinzu
kommt, daß die erſten 800 Anträge zur Prü-
fung der Angaben an das Zentralnachweis-
amt für Kriegsverluſte und Kriegsgräber
gingen, wo eine ſolche Flut von Anfragen aus
dem ganzen Reiche vorliegt, daß man ſich vor-
ſtellen kann, wie es hier zugeht. Später wurde
dann ein vereinfachtes, aber nicht weniger
ſicheres Prüfungsverfahren eingeführt, wo-
durch es möglich war, die Anträge gleich
beim Polizeipräſidium Weißen-
fels zu kontrollieren, das auch die Ver-
leihung der Kreuze vornimmt.

Jmmerhin konnten auch in Merſeburg
ſchon eine ganze Reihe von Ehrenkreuzen für
Frontkämpfer verliehen werden, und zwar er-
hielten 705 Frontſoldaten durch den
Polizeipräſidenten das Ehrenkreuz am
ſchwarz-weiß-roten Bande mit einer Ver-
leihungsurkunde. Diejenigen, die von ihrem
Antrag bisher nichts wieder gehört haben,
mögen ſich mit Geduld faſſen; ſicher wird es
nicht mehr lange dauern, dann werden auch
ſie ihre Vorladung zum Empfang des Kreuzes
bekommen. Schließlich ſei darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß der Meldetermin noch bis
zum 31. März d. J. läuft; wer ſein Ehren-
kreuz ſpäter beantragt, wird nicht
mehr berückſichtigt.

Wieder Eisbahn!
Jmmer noch keine befriedigende Löſung.

Die Turneriſche Vereinigung
wird heute auf ihrem Sportplatz in der
Friedrichſtraße für ihre Mitglieder und deren
Angehörige eine Eisbahn eröffnen. Jn mühe-
voller Arbeit hat man den unteren Teil des
Sportplatzes unter Waſſer geſetzt und ſo eine
verhältnismäßig große Eisfläche geſchaffen,
die für den beſchränkten Kreis der Vereins-
mitglieder vollauf genügt. Den Mitgliedern
der Turneriſchen Vereinigung iſt alſo geholfen
aber wo bleiben die anderen Merſeburger,
die auch gern Schlittſchuhlaufen möchten?

Jn jedem Winter taucht dieſe Frage immer
wieder auf und leider hat ſich bisher noch
keine befriedigende Antwort darauf finden
laſſen. Sicher haben wir auf dem Gott-
hardteich eine ideale Eisfläche, die noch
ſchöner wäre, wenn ſie beſſer gepflegt würde,
aber bis der Teich von der Polizei freigegeben
iſt, vergehen immer wertvolle Tage und wie
ſchnell iſt der ganze Zauber wieder verronnen,
wenn Tauwetter einſetzt! Man hat früher
ſchon alle möglichen Verſuche gemacht, dem
Eislaufbedürfnis der Merſeburger Rechnung
zu tragen, hat hier und da künſtliche Eis-
bahnen herzuſtellen verſucht, aber immer
ſcheiterten die Verſuche an dem ungeeigneten
Boden. Vielen wird noch erinnerlich ſein, daß
man vor einigen Jahren auf dem Stadt-
hallengelände eine Eisbahn ſchaffen
wollte, aber leider wurde nichts daraus, weil
das Waſſer nach einer Ecke fortlief, In dieſem
Jahr wird es nun wohl zu ſpät ſein, noch
irgendwelche Neuanlagen zu ſchaffen, aber
vielleicht iſt es doch möglich, ſchon jetzt zu
überlegen, wo in Merſeburg ſich ein geeig-
neter Platz für eine Schlittſchuhbahn befindet
die man dann im nächſten Jahr benützen
könnte. Plätze gibt es genug, die ſich zu idegalen
Eisbahnen herrichten ließen, fragt ſich nur,
wer das Geld dazu hergibt; viel würde ja
nicht nötig ſein.

Wir haben früher in Merſeburg einen Eis-
klub gehabt, der eines Tages wegen Mangel
an Mitgliedern und wohl auch aus anderen
Gründen ſang- und klanglos in der Ver-
fenkung verſchwand. Jnzwiſchen iſt ja eine
ganze Zeit vergangen und vielleicht gibt es
jetzt wieder mehr Eislaufbegeiſterte, die ſich
zuſammenſchließen könnten und dann gemein-
ſam an die Sache herangingen. Es wäre doch
einéè ſchöne Aufgabe, unſerer Stadt auf dieſe
Weiſe zu einer tadellofen Eisbahn zu ver-
heſfen. Die bisherigen Bahnen haben jeden-
falls den Anforderungen eines fortageſchritte-
nen Eisläufers nicht voll genügen können.

„Drum ehret mir die Meiſter
Den 86. Geburtstag begeht am Montag,

dem 14. Jannar, der Schloſſermeiſter Gottlob
Gärtner, auf dem Roßmaorkt wohnhaft. Mit
eifrigem ntereſſe iſt er immer in ſeinem
Handwerk tätig geweſen und galt als ein be
liebter Meiſter.

der große Zauberer mit der Glückswurzel
Die Schwindeleien der Zigenner, von einem Kenner erzählt

Der Zeitſchrift
Polizeibeamte“
den folgenden intereſſanten
Polizeiknminiſers K. Jüttner.

Nach dem 8 57 der Reichsgewerbeordnung
ſoll jeder Wandergewerbetreibende einen
feſten Wohnſitz haben. Demnach wäre es
eigentlich un möglich, daß dauernd auf
Wanderſchaft befindliche Zigeuner im Beſitz
eines Wandergewerbeſcheines fein könnten, und
doch finden wir ſie, abgeſehen von einigen
wilden Händlern, als rechtmäßige, im Sinne
der Reichsgewerbeordnung legitimierte Pferde-
händler, Händler mit Wäſcheſpitzen, Muſik
inſtrumenten uſw. Wie iſt das möglich?

Der Zigeuner mietet ſich, meiſt in einem
Dorfe, ein notdürftig mit Bett, Tiſch und
Stuhl ausſtaffiertes Zimmer, meldet ſich
polizeilich an und läßt ſich bei
tragung des Wandergewerbeſcheines darauf-
hin ſeine Ortsanſäſſigkeit beſcheinigen. Obwohl
er im Jahr das Zimmer nur drei- oder vier-
mal für einige Tage aufſucht und die Praxis
gezeigt hat, daß er nie unter dieſer Adreſſe
zu erreichen iſt, gelingt es ihm leider immer
noch, bei verſchiedenen ländlichen Amtsſtellen
dieſe Beſcheinigung zu erhalten.

Seßhafte Zigeuner brauchen nicht den ge-
mäß Erlaß des Mög. vom 22. Mai 1928
(MBliV. S. 559/1928) erforderlichen Zigeuner-
ausweis, den alle übrigen, über 6 Jahre alten
Zigeuner haben müſſen. Auch dürfen Lager
ſeßhafter, inländiſcher Zigeuner ohne Vor-
liegen einer ſtrafbaren Handlung oder des
Verdachtes einer ſolchen nicht vhne weiteres
Kontrollen unterzogen werden. Die Seßhaft-
machung inländiſcher, umherziehender Zi-
geuner iſt mit allen Mitteln anzuſtreben. Bei

„Der Deutſcheentnehmen wir
Aufſatz des

Beinahe wie in Merſeburg

Straftaten

gewünſchten
Bean-

iſt unnachſichtlich einzuſchreiten.
Fluchtverdacht iſt immer begründet.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hinge-
wieſen, daß Zigeuner, die mit den Geſetzen

in Konflikt geraten ſind, öfters verſuchen, bei
Verwandten oder Bekannten in anderen
Gegenden Deutſchlands unterzukommen,
ſelbſtverſtändlich

unker falſchem Kamen

Bei der Polizei des neuen Aufenthaltsortes
verſuchen ſie, ſich ihren „neuen“ Namen be-
ſcheinigen zu laſſen, indem ſie unter Vor-
zeigung eines teilweiſen verbrannten, aufge-
weichten, zerfetzten oder ſonſtwie unkenntlich
gemachten Ausweiſes, auf dem noch Reſte des

Namens zu leſen ſind, einen
Schein beantragen. Dieſes Ver-
zeigt wiederum, wie dringend not-

wendig es iſt, Zigeunern die abgelanfenen
Ausweiſe abzunehmen. Eine Durchſuchung
der Wagen umherziehender Zigeuner läßt ſich
aus verſchiedenen Gründen rechtfertigen. Die
wichtigſten ſind wohl Fahndung nach geſuchten
Perſonen, geſtohlenen Gegenſtänden, Waffen,
volitiſchen. verbotenen Druckſchriften, Flug-
blättern, falſchen Ausweiſen, Falſchgeld (zum
Vertrieb) uſw. Waffen ſind, da wohl kaum ein
Waffenſchein vorhanden ſein wird, zu bde-
ſchlagnahmen. Nach den geltenden geſetzlichen
Beſtimmungen iſt es ſo gut wie ausgeſchloſſen,
daß ein Zigeuner im rechtmäßigen Beſitz
eines Waffenſcheines ſein kann. Wenn auch
die Bedürfnisfrage unter Umſtänden bejaht
werden muß, dann iſt bei einem umherziehen-
den Zigeuner die Zuverläſſigkeit in
jedem Falle zu verneinen.

nennen
falzren

Theater von einſt Der Profeſſor war dagegen Duft der Boheme
Theater! Jch bin der Meinung, daß die

Großſtädter von heute viel zu verwöhnt ſind,
um noch den Zauber dieſes Wortes voll aus-
ſchöpfen zu können. Jhr Begriff vom
Theater iſt ein feſtgefügtes, großes Haus
mit Plüſchſitzen, Logen, Rängen, mit Orche-
ſter, prachtvoller Lichtanlkage und vorzüg-
lichen Kräften des Geſanges und der Schau-
ſpielkunſt. Ohne Zweifel eine recht gute und
ſchöne Sache. Doch hat ſchon allein das
Selbſtverſtändliche, mit dem dieſer Muſen-
tempel Tag für Tag, jahrein, jahraus da-
ſteht, ihn ſeines Zaubers faſt entkleidet.

Die Leute aus der Großſtadt ſollten mal
nach Merſeburg kommen, in unſere
Kunſtſcheune! Da können ſie noch altes,
unverfälſchtes „Theater“ erleben. Hatten
wir nicht kürzlich erſt das Vergnügen,
„Maria Stuart“ hier zu ſehen? Wir entſinnen
uns noch des dritten Aufzuges, der die beiden
Königinnen im Park von Fotheringhay zu-
ſammenführt. Als Maria deklamierte:
„Hörſt du das Hifthorn? Hörſt du's klingen,
mächtigen Rufes durch Feld und Hain?“, da
hörten wir ſtatt der Jagdhörner ein luſti-
ges Piſtonſolo auf einem Grammo-phon Die Nadel kratzte ein bißchen
auf der alten Platte ja, meine Herrſchaf-
ten, das iſt eben Kunſt, da kann man halt
gar nichts gegen machen.

Unſere Union-Bühne ruft in mir immer
freundliche Jugenderinnerungen wach. Sicher
ſehen wir heute als alte, erfahrene und ge-
reifte Leute mit anderen Augen in die
Welt als damals, als wir noch jung und
nicht verwöhnt waren.

Mein erſter Begriff vom Theater wurde
mir öurch die Schule vermittelt. Wer näm-
lich abends ins Theater gehen wollte, be-
durfte dazu der Erlaubnis des geſtrengen
Ordinarius. Und der entgegnete mir, dem
Untertertianer von einſt: „Was, ins Theater
willſt du ehen? Kauf dir lbhieber für'n
Groſchen Wurſcht!“ Zum näheren Ver-
ſtändnis dieſer geflügelten Worte iſt es not-
wendig, zu ſagen, daß es allerdings weniger
die Sorge um mein leibliches Wohl war, die
den Oberlehrer Bern veranlaßte, mich ſo
abblitzen zu laſſen, als meine ziemlich man-
gelhaften Konſtruktionen des Nominativus
und Akkuſativus cum infinitivo

Jn meinem Heimatſtädtchen gab es, wie
heute noch in Merſeburg, kein ſtändiges
Theater. Da war nur eine glanzvolle Gaſt-
ſtätte, das „Hotel du Nord“. Jn dieſem tat
ſich öfter im Jahre eine Theatergeſellſchaft
auf, die der Strom des Zufalls an den
Strand dieſes weltabgelegenen Neſtchens ge-
worfen hatte. Man gab „Die luſtige Witwe“
und den „Graf von Luxemburg“, welche Dar-
bietungen der urwüchſige Profeſſor Klee, der
unerbittliche Mathematiker des Gymnaſiums,
der ein Meiſter der Zahlen, aber nicht des
Wortes war, als „pinkante Schtücke“ vor der
aufhorchenden Prima gehörig brandmarkte.
Aber auch wir waren damals ſchon Kinder
einer aufgeklärten Zeit, die es einem Pri-
maner nicht verbieten konnte, ſolche Kunſt-
ſchöpfungen zu bewunöern, wenn er beim
Klaſſenchef die Erlaubnis dazu erbat. Und ſo
hockten wir denn Abend für Abend im Saale
des „Hotel du Nord“.

Dieſer Saal wies mancherlei Aehnlichkeit
mit unſerm Union-Saale auf. Zwar befand

ſich die Retirade nicht gleich neben der Bühne

Duft der Boheme ging uns
alſo damals verloren doch auch unſer
Saal hatte einen ſtolzen Rang, der wegen
Baufälligkeit geſperrt war. Nun aber zur
Sache!

Noch verhüllte der Vorhang, das gute
Stück, die Szene. Seine etwas fadenſcheinige
Wieſenlandſchaft, zierte eine verſchnupfte
Thalia. Und davor faß, gleich in der vorder-
ſten Reihe, Herr Drewing, Redakteur, Ver-
leger und Drucker des Tagesblättchens in
einer Perſon. Er hatte den ſpitzen Bleiſtift
bereits gezückt und befeſtigte gerade die gold-
geränderte Jntelligenzbrille auf der Rotſpon-
naſe, als das erſte Glockenzeichen ertönte.

Alles Geraſchel und Geraune verſtummte,
man fetzte ſich auf den Plätzen zurecht, die

der wahre

Saaltür fiel ins Schloß. Nur der Rektor
Kampelmann von der höheren Töchterſchule
ſchritt noch einmal den Mittelgang entlang
und ſpähte mit ſcharfem Blick umher, ob ſich
auch nicht eines ſeiner Schäfchen ein-
geſchlichen hatte, denn den „höheren Töchtern“
war der Theaterbeſuch verboten, wenn es ſich
nicht um „Minng von Barnhelm“ oder um
„Wilhelm Tell“ handelte, welche Stücke nach
Anſicht des Rektors eigens für Schulaufſätze
verfaßt worden waren

Dann klingelte es noch einmal. Der Vor-
hang hob ſich. Und alles war wundervoll und
über die Maßen ſchön und prächtig. Was dort
damals über die Bretter ging, war das nicht
unſere eigene Jugend? Es war die Welt,
wie wir ſie in unſeren Träumen ſahen, um-
weht vom Duft des Abenteuners und der Ro-
mantik.

Und heute Wir ſind inzwiſchen große,
erwachſene und vielweiſe Leute geworden.
Wir haben viel geſehen. Auch viel Theater.
Aber gedenken wir jener alten, ewig-jungen
Tage lachen wir da? Ueber wen wohl
über das Theater oder über uns „tumbe
Toren“ von einſt? Aber es klingt ein
bißchen Wehmut mit darein. Denn das da-
mals, das war mehr als Theater. Es war
unſer Theater! Das Luſtſpiel unſerer

Sthb.Jugend

Beitragserſtaftung bei Heiro
von weiblichen Verſicherten.

Es beſteht Veranlaſſung, darauf hinzuwei-
ſen, daß die neuerdings wieder auftauchenden
Gerüchte, es beſtehe die Abſicht, die Bei-
tragserſtattung in der Angeſtelltenverſiche-
rung an weibliche Verſicherte bei Heirat auf-
zuheben, jeder Grundlage entbeh-
ren. Vorausſetzung für den Erſtattungsan-
ſpruch iſt, daß die geſetzliche Wartezeit (60 Bei-
tragsmonate auf Grund einer verſicherungs-
pflichtigen Beſchäftigung) bis zum Tage der
Eheſchließung erfüllt, die Anwartſchaft aus
den geleiſteten Beiträgen aufrechterhalten und
das Ausſcheiden aus der verſicherungspflichti-
gen Beſchäftigung innerhalb von drei Jahren
nach dem Tage der Eheſchließung erfolgt iſt.

Das ſchlane Rebhuhn.
„Ober, ich möchte ein Rebhuhn, aber nicht

wieder ein ſo ſchlaues, wie ich neulich hatte!“
„Wie meinen Sie das, mein Herr?“
„Na, es hatte doch verſtanden, viele Jahre

lang allen Nachſtellungen der Jäger zu ent-
gehen!“

Die Lebensauffaſſung und Kultur des Zi-
geuners ſtehen der unſeren ſchroff entgegen.
Daher hält er auch deren Forderungen nicht
für ich für bindend. Dies zeigt ſich am beſten
bei ſeinen betrügeriſchen Geſchäften
und Schwindeleien, bei denen ihm der
Aberglauben und die Leichtgläubigkeit eines
Teiles unſerer Bevölkerung zu Hilfe kommt.
Jch denke hierbei vor allem an Pferdehandel,
Ladendiebſtahl, Wechſelgeldbetrügerei, Geiſter-
beſchwörung und Geſundbeten.

Dos beim Pferdehandel vorgeführte Pferd
„wird oft, um es jung und feurig er
ſcheinen zu laſſen, präpariert, d. h.
ſeine Zähne werden zurechtgefeilt,
die Augenbrauen werden retouchiert, dem
Futter wird Kalk und etwas Arſenik bei
gemiſcht (rundes, volles Ausſehen und
glänzendes Fell), in die Nüſtern wird
Alkohol oder in den After Pfeffer ge
blaſen uſw.

Am nächſten Tag ſteht das Tier dann ein-
gefallen, ſtruppig und mit hängendem Kopf
vor dem betrogenen Käufer. Geſtohlene
Pferde werden natürlich auch entſprechend
verändert durch Verſchneiden des Schwanzes
und der Mähne, Anbringung neuer Huf-
brandzeichen an Stelle der beſeitigten, ſogar
Färben des ganzen Pferdes uſw.
Daß das arme Tier dabei manchmal recht roh
behandelt wird, bedarf keiner beſonderen Er-
wähnung.

Der Ladendiebſtahl (zirelo)

geht in der Regel ſo vor ſich, daß eine der
den Laden betretenden Zigeunerinnen einen
von den zur Auswahl vorgelegten Gegen-
ſtänden zu Boden fallen läßt, denſelben mit
den Zehen des nackten Fußes (der evtl. un-
merklich vom Schuh oder Pantoffel befreit
wird) ergreift und in ihrer „baro boſita“ ver-
ſtaut. Dieſe Geheimtaſche, die ſich dicht über
dem Saum der weiten, faltenreichen Röcke be-
findet, hat ein ſolches Aufnahmevermögen,
daß gegebenenfalls ein geſtohlenes
Huhn bequem darin Platz findet.

Beim „ftkaraben“ (Wechſelgelddiebſtahl)
wünſcht eine Zigeunerin für einen größeren
Geldſchein Kleingeld in einer beſtimmten
Münze, z. B. Zweimarkſtücke aus dem Jahre
1925. Zum Ausfuchen drängt ſie ihre Hilfe
auf und läßt dann Geldſtücke ver
ſchwinden, indem ſie dieſe mit dem Dau-
men gegen die hohle Hand preßt und bei
paſſender Gelegenheit in ihre Taſche balan-
eiert. Der auch vorkommende Wechſel-
geldſchwindel, wobei der zu wechſelnde
Geldſchein wieder mit dem Wechſelgeld weg-
genommen wird, iſt hinreichend bekannt. Die
Zigeunerin gibt in einem ſolchen Falle den
Geldſchein ſofort an eine Komplizin weiter,
damit er im Falle einer Durchſuchung nicht
bei ihr gefunden wird.

Die Verireibung böſer Geiſter

erfolgt entweder durch Beſprengen mit dem
„heiligen Waſſer“ (boldo bani), oder durch
die von dem großen Zauberer (baro rom) aus-
geführte Beſchwörung (baro dorgaben).
Das heilige Waſſer muß erſt aus Jndien
beſorgt werden und iſt natürlich dement-
ſprechend teuer Der große Zauberer be
findet ſich in ſolchen Augenblicken in Ungarn
oder der Türkei und muß auch erſt heran-
geholt werden. Beides koſtet aber viel Geld
und um es zu ermöglichen, muß ein Vor-
ſchuß gegeben werden. Jn beiden Fällen muß
bei der Beſchwörung Geld vergraben
werden, und auch in beiden Fällen iſt das
vergraben geweſene Geld mit den Zigeunern
verſchwunden, falls nicht rechtzeitig der „gliſto“
(Gendarm) dazu kam und die Beſchwörer dem
„rai“ (Richter) vorführte.

Eine Beſchwörung

geht ungefähr folgendermaßen vor ſich: Nach
dem alle Vorbereitungen von den Gehilfen
des „großen Zauberers“ getroffen ſind und
der entſprechende Vorſchuß bezahlt iſt, damit
der Meiſter aus Ungarn kommen konnte, macht
er ſeinen Erkundigungsbeſuch. Hierzu wählt
er die Abendſtunden, denn Zauberei verträgt
kein Tageslicht. Sobald er das Haus be-
tritt, zeigt der böſe Geiſt ſofort ſeine Ab-
neigung gegen ihn. Jm Stalle wird das Vieh
unruhig, die Fenſterläden klappern wie bei
Sturm, im Hof und Garten zeigen ſich Jrr-
lichter. (Mitwirkung eines Komplizen, der
dem Vieh Niespulver in den Stall bläſt, an
den Fenſterläden rüttelt und mit Hilfe von
Spiritusflämmchen

künſtliche Jrrlichter

erzeugt.) Das Haus darf nun ſelbſtverſtänd-
lich niemand verlaſſen, denn nur in der Nähe
des großen Zauberers iſt man ſicher. Nachdem
die Leute auf dieſe Weiſe eine Zeitlang ein
geſchüchtert worden ſind, beſchwört der
Zauberer den böſen Geiſt, der ſich daraufhin
unter Käuzchenruf entfernt. An einem der
folgenden Abende wird nun der große Zauber
in Szene geſetzt. Nachdem das im Hauſe vor
handene Geld gemeinſam mit irgendeinem
Talisman vergraben wurde (oft müſſen auch
noch Gold und Silberſachen beigefügt wer
den), geht der Beſchwörer unter Gemurmel
durch alle Räume des Hauſes, auch um das
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Haus herum, indeſſen der böſe Geiſt ſeine
Känuzchenrufe erſchallen läßt und bei Anncche
rung des großen Zauberers immer wieder
zurückweicht. Die Beſchwörung enbet mit dem
Rufe „Mitſchiger mulo, me pe duke naſch.
naſch fig! Naſch delt abo „Pub!“ er Geift,
S &ße dir, gehe, gehe ſchnell! Gehe nieder zur

e

Dann regt ſich noch einmal der böſe Geiſt
unter greulichen Tönen und Geſchrei entfernt
er ſich allmählich immer mehr unter Mit
nahme des vergraben geweſenen Geldes! An
deſſen Stelle wird beim Nachgraben eine ſelt-
fſame Wurzel, die Glückswurzel (bachte-
lotrab) gefunden, die nach einiger Zeit das
verſchwundene Geld zurückbringen ſoll. Der
Zauberer, für den es nun auch Zeit wird, zu
verſchwinden, empfiehlt ſich mit der Verſiche-
rung, daß er nach einiger Zeit nachfragen
werde, ob die „bachtelotrab“ gewirkt habe.
Selbſtverſtändlich läßt er ſich nie wieder ſehen.

Merſeburger Film'chan
„Die engliſche Heirat.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Die engliſche Heirat iſt eigentlich eine

deutſche Heirat. Daneben aber gibt es noch
zwei engliſche Verlöbniſſe. Zum Schluß aber
platzen alle dreil! Und dennoch iſt dieſer Film
ein Luſtſpiel, ſogar ein gutes.

Geſtehen wir es uns nur ein: wir haben
kange auf dieſen Europa-Tonfilm gewartet,
haben mancherlei darüber geleſen und er
hat uns nicht enttäuſcht. Der Stoff iſt dem

Achtung, Saarabſtimmungsberechtigte!

Falls einer der Saarabſtimmungsberechtig-
ten ſeinen Sonderzug aus irgend einem
Grunde verpaßt hat, ſo kann er auch in jedem
beliebigen Zug noch am 12. Januar die Fahrt
nach Saarbrücken antreten, nachdem er ſich die
ihm vom Saarverein zugeſtellte Fahrkarte
von dem Bahnhofsvorſtand hat gültig
ſchreiben laſſen. Diejenigen, die nicht im
Beſitze einer Fahrkarte ſind, wenden ſich an
das auf jedem größeren Bahnhof befindliche
Saarbüro, oder, falls dies nicht vorhanden
iſt, an den Bahnhofsvorſtand.

Letzte Fahrgelegenheit für Abſtimmungs-
berechtigte nach Saarbrücken ab Haupt
bahnhof Halle in der Nacht zum 13. Ja
nuar um 0,10 Uhr.
„q—q—WW——V

gleichnamigen Roman von Ludwig von Wohl
entnommen, der auch für das Manuſkript ver
antwortlich zeichnet. Reinhold Schünzel t
als Regiſſeur die rechte Miſchung von angel-
ſener Steifheit und dem merry old Eng-
and geglückt, und es wird ſo flott und ge

diegen geſpielt, daß man ſeine helle Freude
daran hat.

Adele Sandrock hat man diesmal die
Rolle einer ebenſo alten wie ſtolzen engliſchen
Großmutter anvertraut, die ihre Familie
regiert und tyranniſiert, denn in ihrem
Schloſſe gibt es zwar viele Männer, aber
außer dem „zweihundertjährigen“ Rechts-
beiſtand der Familie keinen rechten Mann.
Jhr liebenswürdiger Schlappſtiefel von Enkel
bietet Georg Alexander ausreichend Ge-
legenheit, ſeine trefflichen ſchauſpieleriſchen
Gaben voll zu entfalten. Seine heimliche
Frau wird von Renate Müller, die als
Deutſche in dieſen engliſchen Kreis hinein-
ſchneit, ſehr ſympathiſch gegeben. Sie reprä-
ſentiert gleichſam vor dem Ausland die ihres
eigenen Wertes wohlbewußte deutſche Frau,
dem heiteren Spiel dadurch eine ernſthafte
Note gebend. Neben ihr gefällt Adolf
Wohlbrück, deſſen unaufdringlich feines
und ſauberes Spiel ſich nun auch beim Publi-

immer, mehr durchſetzt. Der Struwel-
veter Hans Richter ſorgt als enfant
terrible dafär, daß ſich dieſe ganze verflixte
Heirats- und Verlobungsgeſchichte in mehr
oder weniger großes Wohlgefallen auflöſt
und wo ſolche Kräfte ſinnig walten, da muß

h i ein Film geſtalten!
So freut ſich der Rezenſent, endlich einmal

wieder ein uneingeſchränktes Lob ausſprechen
zu können, das ſich übrigens auch auf das Bei-

programm bezieht. S.
e

„La Paloma“.
KNniontheater.

Dieſer Film iſt um die Stimme des Ber
liner Staatsoperntenors Charles Kullmann
und das bekannte Seemannslied „La Paloma“
geſchrieben. Leider kommt dadurch, daß man
das muſikaliſche Moment allzuſehr in den
Vordergrund rückt, die Handlung etwas zu
kurz, die ſich nur ſchleppend bis zum Ende
hinzieht. Leo Slezak und Fritz Kampers und
von den weiblichen Darſtellern Jeſſie Vihrog
und Maria Loja fallen aus dem Rahmen der
übrigen Schauſpieler heraus, ohne jedoch des
halb die Handlung friſcher geſtalten zu kön-
nen. Jmmer wieder, wenn man ſolch einen
Film ſieht, kommt man zu der n
daß man die Aufführung von Opern den Büh
nen überlaſſen ſollte. Jm Film aber muß
man Handlung zeigen, anders geht es nun
einmal nicht. Verſöhnlich ſtimmt einen aller
dings das fabelhafte Organ Kullmanns, das
aber allein nicht genügt, um damit einen Film
zu machen.

Großer Zapfenſtreich heute Abend

Der für heute abend angekündigte Große
Zapfenſtreich der Kapelle unſeres Arbeits
dienſtes findet nicht, wie früher angegeben,
von 20 Uhr bis 20,30 Uhr fſtatt, ſondern mit
Rückſicht auf die kalte Witterung ſchon von 19
bis 19,30 Uhr.

Die mit dem 13. Januar beginnende Woche
ſteht im Zeichen der deutſchen Nation. Aller
Welt Augen ſind auf ein Stück deutſchen
Landes gerichtet, deſſen Bewohner vor aller
Welt bezeugen follen, ob ſie deutſche Menſchen
ſind. Die Saar Abſtimmung iſt ein Bekennt-
nis. Und in derſelben Woche, fünf Tage
etc. ſteht der 18. Januar: der Gedenktag
er Gründung des Deutſchen Reiches. Dieſer

Tag hat vor 64 Jahren das geſchichtliche Er
eignis heraufgefüthrt, das die Grundlage alles
deutſchen Lebens auch für uns und unſere
Zeit gelegt hat. Darum ſollte auch dieſer Tag
den Charakter eines Bekenntniſſes tragen.

In den zwei Menſchenaltern, die ſeit dem
18. Januar 1871 dahingegangen ſind, haben
wir weithin die ungeheure Wendung, die die
Reichsgründung für unſer Volk bedeutet, bei-
nahe vergeſſen ſo ſelbſtverſtändlich iſt uns
heute das Daſein des einen Deutſchen Reichs!
Und doch war es das damals keineswegs!
Noch wenige Jahre vorher erſchien ein Zu-
ſammenſchluß der ſcharf voneinander abge-
grenzten und oft genug gegeneinander
ſtehenden und ſtreitenden deutſchen Stämme
als eine völlige Unmöglichkeit. Aber der
ſtarke Wille und die geiſtige Ueberlegenheit
eines genialen Staaksmannes Otto v. Bis-
marck in Verbindung mit der Selbſtüber-
windungs- und Opferkraft deutſcher Fürſten
und Millionen deutſcher Menſchen hat das
Unmöglichſcheinende möglich gemacht und tat-
ſächlich verwirklicht. Das Deutſche Reich
ward geſchaffen.

7 e
Aber haben denn Saarabſtimmung und

Reichsgründung irgend etwas mit Religion
und Glauben zu tun? Mit dem religiöſen,
dem chriſtlich-gläubigen Menſchen hat beides
auf jeden Fall ſehr viel zu tun!

Zu dem Größten des deutſchen evangeli-
ſchen Chriſtenglaubens gehört zweifellos dies,
daß uns Frömmigkeit nicht eine Feierſtunden-
Angelegenheit iſt, die mit den Vorgängen der
Alltagswelt nichts zu ſchaffen hätte. Chriſt-
liche Religion iſt nichts, nichts wert und gar
nicht dieſes Namens würdig, wenn ſie ſich
nicht bewährt im Getriebe des irdiſchen
Lebens und in der Erfüllung der Forderungen
der gegenwärtigen Stunde. Echter Chriſten-

Wie wir bereits berichteten, findet in der
Zeit vom 28. Januar bis c ſchließlich
9. Februar im Bezirk der Handelskammern
Halle- Nordhauſen der Jnventurver-
kauf ſtatt. Dazu ſind jetzt folgende Richt-
linien erlaſſen worden:

1. Der Jnventurverkauf findet vom28. Januar bis einſchließlich 9. Februar 1935
ſtatt. Er iſt nur für diejenigen Waren-
gruppen zuläſſig, für die er von der zuſtändi-
gen Jnduſtrie- und Handelskammer als im
ordentlichen Geſchäftsverkehr üblich oder als
für eine ordentliche und geſunde Geſchäfts-
entwicklung notwendig anerkannt wird.

2. Für folgende Warengruppen werden
Jnventurverkaufsveranſtaltungen als im
ordentlichen Geſchäftsverkehr üblich und als
für eine ordentliche und geſunde Geſchäfts-
entwicklung notwendig im Bezirk des Ver-
bandes der Jnduſtrie- und Handelskammern
Halle- Nordhauſen anerkannt: Damenputz,
Schuhwaren, Damenhandtaſchen, Schirme,
Hüte und Mützen (vgl. jedoch die Ausnahmen
unter a, Nr. 3), Tapeten, Textilwaren, mit
Ausnahme der in der folgenden Liſte ver-
zeichneten Waren: 1. Herren- und Knaben-
kleidung: Berufskleidung, Gabardinemäntel,
Geſellſchaftskleidung, blaue und ſchwarze An-
züge, Konfirmandenanzüge, Gummi- und
Lederol Mäntel, Lodenkleidung, Leder-
kleidung, Uniformen und Trachten, Skiſport-
kleidung, Hausjoppen, Schlafröcke; 2. Damen-
und Mäcdchenkleidung: Gabardinemäntel,
Gummi- und Lederol-Mäntel, Kamelhaar-
mäntel, Lodenmäntel, Batiſtmäntel, Twill-
koſtüme (ſchwarz und marine), Sport
kleidung, Kieler Mädchenkleidung, BDM.
Artikel, Kletterweſten, Waſch und Haus
kleider aus bedrucktem Baumwollſtoff;
3. Herrenhüte: Velourhüte, ſchwarze Hüte und
blaue Mützen; 4. Teppiche, Möbelſtoffe und
Gardinen: Teppiche und ſonſtiger Fußboden-
belag, einfarbige Gardinen, Vorhang- und
Möbelſtoffe; 5. Manufakturwaren: einfarbige
Wäſcheſtoffe jeder Art; 6. Wäſche: weiße Leib-
und Oberwäſche jeder Art, Erſtlingswäſche,
Bettwäſche, Küchenwäſche und Handtücher;
7. Trikotagen: Trikotunterkleidung jeder Art;
8. Handarbeiten: Handarbeitsgarne, Stick
und Strickmaterialien; 9. Kurzwaren: Kurz
waren jeder Art; 10. Bettwaren: Jnletts,
Stepp- und Daunendecken, Reiſe- und Schlaf-
decken, Bettfedern, Kapok und ſonſtiges
Bettenfüllmaterial, Matratzen, Reformbetten,
Matratzenſchoner, Bettſtellen; 11. Fahnen und
Fahnenſtoffe: Fahnen und Fahnenſtoffe jeder
Art. Für Naumburg, Schkenditz und
Eisleben außerdem noch Glas- und Por-
zellanwaren, ſoweit ſie modiſch bedingt ſind.

3. Sonderveranſtaltungen vier Wochen
vor und nach dem Jnventurverkauf, alſo
vom 31. Dezember 1934 bis einſchließlich
9. März 1935, ſind unzuläſſig. Sie dürfen
auch nicht in verſchleierter Form durchgeführt
werden.

4. Auf den Jnvenkurverkauf Bezug neh
mende Anklindigungen und Mitteilungen jeg-
licher Art dürfen früheſtens in den
Tageszeitungen am Sonntag, dem

Jannar 1985, veröffentlicht wer
den, fedoch dürfen in Zeitungen, die weniger
als ſiebenmal in der Woche, aber mindeſtens

Glaube und Voſt
Sonnkagsgedanken zum 13. und 18. Jannar von Superinkendent Berckenhagen

glaube will die Kraft ſein und kann uns die
Kraft geben, in allem Widerſtreit dieſes durch-
aus nicht harmoniſchen Dafeins alle unſere
Fähigkeiten im Dienſt für unſere Nächſten
einzuſetzen und ſo den uns angewieſenen Platz
mit ganzer Treue auszufüllen zum Wohl
und Segen der Gemeinſchaft, der wir ent
ſtammen, die uns trägt und für deren Ge
ſtaltung wir alle mit verantwortlich ſind.
Dieſe Gemeinſchaft aber iſt das Volk, in
das wir ohne unſere Wahl durch eine höhere
Hand, durch den ewigen Schöpfer hineingeſtellt
worden ſind.

Und da, in dieſem unſerem deutſchen
Raum liegt nun eine Aufgabe vor uns, die
der Führer des Dritten Reichs, Adolf Hitler,
uns wunderbar-groß in die Seele geprägt und
die er mit uns verwirklichen will: im einigen
Deutſchen Reich das einige deutſche Volk!

Es iſt aber leichter geſagt' als getan, an
dem Aufbau ſolcher echten wirklichen Volks
gemeinſchaft mitzuwirken. Von dem guten
Vorbild unſerer Väter wollen wir darum
lernen und das Große, das ſie uns zugut ge-

geringſchätzig überſehen, wollen es vielmeör
in ehrlicher Dankbarkeit ehren und mehren,
würdig ihres hohen Wollens. Und von den
opfermutigen, ſich ſelbſt bezwingenden Aus-
harren der Volksgenoſſen, die jahrzehntefong
von der Heimat getrennt unter fremder Herr-
ſchaft ſtanden, wollen wir uns aufrütteln und
mahnen laſſen: ihre in Not und Leid geſtäbhlte
Tapferkeit ſoll uns ein Anſporn ſein zu
ſtrenger Selbſtzucht, entſagungsvoller Diſzi
plin und hingebender Treue.

Durch das Gedenken an den Heldengeiſt
derer, die vor uns waren, und durch das Mit
erleben deſſen, was unſeren Brüdern in
ſchwierigſten Verhältniſſen zu leiſten aufge
geben ward, ruft uns der Ewige auf zu
ppgetem Dienſt an den uns geſtellten Auf
gaben.

Durch Saarab nung und Reichsgrün-
dungstag ergeht in einer Sprache, die keiner
üherhören ſollte Gottes Forderung an uns:

„Haltet feſt aneinander in einem Sinn!“
1. Kor. 1, 10).

Junvenkurverlauf 1935
Kichklinien der Handelskammern Halle Nordhauſen

wöchentlich erſcheinen, Ankündigungen und
Anzeigen von Jnventurverkäufen bereits in
derjenigen Ausgabe enthalten ſein, die vor
dem 27. Januar 1935 erſcheint (alſo bei
ſechsmaligem Erſcheinen am 26. J a-
nuar 1935). Ebenfalls kann mit der Ver-
teilung von Druckſchriften und Plakaten
(Säulenplakaten, Werbebriefen, Wurf-
ſendungen, Zettelverteilungen uſw.) durch
Reklamefirmen bereits am 26. Januar 1935
ab 16 Uhr begonnen werden. Die Ankündi-
gung „Geſchloſſen wegen Vorbereitung zum
Jnventurverkauf“ iſt unzuläſſig.

5. Die auf den Jnventurverkauf bezüg-
lichen Ankündigungen und Mitteilungen
müſſen deutlich den Tag des Beginns der
Veranſtaltung angeben. Die Verkäufe ſind
als „Jnventurverkänufe“ zu bezeichnen.
Hierbei iſt es unerheblich, ob die Schreibweiſe
Trennungsſtriche aufweiſt oder nicht.

6. Werden die Schaufenſter ſchon vor dem
eigentlichen Beginn dekoriert, ſo darf zu Jn-
venturverkaufspreiſen die Ware erſt am
28. Januar 1935 verkauft werden. Bis zum
26. Januar 1935, 19 Uhr, dürfen Jn-
venturverkaufspreiſe in den Schau-
fenſtern nicht gezeigt werden. Bis zu
dem angegebenen Zeitpunkt ſind die Schau-
fenſter zu verhängen. Ankündigungen und
Mitteilungen außerhalb der Schaufenſter und
des Geſchäftslokals dürfen bereits am
26. Januar, ab 16 Uhr, angebracht werden.

7. Es iſt unzuläſſig, Waren zum Verkauf
anzubieten, die nach ihrem Verwendungs-
zweck und dem Zeitpunkt ihrer Anſchaffung
und Herſtellung durch den Verkäufer für den
Vertrieb und Verbrauch in dem künftigen
Verbrauchsabſchnitt (Saiſon) beſtimmt ſind.
Das Angebot von Waren aus früheren Ver-
brauchsabſchnitten iſt zuläſſig.

8. Preisherabſetzungen durch Gegenüber-
ſtellungen der früheren und der während des
Jnventurverkaufs gültigen Preiſe dürfen
nicht angekündigt werden. Desgleichen iſt
jede Ankündigung einer prozentualen Preis-
herabſetzung unzuläſſig.

9. Es iſt unzuläſſig, Waren unter der Be
zeichnung „regulär“ oder einer ähnlichen
gleichbedenutenden Bezeichnung anzubieten.

10. Stammkundſchaft darf nicht zu Jn
venturverkaufspreiſen bereits vor Beginn des
Jnventurverkaufs ihren Bedarf decken
können.

11. Ku die die Stammkundſchaft
auffordern, ſchon vor dem Beginn Waren zu
beſichtigen und zu beſtellen, ſind unzuläſſig.

Das Wekter für morgen
Es wird milder.

Starke, auf Weſt drehende Winde, mehrfach
Niederſchläge, Glatteisgefahr, mildere Temperaturen, im Harz Eintreten von Tauwetter.

Nach Merſeburg verſetzt
Regierungs und Steuerrat Heſſe von

der Regierung Oppeln wurde an die Re
gierung zu Merſeburg verſetzt. Regierungs
praktikant Beyer von der Regierung Merſe
burg iſt an das Oberpräſidium in Koblenz
verſetzt worden.

ſchaffen, nicht unehrerbietig verkleinerit oher

Mitarbeit am

Kamergdſchaftsabend der 72 er
Jn der „Goldenen Kugel hielt am

Freitagahend der Verein ehem. 72er ſeinen

re c ben e ab. Ver-einsführer Wilk begrüßte die Kameraden
und gedachte in herzlichen Worten der Brü-

der an der Saar. Ein Sieg-Heil war der
äußere Ausdruck für den Willen zu treuer

Vaterlande auch im neuen
Jahre.

Nach Erledigung interner Vereinsange-
legenheiten verlas der Schriftführer die Nie-
derſchrift des letzten Kameradſchaftsabends.

Jm Anſchluß verlas dann Kamerad Schö-
ber den von ihm verfaßten Geſchäftsbericht
für 1934, in dem er die wichtigen Daten her-
aushob, um dann näher auf die Entwicklung
und Tätigkeit des Vereins einzugehen. Der
Vereinsvorſitzende dankte dem Kameraden
Schöber in herzlichen Worten für die große
Mühe, die er ſich um den Jahresbericht ge-
macht hat, und erteilte dann dem Kaſſierer
Kürſchner das Wort, der den Kaſſen
bhericht für 1934 erſtattete. Das Ergebnis
dieſes Berichts war die beruhigende Feſtſtel-
ſung, daß die Vermögens verhältniſſe des Ver
eins nicht un günſtig ſind. Neben einer
Rückſage von 370 Mark für die Sterbekaſſe
enthält die Vereinskaſſe noch immer etwa 100
Mark. Mit der Verleſung der neuen Beſtim
mungen über Unfall- und Haftpflichtverſiche-
rung der Schützengruppen der Vereine fand
der Kameradſchaftsabend ſein Ende.

V AEhrendienſt“ für die gar
Auf Wunſch des Saarbevollmächtigten des

Herrn Reichskanzlers werden Angehörige des
D. en Verkauf des Jahrbuches „Unſere
Saar“ ch in Merſeburg durchführen. Der
Reinertrag dieſes Jahrbuches fließt dem ſaar-
ländiſchen Winterhilfswerk zu. Das gut aus-
geſtattete Buch koſtet nur eine Mark, und es iſt
zu erwarten, daß auch Merſeburgs Ein-
wohnerſchaft durch den Kauf des Buches ihrer
Verbundenheit mit den deutſchen Brüdern an
der Saar Ausdruck gibt.

Schlaganfall anf der Straße

Die Rentnerin Anna Bierman n
73 Jahre alt, Ottoweg 2, erlitt heute vormittag
in der Naumburger Straße einen Schwäche-
anfall und ſtürzte zu Boden. Auf dem Wege
zur Sanm'itätsſtelle in der Weißenfelſer Straße
iſt ſie geſtorben. Der herbeigerufene Arzt
hat Schlaganfall feſtgeſtellt.

Merſeburger Wochenmarkt
Die Durchſchnittspreiſe des Wochenmarktes

betrugen: Butter Stück 71--79; Eier 11--137
Käſe 7—-10; Matz Pfd. 20; Zitronen 5; Aepfel
15—-20; Sellerie 10; Möhren 10; Zwiebeln 160
bis 12; Rotkraut 12; Weißkraut 10; Wirſing
10; Grünkohl 10; Roſenkohl 25; Blumenkohl
Stück von 30 an; Spinat 10; Rapünzchen
Pfd. 10; Teltower Rübchen 20; Kohlrüben 8
bis 10; Schwarzwurzel 25—35; Meerrettich
Stange 30-40; Kopfſalat 10--20; Endivien
Stück 15-—-20; Schellfiſch 40; Seegal 25; Scholle
jau 30; Rotbarſch 35—-40; Seelachs 25; Scholle
40; Makrelen ger. 60; Bücklinge 50; grüne
Heringe 20—-25; Schweinsfiſch 50; Filet 45
bis 55.

Die Ernke des Schilfrohrs
am hinteren Gotthardteich.

Nach dem Eintritt des Froſtes hat am
hinteren Gotthardteich ein reger Arbeits-
betrieb eingeſetzt. Viele Arbeiter ſind mit dem
Schilfrohrſchneiden beſchäftigt, da dies
nur während der Froſtperiode möglich iſt,
wird die Arbeit mit Hochdruck und Akkord
ausgeführt. So iſt es manchem Erwerbsloſen
wieder einmal vergönnt, für einige Zeit Ar-
beit und Brot zu finden.

Heringe oder Sauerkohl
Achtung, WHW.-Unterſtützte!

Die vom WHW. unterſtützten Familien,
deren Kopfzahl zwei Perſonen beträgt und die
noch keine Zuweiſungen von Heringen
oder Sauerkraut erhalten haben, können
dieſe am Montag, dem 14. Januar, in der Zeit
von 9 bis 11 Uhr im Hauſe, Domſtraße O9, in
Empfang nehmen. Ausweiskarte iſt mitzu
bringen.

Deukſche Slenographenſchaft

Die Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen
Stenographenſchaft hielt ihre Jahres
hanptverſammlung im
Adler“ ab, die von Landesoberſekretär
Brandt eröffnet wurde. Jm Jahresbericht
wurde die Arbeit von 1934 noch einmal her-
vorgehoben. Jn der Ortsgruppe war beſon-
ders die tätige Teilnahme junger Leute an
einem Anfängerkurſus bemerkenswert.
Zum Leiter der Ortsgruppe wurde wiederum
Landesoberſekretär Brandt gewählt, der
dieſes Amt nun ſchon zehn Jahre bekleidet.

Veteranin des Lebens.
Frau Emilie Bielig geb. Schumann

feiert am Sonntag, dem 13. Januar, bei ſelten
geiſtiger und körperlicher Friſche ihren
87. Geburtstag. Die Jubilarin hat ein Leben
voller Arbeit und Mühen durchkoſtet. Seit

ahren iſt ſie Witwe und wohnt einige32 J
ar im Hauſe des Böttchermeiſters und

r Richard Schild, Dompropſtei 3. Der
alten Merſeburgerin wünſchen wir von Herze
alles Gute und einen friedvollen Lebensaben

Preußiſchen
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Abſeits vom Markte und Ruhme begibt
ſich alles Große: abſeits vom Markte und
Ruhme wohnten je die Erfinder neuer
Werte. Nietzſche.
Bameradſchaft

des Rumpels
Von Dörte Friedrich.

Greta Ragnit hatte den Bergmann Wolfert
geheiratet. Damals, als ſie aus der großen
Stadt in das Bergmannsdorf gekommen war,
ſtand Wolfert eines Tages vor ihr, als er aus
der Grube kam. Er war rauchgeſchwärzt und
trug ein offenes Hemd. Aber ſeine blauen
Augen leuchteten aus ſeinem Antlitz und
ſtrahlten Greta an.

»„Neu hier?“
„Ganz neu.“
„Und gefällt es Jhnen hier?“
„Sehr gut, nette Leute überall.“
Er ſtrich den Schnurrbart.
„Und fleißige dazu. Na, Mahlzeit.“
Lange ſah Greta dieſem Manne nach, und

als er wiederkam, mit einem weißen Kragen
und einer blaugepunkteten Krawatte, da war
es ein Sonntag. Greta half bei ihrem Onkel
aus, der eine Gaſtwirtſchaft hatte. Es wurde
getanzt, und der Bergmann Wolfert ließ Greta
nicht los. Der Onkel wollte ihr die Freude
nicht mißgönnen und nahm die Magd zum
Bedienen heran.

Im Garten ſprachen ſich die beiden aus.
Und dann traten ſie vor den Onkel.

„Wir haben uns lieb und wollen heiraten,“
Der Onkel war ein Mann von Bedacht,

er kannte den Wolfert als einen ehrlichen und
en Kerl und Greta als ſauberen Men-
chen, die nichts von ihrem Jch an Menſchen

verſchenkte, die ihrer nicht würdig waren.
Es war zwecklos, zu widerſprechen.

„Hört einmal“, ſagte er, „ich will einmal
der Greta die Wirtſchaft übergeben, wenn
ich alt bin und nicht mehr ſo kann, wie ich
möchte. Wie wird das dann?“

Wolfert ſah ihn warmherzig an.
Hoffentlich lebſt du noch recht lange, das

iſt beſſer als ſo eine Erbſchaft.“
Dieſes Wort fiel warm für Wolfert in

des Onkels Seele.
So wurde denn die Hochzeit gefeiert. Die

Kumpels, die Wolferts Freunde waren, ſaßen
zuſammen in ihren ſchmucken Uniformen, und
eine Knappenkapelle ſpielte luſtige Weiſen

Nur der Janerke hielt ſich ein bißchen ab-
ſeits. Wolfert fiel es auf, denn der Janerke
war ſonſt ein guter Kamerad, ein bißchen
ſonderbare Anſichten hatte er, aber der Kern
war gut.

„Was los mit dir?“ fragte er ihn.
„Nichts“, ſagte der Janerke einſilbig.

ja auch egal.“
Wolfert nahm ihn beim Arm.
„Hör' einmal, du willſt nur nicht mit der

Sprache heraus?“
Male,Janerke ſchluckte

dann legte er los.
„Nun wirſt du ſo etwas, wie ein Kapitaliſt.

Nur noch ein paar Monate, und du kennſt
uns nicht mehr. Haſt ja die reiche Nichte
vom Budiker geheiratet.“

Jm erſten Augenblick wußte Wolfert nicht,
was er darauf erwidern ſollte, dann aber
lachte er.

„Du biſt wohl betrunken, Janerke? Unter
uns gibt es keine Kapitaliſten. Und was die
anderen ſind, die Geld haben, das iſt ſo eine
Sache. Geld muß ſein, um die Welt zu be-
wegen, verſtehſt du. Und jede Arbeit hat ihren
Wert. Heutzutage iſt das anders, da gihkt es
nur Menſchen, die arbeiten. Und nun laß

„Jſt

noch einige aber

man. Meine Frau hat keinen Tänzer, Janerke,
du biſt doch ſonſt ein Kavalier.“

Janerke erhob ſich, dieſem Wink zu folgen.
I

Ein Jahr iſt herum. Wenn Wolfert aus
dem Schacht nach oben kommt, dann ſteht
Greta vor dem Tor, auf ihrem Arm hat ſie
einen kleinen Jungen, der noch nicht viel mehr
als luſtig krähen kann. Das höchſte Glück für
Wolfert iſt es dann, ſeinen Jungen zu neh-
men und ihn nach Hauſe zu tragen. Er
unterhält ſich mit ihm wie mit einem erwach-
ſenen Menſchen, macht ihn auf den Vogelſang
aufmerkſam und auf die Sonne, auf das herbſt-
liche Laub der Bäume und auf das Rot der
Dächer. Der kleine Junge hört das an. Er
reagiert nicht, iſt noch zu klein. Aber hie und
da ſtreckt er die Hand nach dem Vater aus,
und der iſt ganz glücklich.

Der Janerke aber hat einen Haß gegen
den Wolfert. Er weiß eigentlich ſelbſt nicht,
warum. Er ſieht in ihm den Abtrünnigen
aus der Gemeinſchaft der Kumpels. Der Wol-
fert hat es doch gar nicht mehr nötig, einzu
fahren. Er iſt der Erbe des reichen Budikers.
Er gehört nicht mehr zu ihnen. Er iſt ein
Herr. Die anderen wiſſen davon nichts, was

in dem Gehirn dieſes einen Mannes vorgeht.
Für ſie iſt der Wolfert immer noch das, was
er war.Aber der Janerke wartet auf die Gelegen
heit, wo das Schickſal den Abtrünnigen be-
ſtraft. Er denkt nicht daran, daß Greta und
der Wolfert ſich lieben, er ſieht nur die
äußere Form dieſer Verbindung.

Für ihn iſt der Wolfert kein Kumpel mehr.
Und dann kommt eines Tages die Kata

ſtrophe. Sie ſind alle unter Tage. Plötzlich
gibt es einen Steinſchlag von ungewöhnlichem
Ausmaße. Ein Ausgang wird völlig ver-
ſchüttet, ſie können nicht mehr heraus. Zu
allem Unglück bilden ſich ſchlagende Wetter,
bis durch weiteren Abbruch eine Wand von
zwanzig Metern vor dem Ausgang liegt.

Die Kumpels haben Mut, ſie ſtehen da
unten zuſammen und überlegen. Was muß
geſchehen? Sie ſelbſt können wenig unter
nehmen. Wenn von außen die Befreiuungs-
arbeit begonnen, können ſie in zwei Tagen
wieder frei ſein. Solange muß man Gott

ganen und hoffen, daß keine Wetter ein-
etzen.
Sie ſtehen in Gruppen beiſammen.
Das Telephon, das ſie mit der Verwaltung

verbindet, läutet plötzlich.

h

Was geſchah an 12 ſanuar?
Vor 50 Jahren (1885): Prinz Auguſt Friedrich

Eberhard von Württemberg, preuß. Gene-
ral, geſtorben in Zehdenick bei Berlin.

Vor 125 Jahren (1810): Ferdinand II., König
von Sizilien, geboren.

T-T--«vVvp f.Sie ſollen ausharren, alles werde getan.
„Um unſer Fell geht es“, ſagte der Jan-

erke, „da können die gut reden von aus-
rren.
Ein alter Oberſteiger antwortet ihm.
„Sie tun alles, Janerke, was ſie können, du

biſt nur ſo bitter, weil in dir etwas ſteckt,
was nicht in dich hineingehört. Du haſt ſo
einen Koller, weißt du, der nicht gut iſt.
Das wird dich einmal aus der Gemeinſchaft
der Kumpels ausſchließen, denn wenn du
dir alles überlegſt, wirſt du finden, daß du
ungerecht biſt. Denn jeder macht ſeins.

Der Janerke beginnt zu pfeifen. Aber er
überlegt es ſich doch.

„Willſt du ſagen, daß ich ein ſchlechter Ka
merad bin?“

„Nein, du haſt nur ſchlechte Gedanken und
begreifſt nicht, wie groß der Wert der Arbeit

m

PDaſende Steppenjagd
Bei den hirgiſiſchen Steppenreitern Bon Egon von KHapherr

Jm Zeltlager der Kirgiſen iſt es lebendig
geworden, ſobald das erſte Licht über den Kur-
ganen dämmerte. Jnmitten der rundlichen
Filzzelte ſtehen die zottigen Pferdchen, Männer
ziehen die Gurte feſt, werfen Zaumzeuge über
die dicken Pferdeköpfe, Kinder lachen, ſpielen,
kreiſchen, Weibsſtimmen kläffen dazwiſchen und
die Hunde machen ein Gejaule, als ginge die
Welt unter. Dann aber ſind die Kirgiſen in
den Sätteln und reiten in die Steppe hinaus.
Voran der Sohn des Häuptlings mit dem ſtar-
ken Würgfalken auf der Fauſt, neben ihm der
alte Mohammed-Jſſa mit dem grauen Habicht-
weibchen, dabei die Hunde windhundähnliche
Tiere undeffinierbarer Raſſe.

Mein Begleiter und ich können dem Gezockel
der Kirgiſengäule, dieſem merkwürdigen Drei-
ſchlag und Paß, kaum folgen: gehen unſere
Halbblüter Schritt, ſo bleiben wir zurück,
traben wir, ſo eilen wir voraus. Foma, der
Koſak, flucht in allen Tonarten auf die Kirgiſen-
gäule und ihre Reiter aber nur leiſe, denn
einige der Steppenſöhne verſtehen ruſſiſch, uns
aber muß daran liegen, ſie bei guter Laune zu
halten.

Rechts, in weiter Ferne, ſchimmern die ſchon
mit Schnee bedeckten Ausläufer des Altai,
ringsum iſt wellige, graue und gelbe Steppe,
in der graue oder braune Klumpen kleine
Schaſ- und Rinderherden zu ſehen ſind. Ein-
zelne Tiere ſind nicht zu unterſcheiden in dieſer
Entfernung, und wer es nicht wüßte, daß hier
Vieh weidet, das harte, trockene Stroh des
Steppengraſes rupft, würde glauben, dort
wüchſe anderes Gras graues oder rötlich-
braunes denn der Morgendunſt läßt keine
Formen erkennen. Jn Dunſt gehüllt ſind auch
die Kurgane, große Hügelgräber uralter Für-
ſten irgend welcher Stämme vergangener Zeit,
in Nebel liegt der Fuß des fernen Gebirges
nur die Höhen ragen blau aus dem hell-
flimmernden Himmel, deſſen Rand im Oſten in
feurigem Rotgold glänzt. Eiſig kalt iſt der
Morgen, reifig werden die Felle der Pferde,
der Atem der Tiere und Menſchen dampft.

Allmählich ſenken ſich Dunſt und Nebel, das
Gras glitzert im froſtigen Tau, die Sonne
ſtrahlt über den Kurganen. Jn ſchnellem

Trabe geht es nach Oſten, in breiter Linie aus
einandergezogen, zwiſchen den Reitern die
Hunde. Da flitzt ein Haſe aus der eben be-
zogenen Saſſe. Mit ſchnellem Galopp geht es
hinterher die Hunde weit voran. Da nützt
kein Hakenſchlagen, da hilft keine Haſenliſt:
kaum drei-, vierhundert Schritt geht die Hetze

da ſind die beiden Spitzenhunde heran der
quäkende Jammerlaut des Haſen iſt zu hören,
der abwehrende Zuruf des Häuptlingsſohnes,
der peitſcheſchwingend neben den Hunden iſt.
Einer der Kirgiſen iſt ſchon aus dem Sattel,
hat den Haſen ergriffen, hängt ihn an den
Sattel, ſitzt auf das alles iſt das Werk von
Sekunden.

Foma, mein Koſak, ein Unteroffizier, den
man vom Don holte, um hier Rekruten aus-
zubilden ſelbſt ein Meiſter wilder Reiterei
und Akrobat wie ein Zirkusreiter, grunzt bei-
fällig: das Stückchen hat ihm gefallen, die Kir-
giſen ſind in ſeiner Achtung geſtiegen. Er
nimmt die Schirmmütze vom Kopf, holt ſich aus
dem Futter eine Papierzigarette, zündet ſie an:
„Ja -reiten ganz gut“, meint er dann, „ganz
leidlich, Aber ihre Pferde ſind kleine Katzen,
und ſie ſelbſt ſehen ans wie Affen“. Dann reitet
er Trab an, denn ſchon geht'es weiter über die
ſchimmernde Steppe.

Schwerfällig ſtreichen Trappen über die
Fläche. Ein mächtiger Hahn iſt dabei. Galopp-
ſprung dröhnt, Zurufe gellen ſchnell iſt der
Falke entkappt, die Hand des jungen Kirgiſen
wirft ihn hoch der feine Vogel ſchießt da-
von Galopp, Galopp!

Zieſel flüchten, ſchlüpfen in ihre Baue. Ein
Glück, daß die Steppenpferde die Löcher zu
meiden wiſſen: unſere Reittiere würden un-
fehlbar in die Gruben treten, „koppheiſter“
gehen oder ſich gar die Beine brechen Weit
hinter dem Falken, der jetzt ſchon wie ein
Punkt winzig am blauen Himmel zu ſehen iſt,
donnert unſer Galopp, jappen die Hunde,
pruſten die Pferde. Jetzt ſtrebt der Falke hoch
über den Trapphahn jetzt ſtößt er zu! Der
Hahn will ſich zu Boden fallen laſſen es iſt
zu ſpät: der furchtbare Reiter iſt über ihm,
ziſcht nieder, ſchlägt ſich feſt zwiſchen den breit-

ausholenden, rieſigen Flügeln. Spitze Dolch-
krallen haben gepackt ſcharfer Falkenſchnabel
reißt am Halſe der Beute. Die muß nieder
aber ſie fällt nicht wie ein Stein zur Erde
ſie ſchlägt noch mit den Schwingen ſie gleitet
ſchräg abwärts, ſie brauſt am Fuße eines Kur-
garnen ins harſche Steppengras.

Wir haben das alles geſehen kein Auge
von dem packenden Bilde gelaſſen, wir haben
uns nicht um den Tritt der Pferde gekümmert,
um die Zieſellöcher, die Wühlgänge der Ratten

wir jagen dahin und ſehen zu unverwandt
beobachten wir dieſe einzige Jagd wie „Hans
guck in die Luft“ Mein großer Halbblüter
iſt der erſte, Fomas der zweite am Ziel. Aber
ehe wir durchparieren, iſt ſolch kleiner, ſchaffell-
bekleideter Kirgiſe an uns vorüber, im Stoppen
abgeſprungen, hat Falken und Hahn ſchneidet
der Beute den Hals durch, reicht den Falken
dem Häuptlingsſohn, hat auch den Trappen
ſchon an der Sattelſchlinge, hockt wieder auf
dem Gaul. Unglaublich!

So reiten wir, bis die Sonne tief im Weſten
glüht. Unſere Pferde ſind todmüde, als wir
das Zeltlager erreichen die zottigen
Kirgiſengäule ſind friſch. Drei Haſen, einen
Fuchs, einen Trappen haben wir heimgebracht

es reicht dem kleinen Stamm gerade zu
einer Mahlzeit. Alles zuſammen im Keſſel
gekocht wahrhaftig, ein Barbarenfraß.

Was kümmerte es den Kirgiſen, daß nach
Mohammeds Koran und Schariat der Haſe ſo
unrein wie der Fuchs und das Schwein?
Jſlam hin, Jſlam her: der Steppenreiter quält
ſich nicht mit religiöſen Bedenken. Für ihn gibt
es nicht „Dein oder Mein“, gibt es auch nicht
„Rein oder Unrein“, hemmungslos iſt er wie
der Sturm über der Steppe, uferlos iſt ſein
Begehren wie die Steppe ſelbſt. Nur der Gaſt
iſt heilig und das eigene Zelt. Fremde
Hammel, fremde Kühe, Pferde ſie ſind ſein,
wenn nicht gerade der Hirt in der Nähe mit
ſeinen großen zottigen Hunden und ſeiner
Kugelbüchſe, oder wenn nicht gerade eine der
Koſakenſtreifen über das Grasland reitet
jene Malefizkoſaken, die überall ihre Augen
haben und Väterchens Grenzen beſchützen.
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7. Fortſetzung.

„Jch kann nicht mehr!“ platzt es aus ihr
heraus.
„Betroffen ſieht Henning ſie an. Er möchte
ihre Hand nehmen, aber er wagt es nicht.
Nichts kann er tun, als ſeinen Blick feſt in den
ihren ſenfen

„Komm mit mir, Henning laß mich nicht
allein ich habe Angſt um mich!“
Vo ſind die ſchönen Worte geblieben, die ſie

ſich zurechtgelegt hat? Die Situation iſt ganz
anders, als ſie ſich vorgeſtellt hat.

„Du haſt Angſt um dich?“ fragt Henning
langſam. Dann lacht er leiſe auf. „Chriſta,
du haſt nun mal einen Mann geheiratet, der
ein ziemlich regelloſes Leben führt. Das weißt
drt. Du weißt auch, daß ich dich nötig habe. Jch
muß dich im Haus wiſſen, um mein Gleich-
gewicht zu bewahren. Du ſtehſt mir bei, ohne
daß du es vielleicht ahnſt.“

Jſt das kalter Egoismus, der aus ſeinen
Worten ſpricht? Sie ſtrafft ſich.

„Henning, ich will eine Frage an dich richten.
Was iſt wichtiger, ein toter Gegenſtand vder
ein Menſch?“

„Ein Menſch natürlich.“
„Dann komm mit mir, Henning. Laß den

Motor für eine Weile.“
Er löſt den Blick von ihr und ſieht zu Boden.
„Jetzt verſtehe ich dich, Chriſta. Du glaubſt,

um es ganz alltäglich auszudrücken, ich ver-
nachläſſige dich. Jch muß dir darauf erwidern,
daß die Fertigſtellung des Motors für uns

beide, Chriſta, für uns beide!, wichtig iſt. Die
Arbeit darf nicht unterbrochen werden! Es
handelt ſich hierbei weniger um den Motor
ſelbſt, auch nicht darum, ob er jemals fertig
wird oder nicht es geht einfach um mich
ſelber. Hörte ich jetzt auf, wäre es mit der
Ruhe vorbei. Der Motor würde mich ver-
folgen, wohin ich auch gehe. Immer müßte ich
an ihn denken. Darum muß ich ihn zu Ende
bauen, um vor ihm Ruhe zu haben. Verſtehſt
du mich?“
„Nein“, ſagt ſie beſtimmt. „Ich verſtehe nur
ſoviel, daß du dir einredeſt, du könnteſt ohne
den Motor nicht leben. Du machſt ja aus
dieſem toten Gegenſtand ein Lebeweſen!“

„Das iſt er auch, Chriſta, der Motor lebt.
Er zwingt uns immer wieder in ſeinen Bann.
Faſt ſcheint es, als ſeien wir ihm untertan.“

„Henning, wach doch auf! Ueberlege doch,
was du ſagſt! Das iſt ja alles Unſinn!“
Er ſchüttelt den Kopf. „Noch niemals war
ich ſo wach wie jetzt. Was ich geſagt habe,
ſtimmt genau. Du verſtehſt meine Worte nur
nicht Chriſta.“

Nein, ſie verſteht ihn wirklich nicht. Soll ſie
weiterkämpfen? Soll der Motor ſiegen? Noch
einmal, diesmal in flehendem Ton, wiederholt
ſie die Bitte, er möge mit ihr kommen, wenn
es nur für Stunden wäre!

Einen Augenblick überlegt er, dann ſchüttelt
er den Kopf.

„Es geht nicht, Chriſta. Heute nicht
Komm mit in die Halle. Sieh dir den Motor
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an, wie er entſteht. Sieh zu, wie wir arbeiten.
Bleib bei uns ſtehen und betrachte den Motor.
Dann wirſt auch du ſagen, daß er lebt.“

Sie knöpft die Handſchuhe endgültig zu, denn
ſie weiß, daß ſie den Kampf verloren hat. Sie
ſagt nur zu ihm, daß ſie jetzt nicht in der Stim-
mung ſei, ſeine Arbeit zu betrachten. Dann
klettert ſie in den Wagen, lächelt ihm aleich-
gültig wie einem fremden Kinde zu, fährt an,
wendet, lächelt noch einmal, winkt auch kurz
und fährt auf das Tor zu.

Henning will hinterherlaufen, will ſie halten,
doch Fräulein Peterſen ſteht in der Tür und
verzehrt ein Stück Kuchen. Da dreht er ſich um
grht mit geſenktem Haupt in die Halle
zurück.

Chriſto findet das Tor geſchloſſen. Sie muß
den Pförtner rufen. Sie iſt ungeduldig und
achtet nicht auf den Gruß des Mannes. Als ſie
auf der Straße iſt, fällt das Tor krachenòö zu.
Wahrſcheinlich war der Pförtner nur unacht-
ſam, ihr aber kommt es vor, als ſei hinter ihr
eine Schranke herabgefallen, die das alte Leben
von einem neuen trennt.

8.

Der Zweiſitzer zeigt, was er kann. Der Mo
tor heult und zieht den Wagen brauſend über
die einſame Chauſſee. Dann kommt eine faſt
rechtwinklige Kurve und gleich darauf eine
Brücke, die über den Fluß führt. Chriſta ver-
mindert nicht das Tempo. Mit Vollgas geht
ſie in die Kurve. Sie hat die geſpenſtiſche
Empfindung, als hebe ſich der Wagen, als
ſchwebe er ſekundenlang in der Luft. Die
Hände umklammern das Rad, auf dem der
Körper beinahe liegt, die Augen ſind groß auf-
getan, und keine Hoffnung ſteht in ihnen. Der
Kehle entringt ſich ein dumpfes Stöhnen.
Haarſcharf an einem Baum flitzt der Wagen
vorbei. Die Kotflügel müſſen den Baum ge-
ſtreift haben. In Chriſtas Ohren iſt der Laut
brechender Metallteile. Und dann hat der
Wagen die Brücke paſſiert und jagt weiter.
Nach fünfhundert Metern ſtoppt ſie die Fahrt,
läßt den Wagen auslaufen und hält an. m

ſelben Augenblick ſinkt ſie in völliger Er-
ſchöpfung vornüber

Das war Wahnſinn, denkt ſie. Das Blut
brauſt in den Ohren und hämmert in den
Schläfen. Langſam ſieht ſie auf. Auf dem
Land links und rechts von der Chauſſee, auf
den braunen Ackerbreiten und den ſaftiggrünen
Wieſen liegt Frieden. Ganz ferne ſchaukelt
ein Fuhrwerk über einen holprigen Weg. Zwei
Menſchen mit geſchultertem Gerät und geſenk-
ten Häuptern ſchreiten hinterher. Wie Sil-
houetten ſtehen ihre Körper am blaßblauen
Himmel. Jrgendwo ſingt eine Lerche. Sie iſt
nicht zu ſehen. Lerchen müſſen immer erſt ent-
deckt werden. Chriſta ſieht in die Luft und
öffnet dabei den Mund. Endlich hat ſie die
Lerche gefunden, und ſie freut ſich darüber.
Ein heller Schein zieht über ihr Antlitz, das
immer noch dem Himmel zugekehrt iſt. Jch bin
dem Leben wiedergegeben, denkt ſie, und die
Lippen formen die Worte nach.

Und doch gebe ich nicht nach, ſagt ſie laut und
trotzig in den Frieden des Abends hinein. Der
Motor ſpringt an, der Wagen läuft. Auf
großem Umweg kommt ſie zu Hauſe an, geht
in die Bibliothek, verſinkt in einem großen
Seſſel und grübelt vor ſich hin. Verbeißt ſich
in Trotz und Auflehnung Sie wird das tun,
was ihr gefällt. Jetzt hat ſie das Recht dazu.
Und ſchnell iſt ein Entſchluß gefaßt.

Sie ruft Generaldirektor Neufeld an. Er
meldet ſich mit einem Schwall von Worten.

„Verſtehen Sie mich jetzt bitte recht, Herr
Neufeld. Jch bitte Sie um Jhre Begleitung.“
„Gnädige Frau das iſt doch ſelbſtperſtänd

lich natürlich, mit dem größten
„Schon gut, Herr Neufeld Jch möchte in die

Roland-Bar.“
„Roland-Bar? Aber gnädige Frau, da iſt

doch dieſer dieſer Balanoff!“
„Das iſt mir bekannt. Herr Neufeld. Wollen

Sie mich begleiten
„Gewiß, ſelbſtverſtändlich aber dürfte ich

nicht einen anderen Ort vorſchlagen? Es gibt
a
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iſt. Da arbeitet nicht für unſere Direktoren,
du arbeitet nicht für dich, du arbeiteſt für
uns alle, für die Gemeinſchaft.
denken.“

Die anderen Kumpels haben dem Geſpräch
zugehört. Sonderbar, in dieſer Situation über
ſolche Sachen zu ſprechen.“ Der Wolfert hält
ſich von den Redenden fern und hat ſeine
eigenen Gedanken.

a geht von oben das Telephon.
Dem Knappen Wolfert ſoll

daß ſein Kind gefährlich in Diphtherle er
krankt iſt. Der gibt wenig genug

Wolfert wird bleich, aber er beißt die
Zähne zuſammen.

„Armer, kleiner Funge“, ſagt er. „Wenn ich
ihn doch nur noch einmal ſehen könnte.“

ErDer Janerke iſt ganz ſtill geworden.
ſondert ſich von den anderen ab und geht
auf und ab. In ſchweren Gedanken. Sie
a nicht glauben, daß s ihm das Herz ab
chnürt, wenn er in Wolferts Geſicht ſieht.

Nein, er iſt nicht ſo ſentimental. Wie mag
dem denn nun zu Mute ſein? Er war ſo
lücklich mit dem kleinen Jungen, und wenn
ie Bergungskolonne wirklich in zwei Tagen

alles geſchafft hat, iſt es vielleicht zu ſpät.
Dem Wolfert muß jede Minute zur Qual
werden. Nein, er, Janerke, iſt kein ſchlechter
Kamerabd.

Da hinten liegt Sprengſtoff.
Und plötzlich überkommt den Janerke eine

tolle Jdee.
Er wird durch den Steinſchlag eine ſchmale

Gaſſe ſprengen. Er hat das Glück, denn
während die anderen Kumpels auf eine an-
dere Sohle gehen, aus einem ihm unbe
kannten Grunde, bleibt er heimlich zurück.

Er trägt den Sprengſtoff zuſammen. Es
geht ihm ſo frei von der Hand, als täte er
es täglich.

Die Kumpels auf der anderen Sohle hbren
nur den ſcharfen Schlag der Exploſion. Und
als ſie zuſammenlaufen, da ſehen ſie einen
Weg ins Freie, und quer über dieſem Weg
liegt Janerke. Ein Sprengkörper hat ihm den
Arm zerriſſen.

Der kleine Junge iſt gerettet. Im Knapp-
ſchaftslazarett erfährt es Janerke, der von
der Direktion eine erhalten hat
und eine lebenslängliche Anſtellung als Wäch-
ter. Er iſt doch ein guter Kamerad. Und
ſeine Augen leuchten, wenn er hört, wie die
Greta geweint hat, als ſie erfuhr, wer den
Weg freigemacht hat. Für den Wolfert hat
er es getan, und für das Kind.

Jhr LiedUnten ziehen Knappen vorbei.
ſchallt herauf:

„Kumpels ſind Brüder in Freud' und VLeid,
Kumpels ſind Brüder in Ewigkeit.“

Wer liebt ſich da im Kether?
Mit den Radioſuchern und den neueſten Ge-

räten zur Ermittlung geheimer Sendeſtationen
ſind zur Zeit die engliſchen Behörden
unterwegs, um die Verliebten zu finden, die
zweimal in der Woche abends zwiſchen 10 und
11 Uhr einander die ſüßeſten Liebesgeſpräche
zuflüſtern.

Dieſe Radiopiraten melden ſich mit einigen
Kennzeichen, denen dann Morſeſignale folgen.
Die Sendungen geſchehen auf 204 Meter Länge.
Erſt ſpricht er, dann antwortet ſie. Die Sen
dungen geſchehen übrigens von beiden Seiten
mit einer Stärke, die normalerweiſe für einen
mittleren Sender aufgewandt wird. Feden-
falls aber werden die Sendungen des Midland
Regional-Senders dadurch erheblich geſtört.

Vielleicht würden ſich ſonſt die engliſchen
Behörden darauf beſchränken, die Sendungen
durch Spezialiſten verfolgen und auf ihre
moraliſche Zuläſſigkeit prüfen zu laſſen. Unter
dieſen Umſtänden aber und weil die Oeffent
lichkeit durch die Signale ihre ſonſtigen Pro
gramme geſtört ſieht, muß man nach den Lie-
benden auf Wellenlänge 204 fahnden. Doch
man hängt niemanden man hätte ihn denn

So mußt du

eſagt werden,

Mi Mull äu Ton Sonnabend, 12. Jannar

Gaſtſpiel auf der Haſenjagd
Von Erich Scharfenberg.

Geſtatten äh Knolbe!“Ein Männchen nahm bebend am Stammtiſch
Platz, platzte mitten hinein in die friedvolle
Runde der alteingefuchſten Jagdgenoſſen aus
der Umgebung von Schießputt. Erſtaunt und
halb ärgerlich ſahen die ſich den plötzlich her
niedergefallenen neuen Kometen am Jäger--
himmel an. Dann ging's auch ſchon los.

„Ach habe gehört, daß Sie äh meine
die weidgerechten däger des Bezirks

chießputt ſind. it Verlaub äh wenn ich
einmal teilnehmen könnte, bin hier weißnicht äh ob, ehem habe jedenfalls früher
ſchon Treibjagden erlebt, äh ehem.“

Jn der Stammtiſchrunde läuft ein Rippen-
ſtoß reihum.

Tja“ meint ſchließlich der Dr. Niepflaſterin ſeiner Art der redegewandteſte in bezug auf
diplomatiſch zu behandelnde Fälle, „von uns
aus würden wir Jhnen ja eine Gaſtrolle zu
geſtehen, aber auf eigene Gefahr!“

„Ehem kenn ich, kenn ich, Betreten der
Wege auf eigene Gefahr, kenn ich, alles ſchon
dageweſen, mit Verlaub ehem.“

„Alſo gemacht!“

Eine Woche war ins Land gegangen. Die
alte Stammtiſchrunde war wieder vollzählig
verſammelt, diesmal eine Viertelſtunde früher,
ſo daß ſie vor Knolbe noch eine Weile Ruhe

atten.
„So“, rieb ſich der Bürgermeiſter von Schieß

putt, Knallrich, vergnügt die Hände, „dem wer
den die Treibjagden abgewöhnt, dieſem Ehem
fritzen. Die Frau Kugelfinger, wo er ſich für
vier Wochen eingemietet hat, erzählt, daß er
keine vier Meter weit gucken kann, ſo kurzſichtig
iſt er, aber eine Brille hätte er gemeint, ſtehe
ihm nicht zu Geſicht.

Alſo ich übernehme die Hauptrolle bei der
Sache, paßt mal alle auf und nun wurde
das Verderben des Herrn Knolbe, mit Verlaub

ausgebrütet,

Die Treibjagd iſt in vollem Gange. Es
knallt und ballert an allen Ecken. Und Knolbe
wie ein Indianer auf Kriegspfad mitten im
Schlachtgetümmel: Knolbe knallt, Knolbe
ballert. Ganz zerſchunden iſt ſchon der Seiten
flügel ſeines Antlitzes.

Jmmer wieder ſtürzt er auf einen verſchie

IDauſi macht Eintopfſonntag
Von Thea Roſe.

Mauſi hat es den Großen abgeguckt.
einem Sonntag im Monat macht Mutti kleine
Küche. Und dann nimmt ſie das Buch her, wo
die Koſten für die vorhergehenden Sonntags
mahlzeiten drinſtehen und und zieht ab. Was
übrig bleibt, wird gleich in die kleine Schatulle
an der Tür gelegt, und dann kommt eine
freundliche Dame mit einer Liſte und holt ſich
dieſes Geld ab. Mutti ſchreibt ihren Namen in
die Liſte und iſt froh, daß ſie geben darf.

Wer hat dieſen Vorgang mit brennendem
ntereſſe beobachtet. Und nun ergteßt ſich ein
trom von Fragen auf Muttti.
„Mutti, wer iſt die Dame mit der Liſte?“
„Eine Vertreterin der Winterhilfe.“
Kleine Pauſe.
„Was iſt die Winterhilfe?“
„Das iſt eine Einrichtung für die, die nicht ſo

glücklich ſind wie wir. Und wir geben, damit
ſie es beſſer haben als bisher.“

„Und warum kochſt du heute ſo einfach,
Mutti?“

„Man muß nur geben, wenn man ſelbſt ge
willt iſt, zu entbehren. Darum haſt du heute
keinen Pudding bekommen.“

Dieſe Sache gefällt Mauſt maßlos. Große
läne und Entſchlüſſe wälzen i in ihrem

Hirn. Wozu hat ſie denn eine Puppenküche?
Was die Großen können, das kann ſie ſchon
lange. Jeden Tag bekommt ſie von Vati einen
Groſchen für die Materialien zu ihrer Puppen-
küche. Und dafür kauft ſte Süßigkeiten, die dann
natürlich noch auf dem Herde der Puppenküche
kalt gekocht werden.

Am Abend erzählt Mutti ihrem Töchterchen
von der Arbeitsloſennot und von der Not ſo
vieler im Vaterlande. Und fragt Mauſi, ob es
ihr denn ſchmecken würde, wenn ſie wüßte, daß
andere kleine Mädchen hungern und frieren
müßten, Da ſieht Mauſi die Mutter aus großen
ſtaunenden Kinderaugen an.

„Nein“, ſagt ſie dann, „ſie ſollen nicht hungern
und frieren, wir haben ja ſo viel.“

Und danr veſchäftigen ihre Pläne ſie weiter.
Drei Tage ſpäter lädt Mauſti ſich die kleinen

Mädchen der Nachbarſchaft ein. Jede ſoll fünf
Pfennig mitbringen. Mauſt hat das ſchon früher
einmal gemacht und für die mitgebrachte
Summe ein Feſteſſen gekocht, beſtehend aus

An Lakritzen roten Glasbonbons, Schokolade undMohrenköpfen. Und die kleinen Mädchen
gnden, daß es auch dieſes Makl ſo ein Feſteſſen
wird.

Gleich beim Eintritt wird ihnen das Geld
abgenommen und in ein hübſches Schälchen ge
legt. Und dann hält Mauſi zum Entzücken
ihres Vaters einen Vortrag.

Heute gibt es nichts. Alles Geld wird geſpart
3 e gran mit der Liſte kommt, die bekomm
a eld.Und nun gehen Mauſis Phantaſiten abſonder

liche Wege.
„Die hat nämlich auch eine Puppenküche, aberdarauf kocht ſie nur für die, die nichts haben.

Und ſie kocht keine Bonbons, ſondern wirkliche
Sache. Und alle, die Hunger haben, können
davon eſſen.“

Die kleinen Mädchen wiſſen im erſten Augen
blick nicht, was ſie ſagen ſollen. Sie lächeln ein
bißchen verdutzt. Mauſt iſt Pſychologtn. Sie
ſieht die Unſicherheit und hakt ein.

„Wer aber ſein Geld zurückhaben will, der
kann es ja ſagen.“

Keines der Mädelchen meldet ſich.
Mauſi weiß aber, was ſie als Hausfrau

ſchuldig iſt. Sie ſchlägt ein Spiel mit Pfändern
vor, und gleich iſt die et Stimmung da, immernoch ein bißchen gehoben durch das Gefühl der
guten Tat, die man ſoeben gemeinſchaftlich be
gonnen hat. Oh, es wird ſehr luſtig, nur das
e Mal die Puppenküche nicht in Aktion
ritt.
Mauſt iſt ſo vergnügt wie nie. Sie 1 die

Verpflichtung, vor Laune zu glängen. ie ver
ſucht auf den Händen zu gehen, und ſpielt den
Reden ein Grimaſſenſpiel vor, daß ſie hell
auflachen.

Und als ſie ſchließlich gehen, da hat Mauſi das
Gefühl innerer Befreiung.

Drei Wochen ſpäter kommt die Dame mit der
Liſte wieder. Mauſi hat täglich ihren Groſchen
eſpart und gibt mit den Einnahmen der

Kindergeſellſchaft drei Mark und vierzig
Pfennig.

Sie erklärt, daß ſie das ganz allein einge
nommen habe.

Keiner iſt glücklicher als ſie, als ſte auf die
Liſte drei Kreuze ſetzen darf.

denen Bruder Mümmelmann los. Niemand
macht ihm auch nur einen ſtreitig.

„Jch glaub, ich hab die meiſten, ehem äh
paff, paff, wieder einen.“ Und Knolbe ballert

und ſieht gar nichts, wohin er ballert, undſieht doch, wie ſich das Wunder vollendet, wenn
er dann in der Schußrichtung vorſtößt.
Mümmelmann auf Mümmelmann krönt ſein

erk.
Rechts von ihm ballerts, links desgleichen,

aber mit Verlaub ehem, die treffen alle
faſt gar nichts, ehem hähä!

Wenn bloß dieſer verda Rückſchlag beim
Knallen nicht wäre, na ehem, man wird ſich
ein paar Tage bloß auf einer Backe raſieren
können, ja, ehem, peinlich

Paff, paff, geht es ſchon wieder neben und
hinter ihm los.

„Menſch, Knolbe, ſchießen Sie doch, Sie, da
vorn, los, los!“

Knolbe ballert irgendwo da vorne hin, noch-
mal paff.„Hat ihm ſchon, los, Knolbe, Glückskind, hin!“

„Ja, ehem Knolbe ſtrahlt, ſtürzt losalles andere mit ihm. Ha, da liegt er ja. Erſt
iſt Knolbe ſprachlos, dann rafft er ſich auf
„ja ehem, mit Verlaub, der hat ja Hörner,
richtig äh gehende Hörnerl?“

Auf einmal fing der Gehörnte auch noch an,
über den Boden davonzurutſchen. Hätte Knolbe
nicht nur vier Meter weit ſehen können, dann
hätte er mit Verlaub bemerkt, daß das
i ge)vieh dem Zug eines Bindfadens
olgte.

ütend hob Knolbe die Büchſe an die Backe.
Ehem paff, paff. Der Gehörnte rutſchte

luſtig weiter dem Gebüſch zu. Nanu, hatte er
denn bei dieſer kurzen Entfernung nicht ge
troffen, er, dem heute beinahe alle Haſen zum
Opfer gefallen waren und was waren daß
manchmal für Entfernungen geweſen, da ſol
doch gleich

Und da gerade wollte Knolbe mit Ver
laub nochmals ſchießen urplötzlich ein
ſchallendes Gelächter ringsum. Knolbe wurde
ſtußig, begann ſich mit ſeiner Munition zu
befaſſen. na und da ſah er dann alsbald die
Beſcherung, und ihm ging ein Licht auf, daß
nicht ein einziger Haſe, der heute in den Haſen-
himmel eingerückt war, von ihm dahin be-
fordert ſein konnte.

„Schlechter Scherz, mit Verlaub, äh meine
Herren, ehem ſehr ſchlechter Scherz, mir ſo
was zum Schießen zu geben.“

Schallendes Gelächter dröhnte nun auch aus
dem Gebüſch, in dem das „Hornvieh“ mittler-
weile verſchwunden war. Heraus ſchälte ſich
der Bürgermeiſter von Schießputt, Knallrich, in
höchſteigener Perſon, in der Hand noch den
Bindfaden, an dem gleich an einer Angel der
Haſe hing. die Hörner nach unten geſenkt. Er
packte den Haſen bei den Hörnern und ſchraubte
eines nach dem anderen raus und wieder rein.

Fluchtartig verließ Knolbe das ehem, mit
Verlaub Schlachtfeld.

Seitdem hängt an der Wirtshauswand über
dem FJägerſtammtiſch der gehörnte Haſenkopf,
und jedem, der dort Anſchluß ſucht, wird die
Geſchichte, die er hat, erzählt.

Wer dann noch den Mut hat, dazubleiben,
ehem, tfa, deſſen Gaſtſpiel bei der nächſten
nbenras wird wohl mit Verlaub beſſer
enden

O ZD])òà2drxak

Pätſe!
Liederluſt.

Schüttelſt du den indiſchen Fluß einmal,
So tönen frohe Lieder durch das All.

Auflöſung
des Däfſels aus voriger Dummer:

Magiſches Dreieck. a) Anßenreihen 1. Bra
ſilten, 2. Ba t'more, 3. Nietzſche. d) Mittlere
w'eage rechte Reihen 1. Ra, 2. Aal. 3. Saat,
4 Jvart, 5 Latium. 6. Jnkaſſo, 7, Einakter.

„Ein anderes Lokal kommt nicht in Frage,
Herr Neufeld!“

„Dann allerdings wenn auch.
gnädige Frau, alſo Rol.nd-Bar

„Erwarten Sie mich bitte um neun Uhr vor
dem Eingang. Jch werde pünktlich ſein.“

„Jch ebenfalls. Sie machen mich glücklich,
gnädige Fraul“

„Um neun Uhr Herr Neufeld.“
Sie drückt den Hörer in die Gabel und blickt

mit geſpanntem Ausdruck vor ſich hin.
Jetzt alſo hat ſie das Schickſal herausgefor

dert. S kann Neufeld zwar immer noch ab
telephonieren, aber ſie will es nicht. Nein, ſie
wird es nicht tun Sie wird in der Roland-

ar in einem Seſſel ſitzen, und Balanoff wird
an ihr vorübergehen müſſen

Schnell ſetzt. ſie ſich auf einen Stuhl und
probiert die große Szene, die heute abend auf
geführt werden ſoll. Den Kopf legt ſie in den
Nacken, um den Mund liegt ein ſpöttiſcher Zug,und in den Augen ſteht ein hochmütiger Glang

Ja, ſo wird ſie daſitzen und Balanoff anblicken
Ex wird verlegen werden, wenn er ſie ſieht.
donn er muß ja für alle Gäſte ſingen, die ſich
nicht einmal die Mühe geben, genau auf ſeinen
Geſang zu achten Das Klappern der Beſtecke,
das leiſe Klirren der Weingläſer und das
Raunen der Unterhaltung wird um ihn ſein.
Das muß ihn irritieren. Nein, heute abend
wird er keine Probe ſeiner Männlichkeit geben
können Sie, Chriſta, iſt ſtärker. Lächelnd wird
ſie einen Sieg erringen.

nun gut,

Rieſige Lenchtziffern künden an daß in der
wird. Ein Blick

rehtür, vor der ein Portier Wache
um zu wiſſen, daß dort drinnen

Die bare harte Münze und

Roland-Bar
durch die
hält. genügt
nur das Geld gilt
der glatte Schein.

etwas geboten

Vor dem Eingang ſchreitet Generaldtrektor
Neufeld gemeſſen auf und ab Mit der Miene
eines Menſchen ſchreitet er, der ſich ſeines Werts
bewußt iſt. Anf jede anfahrende Taxe ſteuert er
zu, wirft einen Blick hinein und wendet ſich ab.

in einenDann kommt Chriſta, eingehüllt

großen

Logen Platz

Pelzmantel. Der Portier ſpringt hinzu, doch
Neufeld weiſt ihn empört auf ſeinen Platz zu
rück. Er hilft ihr aus der Taxe, wirft dem
Chauffeur ein Geldſtück zu, und gibt ſeiner

Freude überſchwänglich Ausdruck.
Chriſta ſchreitet ſchnell durch die Drehtür; wie
ein Hund folgt Neufeld.

Die RolandBar iſt ein großer, ovaler Raum
mit ſeitlichen Niſchen, mit vielen wohlgeord-
neten Tiſchen und einer Tanzfläche von ſpie-
gelndem Parkett. Die Beleuchtung iſt hell, aber
d vringbtch. Hier findet man keine Heimlich-

eiten.
„Darf ich mir die Frage erlauben, gnädige

Frau“, fragte Neufeld, als ſie in einer der
genommen haben, „warum Sie

ausgerechnet in dieſes Lokal gehen wollten ch
meine, Sie haben doch Balanoff kennen gelernt,
Sie wiſſen doch, was er für eine Art Menſch iſt.
Hier läuft er herum und ſingt den Gäſten die
Ohren voll. Das iſt doch wirklich nicht an
genehm.“

„Herr Neufeld, ich habe Herrn Balanoff noch
nicht kennen gelernt!““ Sie betont jedes Wort.
„Bisher habe ich nur feſtgeſtellt, daß er eine
wunderbare Stimme hat. Der Vergleich mit
Schaljapin liegt nahe

„Sie übertreiben, gnädige Frau!“
„Nein, ich meine es wirklich ſo, Herr Neufeld.

Vielleicht aber das iſt nur ein Gedanke
könnte man ihm wetterhelſen!“

„Das iſt nicht Fhr Ernſt!“
Neufeld verbirgt nicht ſein Erſchrecken. Un

gläubig ſtarrt er Chriſta an, Als der Kellner
kommt, beſtellt er haſtig, wirſt kaum einen Blick
in die Karte. Er fragt auch Chriſta nicht, welchen
Wunſch ſie habe.

Sie ſitzt, wie ſie es einſtudiert hat, in einem
Seſſel und wartet. Wartet darauf, daß Balanoff
erſcheine, Der Platz iſt günſtig. Gerade vor ihr
muß Balanoff vorüberkommen.

Das Orcheſter ſpielt, Mehrere Paare tanzen.
Dann folgt das Gehüpfe einer Tänzerin. Chriſta
ſchenkt ihr kaum Begchtung,. Auch Neufeld ſieht
nicht zur Tanzfläche hin.

Nach einer Stunde tritt der Augenblick ein,
auf den Chriſta gewartet hat. Plötzlich ſteht
wie eine Statue Balanoff mitten auf der Tanz-
fläche, überſtrvmt vom Licht eines Schein-
werfers. Er trägt ein ruſſiſches Kleid, die
Beine ſtecken in hohen Juchtenſtiefeln. In ſei
nem Geſicht rührt ſich kein Muskel. Eine Pelz
mütze ſitzt auf ſeinem Kopf. Die Arme äält
Balanoff auf der Bruſt verſchränkt.

Chriſta weiß, daß das alles nur eine Poſe iſt,
die vermutlich von der Direktion gefordert
worden iſt. Aber die Haltung Balanoffs, ſein
abweiſender, ſtarrer Ausdruck, ſein Geſicht, vas
wie gemeißelt ſcheint, ſind echt. Nein, das iſt
r Krampfhaftes. Balanoff wirkt durch
ſich ſelber.

iele Gäſte klatſchen. Er reagiert nicht
darauf. Leiſe ſetzt das Orcheſter ein, ebenſo
leiſe beginnt er zu ſingen. Kein Laut ſtört ihn.
Gebannt ſitzen alle da und lauſchen. Balanoffs
Baß ſchwingt voll durch den Raum.

Chriſta ſchließt die Augen. Sie kann den An
blick nicht ertragen. Die Nerven ſind wie da
mals auf dem Hausbvot in großer Erregung
geſpannt, und die Gedanken ſchießen durch-
einander.

Was iſt aus ihrem Spiel geworden, das ſie
ſorgſam einſtudtert hat? Wo iſt der ſpöttiſche
Zug um den Mund, wo der hochmütige Blanz
in den Augen

Ste hört Balanoff ſingen, fühlt den Baß in
ch z und ſie iſt, wie damals auf
em Hausboot, verwirrt und verzaubert, Sle

wagt es nicht mehr, ihn anzuſehen, und ſie er
wägt den Gedanken, laut zu Neufeld zu
ſprechen, um Balanoffs Stimme von ſich abzu
lenken. Doch ſie rührt ſich nicht. Der Hals iſt
wie ausgebrannt.

Generaldirektor Neufeld ſitzt da, als gehe ihn
die ganze Sache nichts an. Er haßt Balanoff,
weil er weiß, daß er ſeiner Männlichkeit nichts
Gleichwertiges entgegenzuſetzen hat. Zuweilen
knurrt Neuſeld auf, doch er wagt nicht, ſelner
Ahneigung noch einmal laut Ausdruck zu geben.
Er betrachtet Chriſta und zerbricht ſich den
Kopf dartiber, welche Mittel er anwenben
müſſe, um ihre Gunſt zu erringen.

er
Geſicht.

Beifall regnet auf Balanoff herab und
ſcheucht Chriſta aus der Verſunkenheit auf. Er
verneigt ſich leicht nach allen Seiten. Dann,
nach einer kleinen Pauſe, in der der Schein-
werfer erliſcht und dafür helles Licht den aan
zen Saal überſtrahlt, folgt ein Lied mit jagen-
den Rhythmen. Balanoff gibt ſeine ſtarre Hal
tung auf, Leben kommt in ihn hinein, er-ſchrei-
tet ſingend über die Tanzfläche und geht durch
die Reihen der Tiſche. n ihm kommt derwahre Ruſſe zum Durchöruch, deſſen Natur es
iſt, auf Schwermut ausgelaſſene Luſtigkeit fol
gen zu laſſen.

Jn Chriſta hat ſich eine Wandlung vollzogen.
Wahrſcheinlich iſt ſie angeſteckt von der allge
meinen Bewegung, die durch den Raum flutet.
Sie hebt den Kopf, ihre Augen blicken freter,
ſie wird Balanoffs Blick ertragen können.

Er kommt näher, bleibt vor ihr ſtehen, ein
überlegenes Lächeln im Geſicht, ſingt und ſieht
ſie voll an. Chriſta erwidert den Blick, nickt
ihm zweimal ſchnell zu, lächelt auch, und ſieht
ihm mit einem Gefühl der Befreinna nach.

„Jch möchte Sekt trinken, Herr Neufeld“, ſagt
ſie, ſich aufrichtend.

„Sekt? Nattürlich, ich werde ſofort beſtellen.“
Er blickt ſich nach allen Seiten um

„Wundert es Ste, daß ich Sekt trinken
möchte Mir kommt es vor, als habe ich ge
ſtegt, Herr Neufeld.“

„Geſtegt) Ueber wen denn? Und wann?
Verzeihen Stie, das verſtehe ich nicht!“

Sie antwortet nicht. Das erſte Glas Sekt
trinkt ſie in einem Zuge leer und trägt dabei
einen beſeligten Ausdruck im Geſicht. Neu-
felbs Aerger iſt verraucht Er redet wieder,
ſchwatzt, lacht und bettelt, ſie möge doch mit ihm
in ein anderes Lokal gehen Aber ſie ſchüttelt
den Kopf. Sie werde zwar gleich gehen, aber
nach Hauſe Und ſie denkt daß die Stimmung
nicht verdorben werden dürfe durch einen
längeren Aufenthalt. Sie drängt Neufeld, daß

ejahle. Er tut es mit einem bekümmerten

(Fortſetzung folgt.)
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63 Meter im Skisprung.
Bei dem reichsoffenen Skispringen auf der
Steckenberg-Schanze in Oberammergau erzielte
der deutsche Skimeister St oll Berchtesgaden
mit 62 und 63 Meter die größte Gesamtweite.
Er mußte jedoch die vorderen Plätze an die
Norweger Birger Ruud (61 und 63 Meter) und
Reidar Andersen (58 und 62 Meter) abgeben,

weil sie bessere Haltung und Stil zeigten.

Sport und Studenten
Die neue Hochſchul-5portordnung

Zur neuen Hochſchulſportordnung veröffentlicht
das „Amtsblatt des Reichs und preußiſchen Miniſte-
riums für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung
und der Unterrichtsverwaltung der anderen Länder
Einzelheiten über die neue Hochſchulſportordnung.

Wie wir ſchon mitteilten, iſt jeder der deutſchen
Studentenſchaft angehörige Studierende verpflichtet,
drei Semeſter lang Leibesübungen zu treiben. Die
Ableiſtung dieſer Sportpflicht geſchieht in der Form
der Grundausbildung, die ſich auf die unten au-
geführten Uebungsarten und die in ihnen abzulegen-
den Leiſtungsprüfungen erſtreckt.

Die Teilnahme an der Grundausbildung wird auf
einer Grundkarte beſcheinigt, die als Ausweis beim
Wechſel der Hochſchule, oder beim Belegen von Vor
leſungen im vierten Semeſter dient, Auf der Grund-
karte wird die Teilnahme an den Uebungen mit
Punkten bewertet: 1 Punkt für jede abgeleiſtete
Uebungsſtunde, bzw. 15 bis 20 Punkte für jede be
ſtandene Leiſtungsprüfung, insgeſamt ſind 200 Punkte
erreichbar. Erfüllt ſind die Bedingungen der Grund-
karte nach dem Erreichen von 150 Punften.

Ueberſicht über die Grundansbildung.
Stundenzahl Punkte

Erſtes Semeſter (W.S.):
k. a) Allgemeine Körperausbildung

(Hallenturnen) einſchl. Boxſchule
(Grundſchule) für Männer, Gym
naſtik und Tanz für Frauen 23 23
Prüfungstur nen. 182. a) Geländelauf 12 12b) Geländelauf-Wettkampf 17Zweites Semeſter (S.-S.):

3. a) Fünfkampftraining für Männer
100-—m-Lauf, Weitſprung, Kugel
ſtoßen, Keulenwerfen, 3000- Meter
Lauf; für Frauen: 100-Meter-
Lauf, Hochſprung, Weitſprung,
Kugelſtoßen, 200-Meter-Lauf 20 20

b) Leiſtungsprüfung im Fünfkampf 15
4. a) Kleinkaliberſchießen 10 10
b) Prüfungsſchießen 15Drittes Semeſter (W.-S.):

5, a) Mannſchaftskampfſpiele (für
Männer: Handball oder Fußball;
für Frauen: Handball) 23 23Drei Wettſpiele 186. a) Rettungsſchwimmen (Freiſchwim-
merprüfung innerhalb der allge
meinen Körperausbildung im
erſten Semeſte r 12 12b) Prüfungsſchwimmen 17

Zuſammen: 160 200
Jn weiteren Abſchnitten wird auf den freiwilligen

Sportbetrieb der älteren Studierenden und auf das
Wettkampfweſen der Studierenden eingegangen.

Kleine Palaſtrevolukion
Jtalieniſche Anträge zum UCJ-Kongreß.
Aeußerſt lebhafte Auseinanderſetzungen

dürfte es beim nächſten Kongreß des Radſport-
Weltverbandes, der Union Cyeliſte Jnter-
nationale, geben, der am 2. Februar in
Paris abgehalten wird. Die Italiener
haben zur Tagesordnung eine Reihe von An-
trägen eingebracht, die eine kleine Palaſt-
revolution erwarten laſſen. Mehr als ein
Sturm im Waſſerglas wird es aber wohl nicht
werden. Jn erſter Linie wollen die Jtaliener
durchſetzen, daß der Vorſitz im Radſport-Welt-
verband periodiſch wechſelt. Der Vorſitzende
ſoll in Zukunft für einen gewiſſen Zeitraum
gewählt werden, nach deſſen Ablauf er weder
wiedergewählt noch durch einen Landsmann
erſetzt werden kann. Zweitens fordern die
Jtaliener Gleichberechtigung in der Stimmen-
zahl mit Frankreich, ein Verlangen, in dem
ie von anderen großen Radſportländern wahr-
ſcheinlich unterſtützt werden. Ein weiteres
Thema, das die Italiener in Paris zur
Sprache bringen werden, iſt das der Termin-
feſtſetzung für die internationalen Straßen-

daß es
alljährlich den

rennen. Sie ſtellen mit Recht feſt,
praktiſch keinen Wert hat,

Jtaliener gegen

Kalender- Kongreß abzuhalten, wenn 24 Stun-
den ſpäter die dabei gefaßten Beſchlüſſe ſchon
wieder umgeſtoßen werden. Zu Unrecht be-
ſteht jedoch der jetzt erfolgte Einſpruch der

die Anſetzung der Rund-
fahrten durch Belgien und Katalonien, die
zeitlich mit der Jtalien-Rundfahrt zuſammen-
fallen. Jtalien war beim letzten Kalender-
Kongreß in Zürich vertreten und hätte dort

gleich gegen dieſe Anſetzungen proteſtieren
können. Die Drohung, ſich nicht an der Or-
ganiſation der Dreiländerfahrt Jtalien-
Schweiz- Belgien zu beteiligen, wird den Jta-
lienern nicht viel nutzen, da in dieſem Fall
der Start auf Schweizer Boden erfolgen
würde.

Weiterhin wird ſich der Pariſer UCJ-
Kongreß auch mit Vorſchlägen für die Welt-

meiſterſchaften befaſſen müſſen. Deutſch
land ſchlägt vor, zur Stehermeiſterſchaft aus
jedem Land entweder nur einen einzigen
Fahrer, oder aber eine unbeſchränkte Zahl
zuzulaſſen. Die Engländer ſowie die ſkandi-
naviſchen Länder fordern, in Zukunft die
StraßenWeltmeiſterſchaften wieder nach den

olympiſchen Bedingungen als Zeitfahren gegen
die Uhr mit Einzelſtart auszutragen.

Gau Südweſt als Gaſt in der Hallorenſtadk
Gau Mitte im Pokalkampf auf dem Sporiplaß am Zoo Siegt KRoutine oder Kamp'geiſt?

Deutſche Fußballmeiſterſchaft und Adolf Hitler-Pokalſpiele ſind neben den Länder
ſpielen die größten fußballſportlichen Ereig niſſe des Jahres.
Jahre 1908 vom deutſchen Kronprinzen ins Leben gerufen wurden, und unter dem Titel

Die Pokalſpiele, die im

„Deutſche Kronprinzenpokalſpiele“ liefen, ze igten ſchon in den Vorkriegszeiten herrliche
Kampfſpiele zwiſchen den Repräſentanten der ſeinerzeit ſieben Landesverbände. Jm Jahre
19099 wurde dieſe Trophäe zum erſtenmal an sgeſpielt.
als Erſter in die Siegerliſte ein und wieder holte dieſen Erfolg in den Jahren 1921 und
1927. Süddeutſchland war jedoch von den ſie ben Landesverbänden mit neun Siegen am
erfolgreichſten, während der Norden mit fünf Erfolgen vor Mitteldeutſchland (d rei Siege),
Berlin (2 Siege) und Weſtdeutſchland (2 Si ege) die zweite Stelle einnahm.
1933 wurden daun die Landesverbände aufge löſt und dadurch gehörten auch die

Zinn Jahre
nach dem

Kriege in DFB.-Pokalſpiele umbenannten Verbandskämpfe der Vergangenheit an.
An ihre Stelle traten die neuansgeſchrie benen Adolf-Hitler-Pokalſpiele,die nunmehr von den ſechzehn deutſchen Fuß ballgauen ausgetragen werden.

Der Gau 16 (Bayern) trug ſich im Jahre 1933
durch einen 6:21-Sieg zum erſten Male in die Sieger-
liſte ein und im vergangenen Jahre war es der
Gau 13 (Süd-Weſt), der nach einer glänzenden Sieges-
ſerie den Pokal aus der Fußballhochburg
Nürnberg anläßlich der Kampfſpiele holte. Da-
mit hatte ſich der Südweſten die erſten Sporen ver-
dient. Denn man hatte nach der Aenderung des alten
Syſtems jeden Blick über die nunmehrige Spielſtärke
der Gaue in den meiſten Fällen verloren. Aber Süd
weſt, mit den Fußballzentren Frankfurt a. M.,
Worms Pirmaſens, Saarbrücken undLudwigshafen brachte eine Mannſchaft auf die
Beine, die ſich außerordentlich gut verſtand und auch
nach den vorjährigen Pokalſpielen zu weiteren
Freundſchaftsſpielen engagiert wurde und überall
den beſten Eindruck durch die glänzende techniſche
Spielweiſe hinterließ. So war ſie erſt zum Tahres
ende Gaſt in Hamburg und Berlin, wo zwar dem
Norden ein 5:4-Sieg gelang, in Berlin jedoch den
Brandenburgern mit 3:2 eine Niederlage beigebracht
wurde.

Der Gau Mitte iſt zwar noch nicht zu einem ſo
großen Erfolge gekommen doch verdient hier die ganz
hervorragende Tat des Jahres 1933 nochmals genannt
zu werden. Damals wurde bekanntlich Gau 4
(Schleſien) in Breslau nach 102 Spielminuten
3:2 geſchlagen und dann hatten wir die frohe
Gelegenheit. die „Mittemannſchaft“ über Mittelrhein
mit 4:2 ſiegen zu ſehen. Daran vermochten ſelbſt die
Jnternationalen Leinberger und Münzen-
berg nichts zu ändern. Durch dieſen Sieg ſtand
der Weg ins Vorſchluß-Spiel offen Jn Magdeburg
mußte jedoch Gau Mitte vor Brandenburg mit einem
2:6 kapitulieren.

Jm Jahre 1934 wurde Gau Mitte zwar bereits
im Vorrundenſpiel in Magdeburg von Nordmark mit
2:1 beſiegt, aber auch in dieſem Treffen lag bei
einigermaßen Glück der Sieg im Bereich der Möglich-
keit. Es wird alſo niemand behaupten können daß
der Gau Mitte die Rolle eines kraſſen Außenſeiters
im Fußball einnimmt.
Dieſe Erfolge wird auch Südweſt beachten

Zuvorderſt begrüßen wir unſere Gäſte und
vorjährigen Pokalſieger aus dem Gau Süd-
Weſt und wünſchen ihnen einige frohe
und angenehme Stunden in der Saaleſtadt.

Auch im morgigen Spiele auf dem Sportplatz am
halliſchen Zoo wird man nicht gleich ſagen können,
der Gau 13 (Südweſt) wird den glatten Sieger ſtellen.
Gewiß iſt mit einem Siege der Gäſte zu rechnen,
aber ob er ſicher und leicht erſpielt werden wird, ſei
dahingeſtellt.

Der Elan, der von unſerer Gaumannſchaft erwartet
wird. ſoll die Ueberraſchung bringen.

Wir denken dabei noch lange nicht an einen Sieg.
Aber wir wiſſen, wenn die Mannſchaft um Böttcher

ſich zu einer großen Einzelleiſtung findet, der Gegner
zur Hergabe ſeines ganzen Könnens gezwungen wird
und voll aus ſeinen Reſerven heraus muß. Kommen
die Gäſte ſchließlich in dem Kampfe mit Toren in
Nachteil. dann werden ſie zu beweiſen haben ob ſie
auch gegen ſolche Nervenproben gerüſtet ſind. Man
wird gerade dinn den Kampfmoment beider Mann
ſchaften beobachten können.

Wie wird er zum Ausdruck kommen?

Südweſt wird als die geſchloſſenere Formation
vom Beginn die größere Einheit und demzufolge das
ruhigere Spiel aufweiſen. Die Gäſte werden verſuchen
bereits in den Anfangsminuten Erfolge zu buchen.
Dagegen müſſen die „Unſeren“ gerüſtet ſein. Sie
mögen mit Vorſicht ihre Fühler ausſtrecken und mit
maſſiver Abwehr die Spielhandlungen zu diktieren
verſuchen. Dabei kann aber der Angriff die beſte
Verteidigungswaffe darſtellen. Der Sturm muß ver
ſuchen durch ſchnelles Angriffsſpiel den Gegner des
öfteren in die Defenſive zu drängen und ihn in
ſeiner Aufbauarbeit beunruhigen. Gelingt dies. dann
iſt ſchon viel gewonnen. Würde ſich dann noch ein
Teil Spielglück zu den Unternehmungen des Gau
Mitte geſellen, dann iſt ein achtbares Reſultat zu
erwarten oder auch ein Ueberraſchungsſieg im Bereich
der Möglichkeit.

Den Kampf beſtreiten:
Gau Südweſt:

Ebert- Worms
Konrad-Kaiſerslautern Stubb- Frankfurt

Gramlich- Frankf. Hergert-Pirmaſens Tiefel-Frankff

Fuchs Leis Conen Möhbs Stattert
(Saarbr.) (Frankf.) (Saarbr.) (Frankf.) (Ludwigsh.)

Gau Mitte:
Schlag Reinmann Riedewald Staudinger Hoffmann
Halle) (Jlmenau) (Volkſtedt) (Mühlhauſ.) (Halle)
Malter-Jena Böttcher Halle Werner- Jena

Müller Halle Riechert- Magdeburg
Tazſchach-Meiningen J

Als Unparteiiſcher fungiert der bekannte Leipziger
Schiedsrichter Schul z.

Gau Mitte ſieht ſeine Mannſchaft in ſeiner Fuß-
ballreſidenz ſpielen und hat dabei die Pflicht, ſeiner
Mannſchaft den Rücken zu ſtärken. Möge jeder Ein-
heimiſche wiſſen, daß unſere Spieler noch nicht die
Routine und Technik des Gegners beſitzen, ſo ſehr
ſie auch danach ſtreben. Man wird gut tun, die
junge Mannſchaft durch Anfeuern zu unterſtützen.
Ein gutes Wort wird Anklang finden und kann zum
Guten reifen.

Dem Pokalſpiel geht ein Jugendſpiel voraus,
das von den beiden Spitzenmannſchaften der Jugend-
klaſſen VfL. 96 und Wacker beſtritten wird.

Kur drei Punktſpiele
99 in Erfurt und Bitterfeld in Steinach Zeitz erwarket die Torgauer

Das Hauptintereſſe der Fußballanhänger
im Gau VI konzentriert ſich naturgemäß auf
das in unſerer Nachbarſtadt Halle ſteigende
Pokalſpiel zwiſchen den Gauen Mitte und
Südweſt. Der Punktſpielbetrieb ruht dadurch
im Bezirk Halle- Merſeburg und ſeinen Kreiſen
vollſtändig. Lediglich in der Gauliga und Be
zirksklaſſe finden zwei beziehungsweiſe ein
Verbandsſpiel ſtatt. Jn Erfurt haben unſere
Her ihren Tabellennachbarn, die Spielvereini-
gung Erfurt, zum Gegner und können dieſe
bei einem eventuellen Sieg überflügeln. Ver-
liert dann noch in dem anderen Spiel der
Bitterfelder VfL. in Steinach, was durchaus
nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo würden unſere 9er
wieder auf den 8. Tabellenplatz kommen. Jn
dem Bezirksklaſſenpunktſpiel räumen wir den
Torgauern gegen die ſpielſtarken Zeitzer keine
Chance ein.

Außer dieſen drei Punktſpielen holt die
Kreisklaſſe am Vormittag noch drei Pokal-
ſpiele nach, und zwar Sportbrüder Giebichen-
ſtein gegen VfL. Dölau, Günthersdorf gegen
Leung und Oſtrau gegen Weiſe Halle. Hier
ſollten die beiden halliſchen Mannſchaften und
unſere Leunger die ſicheren Sieger ſtellen.

9pielvereinigung Erfurk
erwar'et 99- Merſeburg

Unſere Blaugelben erledigen morgen ihr
15. Spiel der Serie 1934/35 und müſſen des
halb unbedingt mit einem Siege heimkehren,
wenn ſie die Hoffnungen auf einen weiteren
Verbleib in der Gauliga nicht reſtlos aufgeben
wollen. Jhr Gegner, die Spielvereinigung
Erfurt, iſt zwar auch Abſtiegskandidat und

wird morgen verſuchen, den eigenen Platz und
die heimiſche Umgebung ebenfalls zu einem
Siege auszunutzen, wodurch ſie dem Tabellen-
ende gleichfalls entrücken würden. Wie liegen
nun die Chancen in dieſem Spiel verteilt?
Die Erfurter ſind eine ſehr ſpielſtarke Kampf
mannſchaft, die außerdem noch in der Schnellig-
keit ihre Hauptſtärke hat. Leider ſpielt ſie mit
unter reichlich hart, ſo daß noch kein Gegner
ohne Verletzungen aus dem Spiel gegangen iſt.

Es iſt deshalb für unſere Blaugelben
Grundbedingung, dem Mann-gegen-Mann-
kampfe aus dem Wege zu gehen und ebenfalls
mit raumgreifendem und ſchnellem Flügelſpiel
aufzuwarten. Weiter haben unſere 99er aus
der Vorſonntagsniederlage die Lehren gezogen
und die Läuferreihe und den Sturm um-
geſtellt. Jn der Läuferreihe, die mit Kilian,
Heinrich und Stahl ſpielt, ſollte im
Zentrum Heinrich der gegebene Mann ſein,
um den hervorragenden gegneriſchen Mittel-
läufer Ritter an der Entfaltung ſeines
Könnens zu hindern. Der Sturm ſpielt mit
Herrmann, Röſiger, Gaudig, Roß-
burg und Lehmann. Der Angriff iſt alſo
durch die Vornahme von Roßburg verſtärkt
worden. Bieten ſich dieſem die Torgelegen-
heiten wieder in ſo großer Anzahl wie dem
Jnnentrio des vergangenen Sonntags, ſo kann
r wohl damit rechnen, daß er ſie ausnutzen
wird.

Mit dem nötigen Ernſt und Spieleifer
ſollte das Spiel in Erfurt zu gewinnen ſein,
da der Gaſtgeber auf zwei ſeiner beſten Spieler
verzichten muß, nämlich den rechten Verteidi-
ger und den rechten Läufer, die am vergange-
nen Sonntag Feldverweis erhielten. Wie
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ſchon eingangs erwähnt, würde ein Erfolg
eine Aufbeſſerung des Punktkontos der 9er

bringen und außerdem der Elf vielleicht wie
der das ſtark ins Wanken geratene Selbſt-
vertrauen zurückgeben.

Bei der äußerſt wichtigen Entſcheidung, vor
der die 99er-Elf morgen ſteht, würde ſich ein

reſtloſer Einſatz aller Kräfte unbedingt lohnen,
denn nur hierdurch ließe ſich das drohende Ge
ſpenſt des Abſtiegs in letzter Minute vielleicht
doch noch abwenden.

Günthergdorf--Leung
Die Wiederholung des obigen Pokalſpieles

machte ſich durch die Spielunfähigkeit des
Leunger Platzes am vergangenen Sonntag
notwendig. Obgleich wir auch diesmal den
ſpielſtarken Tabellenführer Leunag als ſicheren
Sieger erwarten, ſollte ſeine Aufgabe morgen
doch ſchwerer zu löſen ſein, da die Günthers-
dorfer auf eigenem Platze zu den gefährlichen
Außenſeitern zählen.

Kinger auf der Mak'e
Leung gegen Felſen Modelwitz in Göhlitzſch.

Am Sonntag wartet der KSV. Leunaga wie-
der mit einer erſtklaſſigen Veranſtaltung im
Mannſchaftsringen auf. Bekanntlich hätte
Leung morgen ſeinen Pflichtkampf um die Be
zirksmeiſterſchaft gegen Ramſin austragen

Sonntag, den 13. Januar 1935, um 16 Uhr
im Gasthaus PinoeköämnpfeGöhlitzsch

müſſen. Jn letzter Zeit haben aber die Ram-
ſiner ihre Mannſchaft aus den Meiſterſchafts-
kämpfen zurückgezogen, und ſomit erhält
Leung die Punkte kampflos zugeſprochen.

Als Erſatz für die ausgefallene Begegnung
hat nun der KSV. für Sonntagnachmittag die
erprobte Mannſchaft von Felſen Modelwitz zu
einem Freundſchaftskampf nach Göhlitzfch
verpflichtet. Modelwitz iſt ein ſeit vielen
Jahren beſtehender Verein, der im früheren
ASpWV. die Meiſterſchaft von Sachſen inne
hatte. Erſt vor kurzer Zeit haben die Model-
witzer die Starterlaubnis im Deutſchen
Athletik-Sportverband erhalten. Jn den
Gäſten könnten die Leunger morgen ihren
Bezwinger finden. Auf jeden Fall heißt es
auf der Hut ſein, denn dieſer Kampf bedeutet
gleichzeitig eine Kraftprobe für Leunas
Ringer. Sie ſollen hier zeigen, wie ſie ſich in
den kommenden Aufſtiegskämpfen bewähren.
Da morgen Großkämpfe in Göhlitzſch zu er-
warten ſind, iſt auch dem KSV. Leunag ein
guter Publikumserfolg zu wünſchen.

Hockeytreffen: 999 TuSvpvv. Leung.
Morgen ſtehen ſich auf dem Platz des SV.

1899 die obigen Mannſchaften gegenüber. Ob-
wohl die Leunger Mannſchaft zeitweiſe über-
legen ſein wird, ſollte der Kampf doch erſt mit
dem Schlußpfiff entſchieden ſein.

Deutſchland Schweiz

Deutſchlands erſter Länderkampf im Jahre
1935 führt die Nationalmannſchaft mit der
Schweiz zuſammen. Dieſes 19. Treffen bei-
der Nationalmannſchaften findet in Stuttgart
auf der Adolf-Hitler-Kampfbahn ſtatt. Von
den 18 zwiſchen beiden Ländern bisher durch-
geführten Fußballkämpfen fanden ſechs vor
dem Kriege ſtatt. Jn ihnen ſiegte Deutſch
land viermal, die Schweiz zweimal. Nach
dem Kriege kam bei 12 Kämpfen Deutſchland
zu acht Siegen, die Schweiz zu zwei, während
zwei Kämpfe unentſchieden endeten

Die Begegnung Deutſchland--Schweiz iſt
der erſte deutſche Länderkampf überhaupt ge-
weſen. 1908 in Baſel erſtmals durchgeführt,
hat er ſeitdem nichts von ſeiner Bedeutung
eingebüßt, zumal auch nach dem Kriege es
die Schweiz war, die als erſte Nation mit
Deutſchland einen Fußball-Länderkampf zum
Austrag brachte. Die Anteilnahme iſt ſowohl
bei den Eidgenoſſen, wie bei der ſüddeutſthen
Sportgemeinde ſehr groß. Schon heute kann
geſagt werden, daß Extrazüge aus Freiburg,
Friedrichshafen, Frankfurt und ſicher auch
aus der Schweiz fahren werden, ſo daß dex
neuerliche Kampf der beiden alten ſportlichen
per einen würdigen Rahmen bekommen
wird.

Für den Kampf Deutſchland Schweiz
gelten die internationalen Bedingungen: ver
letzte Spieler können in den erſten 40 Mj-
nuten des Spieles ausgetauſcht werden, der
Torwächter im Falle einer Verletzung aber
bis zum Spielſchluß. Der Schweizer Landes-
ſender wird den Spielverlauf nach Bern über
tragen, der Reichsſender Stuttgart wird ihn
am Abend von Wachsplatten ſenden.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Sonntag, den13. 1., 1. und 2. Abfahrt nach Lauchſtädt mit
Auto ab Linde 12,20, Jugendabfahrt mit
Reichsbahn 7,20 Uhr.
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Arbeilsdienſtler im ſporklichen Kampf
Die Spiele um die Gruppenmeiſterſchaft im Hand und Fußball

Auch die in unſerer Gruppe 143 im NS.
Arbeitsgau 14 gehörenden Lager treiben eifrig
Sport. Bei der Pflege der Leibesübungen
ſtehen natürlich in erſter Linie die Kampfſpiele
im Vordergrund. So iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß jedes Lager nicht nur eine Handballmann-
ſchaft, ſondern auch eine Fußballelf in ihren
Reihen hat. Nach vielen Uebungsſpielen, die
unſere Arbeitsdienſtler auch mit verſchiedenen
Mannſchaften der Merſeburger Vereine zu-
ſammenführte, tragen die zur Gruppe 143
Merſeburg gehörenden ſechs Lager (Merſe-
burg (1/143), Schkeuditz (11/149), Büſchdorf
(111/143), Zöſchen 1V/143), Wettin (V/143)
und Bitterfeld (V1/149) ihre Gruppenmei-
ſterſchaft im Handball- ſowie auch in Fuß-
ballſpiel gegeneinander aus. Bisher haben ſich
die Lagermannſchaften Schkeuditz und Mer-
ſeburg, ebenfalls Zöſchen und Büſchdorf im
Hanoöball in der erſten Runde gegenüber-
geſtanden. Die erſten Fußballkämpfe
führten Merſeburg gegen Schkeuditz und
Büſchdorf gegen Zöſchen zuſammen.

Handball
Schkeuditz Merſeburg 8:1 (5:0).

Bei dem in Schkeuditz ausgetragenen Spiel
mußte die Merſeburger Lagermannſchaft mit
zahlreichem Erſatz antreten und war dadurch
arg im Nachteil. Bereits in der zweiten Mi-
nute erzielte der Schkeuditzer Sturm, der ein
prächtiges Zuſammenſpiel zeigte, das erſte
Tor und erhöhte bis zur Pauſe auf 5:0. Auch
nach dem Seitenwechſel zeigte Schkeuditz wei
ter ſeine Ueberlegenheit. Merſeburgs An-
griffe ſcheiterten an dem ausgezeichneten
Schkeuditzer Torwart, der in Hochform war.
Das einzige Tor der Merſeburger konnten
en einen gut plazierten Strafwurf er-
zielen.

Zöſchen Büſchdorf 7:6 (3:1).
Dieſe Begegnung war ein Muſterbeiſpiel

dafür, wie der Sport im Arbeitsdienſt aufge
ſaßt wird. Trotz des erbitterten Ringens in
dieſem flotten Kampfe blieben beide Gegner
Der eit anſtändig und fair. Zunächſt ſind
ie öſchener Arbeitsmänner überlegen; ſie

ſind szweimal erfolgreich, dann kommt Büſch-
dorf zu ſeinem erſten Tor, doch erhöhen die
Zöſchener noch bis zum 3:1. Nach dem Wech-
ſel gelingt den Büſchdorfern der Ausgleich
und ſtändig beſſer werdend miſſen ſich die auf
eigenem Platz ſpielenden Zöſchener mit einem
knappen Sieg begnügen.

Fußball
Merſeburg Schkenditz 3:2 (1:1).

Beide Parteien ſpielten zuerſt ſehr nervös.
Merſeburg kommt oft links durch, aber ſelbſt
die beſten Schüſſe werden eine Beute des Tor
wächters. Durch einen vom rechten Verteidi-
ger Merſeburgs verwirkten Handelfmeter
kommt Schkeuditz zum erſten Tor, auch der
Ausgleich Merſeburgs wird durch einen Elf
meter erzielt, der im Gedränge vor dem
Schkeuditzer Tor verurſacht worden war.
Nach dem Wechſel erzielt Merſeburg durch
einen Strafſtoß das zweite und nach ſchlechter
Torhüterabwehr des Schkeuditzer Hüters das
dritte Tor. Jn der letzten Minute vor dem
Spielende kann Schkeuditz noch einmal erfolg-
reich ſein und ſo das Schlußergebnis von 3:2
für Merſeburg herſtellen.

Büſchdorf Zöſchen 1:0.
Nach Anpfiff zeigt Zöſchen eine leichte Feld-
erlegenheit. Durch Ausnutzung eines

Mißverſtändniſſes der rechten Seite bricht
Büſchdorf überraſchend durch und erzielt ſo
das einzige und entſcheidende Tor. Die An
griffe des Zöſchener Sturms werden von der
gegneriſchen Verteidigung ſämtlich abgewehrt,
auch hat die Fünferreihe mit ihren Schüſſen,
die oft an der Latte des Büſchdorfer Tores
landen, reichlich Pech. Eine Gelegenheit zum
Ausgleich durch einen Elfmeter geht ungenutzt
vorüber. Nach der Pauſe wird das Spiel leb
n k. r trat mit mehr Glücken. em knappen 1:0- Ergebnis bleibt
Büſchdorf Sieger.

Nach der erſten Runde ergibt demnachſolgender Tabellenſtand: ſwy

Handball

z ToreLager z e z sG s S für geg.
8 4/143 1 1 217 6keuditz 2148 1 1 -181Büſchdorf 3/143 1 1 e 7Merſeburg 1/143 1 1118e e Fußball

za Tore PuntteLager s z
Merſeburg 1/143
Büſchdorf 3/143
Schkeuditz 2/143
Zöſchen 4/143

Reichswehr zum Olympia
Sie hat hervorragende Sportler

Zum erſten Mal wird bei den kommenden
Olympiſchen Spielen die deutſche Reichswehr
in großer Zahl ſich an den Spielen beteiligen.
Vor dem Kriege hat das deutſche Heer bewußt
keinerlei Sport getrieben, wenn man das
Reiten ausnehmen will. Bei der Armee wurde
nur geturnt, aber dieſes Turnen war kein

m verloren

t DS

u 1
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Nach dem Kriege iſt die Reichswehr dazu über-
gegangen, die Soldaten in ausgedehntem
Maße allerlei Sportarten, wie Leichtathletik,
Fußball, Schwimmen uſw., treiben zu laſſen.
Erſt 1934 aber fand der Wille, die Reichswehr
in den Sport einzugliedern, Ausdruck in einer
neuen, vielbeachteten Sportvorſchrift. Und be-
reits im vergangenen Jahre konnten Reichs-
wehrangehörige eine Reihe von beachtlichen
Erfolgen auf verſchiedenen Sportgebieten da-
vontragen. Früher war das nur ſelten der
Fall, und der Reichswehrfeldwebel Hirſchfeld,
der einſtmals Weltrekordhalter im Kugelſtoßen
war, konnte durchaus als eine Ausnahme be-
Dein Pfund gelangt in dankbare Hände!

zeichnet werden. Jetzt iſt das anders gewor-
den, und das iſt gut ſo. Es wäre ja auf die
Dauer gar nicht anders zu verſtehen, weshalb
eine Truppe wie die Reichswehr, die vom
erſten bis zum letzten Mann aus ausgeſuchtem
Menſchenmaterial beſteht, ihre Leute nicht für
den Sport freigeben ſollte. Bereits im ver
gangenen Jahre konnte die Reichswehr zu den
Deutſchen Kampfſpielen eine ganze Anzahl
ihrer Leichtathleten entſenden, von denen die
Unteroffiziere Leichum, Huber und
Bäumle ſich beſonders hervortaten, Leichum
war bekanntlich auch in Turin bei den Europa-
meiſterſchaften dabei und konnte durch einen
Sprung von 7,65 Meter Europameiſter wer-
den, Leichum iſt heute deutſcher Rekordhalter
ſpringer in Europa überhaupt. Auch an den
Länderkämpfen gegen die Schweiz und Finn-
land nahmen die Heeresſportler teil und halfen
die deutſchen Siege ſicherſtellen.

Ein außerordentlicher Erfolg war der
Reichswehr bei den Meiſterſchaften der Turner
beſchtieden, konnte ſie doch in dem Gefreiten
Schwarzmann nicht nur den Sieger im
Zwölfkampf bei den Deutſchen Kampfſpielen
in Nürnberg, ſondern auch bei den Deutſchen
Gerätemeiſterſchaften in Dortmund den deut-
ſchen Meiſter im Zwölfkampf ſtellen. Bei den
Schwimmern taten ſich zwei Reichswehrange-
hörige hervor. Der Schütze Schwarz wurde
Sieger im 100-Meter-Rückenſchwimmen, und
der Unteroffizier Eſſer gewann den Mehr
kampf. Auch beim Boxen, vor allem aber
beim Skilaufen, und hier beſonders in den
Mannſchafts- und Gruppenläufen zeigte die
Reichswehr hervorragende Arbeit und glän-
zende Fortſchritte.

Daß die Reiter und unter ihnen die Mit
glieder der Kavallerieſchule Hannover, was

laufenden „Berengaria“ tritt Sir Malcom Campbells
verbeſſerter Ueberrennwagen, der „Blaue Vogel“, die
Fahrt nach Amerika an, wo Ende Februar am
Strande von Daytona Beach in Florida die
neuen Automobil-Rekordverſuche ſtattfinden werden.
Zwei Jahre ſind es her, ſeit Sir Malcom Campbell
am 22. Februar 1933 in Daytona Beach mit
437,914 Stdkm. den abſoluten Geſchwindigkeits-Welt-
rekord für Automobile an ſich riß. Obwohl von
keiner Seite ernſthafte Verſuche gemacht wurden, ihm
den Ruf des ſchnellſten Autorennfahrers der Welt
ſtreitig zu machen, läßt der ſportliche Ehrgeiz Sir
Malcom nicht ruhen, als erſter Menſch will er mit
dem Automobil die 500-Kilometer-Marke erreichen.
Er weiß genau, daß der kleinſte Fehler in der Be
dienung der Maſchine bei dieſen phantaſtiſchen Ge
ſchwindigkeiten den ſicheren Tod bedeutet, aber
Campbell hat dem Tode oft genug ins Auge geſchaut
und er iſt überzeugt, daß ihm ſein Vorhaben auch
gelingen wird.

Hinter verſchloſſenen Türen iſt in vielmonatiger
ſorgfältigſter Arbeit ein Rennwagen entſtanden, der
nach den vorgenommenen Prüfungen in der Lage
ſein ſoll, die angeſtrebte Geſchwindigkeit von
500 Stdkm. zu erreichen. Rein äußerlich gleicht das
Fahrzeug mehr einem vorſintflutlichem Ungeheuer als
einem modernen Rennwagen. Vorn klafft ein maul-
ähnlicher Schlitz, nach hinten läuft der breite und
niedrige Rumpf in einen rieſigen, ſenkrecht ſtehenden
Schwanz aus. Die Geſamtlänge des Rumpfes be
trägt 8,60 Meter, die breiteſte Stelle mißt 2,10 Meter.

Sport anbetrifft, in der Reichswehr immer
noch an der Spitze ſtehen, iſt ſelbſtverſtändlich
und ſchon durch die jahrhundertelange Tradi-
tion der deutſchen Reiterei bedingt. Auch im
vergangenen Jahre konnten unſere Reiter und
Pferde ſowohl bei Dreſſurprüfungen. Gelände-
ritten, Jagdſpringen und Vielſeitigkeits-
prüfungen allein große Konkurrenzen gewin-
nen, wobei ſich die Reichswehroffiziere
Momm, Brandt und Kurt Haſſe be-
ſonders hervortaten. Es wurden Siege gegen
faſt alle Nationen Europas erfochten. Der
Fahrſport ſah beſonders in den Dauerfahrten
die Reichswehr faſt immer an der Spitze, und
beim Jnternationgalen Fünfkampf konnten
unſere Offiziere hinter Schweden vor ſämt-
lichen anderen Nationen den zweiten Platz be

legen. V. Grant.
Achte Schach-Gedä

geſſel feſtigt ſeine Spitzenſtellung

Eine leider nur ſchwache Beteiligung im
diesjährigen Kramm Gedächtnis Turnier
wies die geſtern abend im „Alten Deſſauer“
durchgeführte achte Turnierrunde auf, die
nur je drei Partien in beiden Klaſſen ergab.
Deshalb ſind die Ergebniſſe ſowohl in der
erſten wie auch in der zweiten Klaſſe vhne
größeren Einfluß auf die Tabelle geblieben.
Die erſte Klaſſe wird demnach weiter vom
Sommerturnierſieger Keſſel angeführt und
in der zweiten Klaſſe ſteht Dietrich durch
erneuten Sieg an der Spitze. Die Ergebniſſe
(Weiß zuerſt genannt):

1. Klaſſe:
Keſſel Schumacher 1:0
Reiter Lehnert 0:1
Utermöhle Schreter (abgebr.)
Klemt Wegner (abgebr.)

2. Klaſſe:
Höhne Ganß 0:1
Gebſer Reiche 1:0
Dietrich Schade 1:0.

Jntereſſante Partien erledigte ſchon wie ſo
oft die zweite Klaſſe. Ein hübſches, leider
aber abgelehntes Damengambit brachte die
Partie Dietrich--Schade. Weiß gelang es hier
beim 68. Zuge nach Verwandlung eines Frei-
bauern zum Siege zu kommen. Ganß und
Gebſer hatten geringe Mühe, ihre Gegner
beim 57. bzw. 38. Zuge zu beſiegen und ſtehen
nun mit Recht und Helm dicht hinter Dietrich.

Schafft Campbell 500 lam Std.
Wie der blaue Vogel konſtruiert iſt

Mit der am 16. Januar von Southampton aus

Der ſchon erwähnte Schlitz am Bug des Fahrzeuges

S

er im Februar in
im Weitſprung und zur Zeit der beſte WeitVergnügen 4

Mit diesem Ueber-Rennwagen will Caprpbell seinen eigenen Weltrekord schlagen.
Der englische Rennfahrer Sir Malcolm Campbell will mit diesem neuen Rennwagen, der
ebenfalls „Blue Bird“ (Blauer Vogel) heißt, seinen eigenen Weltrekord brechen und 480 Stunden-
kilometer erreichen. Er unternahm soeben auf der englischen Brookland-Bahn eine Probefahrt
mit dem neuen 597 die zur Zufriedenheit verlaufen ist. Seine

aytona-Beach auf Florida (USA) durchführen.
seinem Rennwagen, der eine Motorenstärke von 2450 Pferdestärken hat und bei dem mr Aſko-

hol als Betriebsstoft verwendet werden kann.

Auch in der erſten Klaſſe brachten die
Partien Klemt--Wegner und Keſſel--Schu-

enthält eine Art Gatter, deſſen Schließung in voller
Fahrt die Geſchwindigkeit nach den im Windtunnel
gemachten Prüfungen um einige 20 Stdkm. vergrößern
ſoll. Zur Erhöhung der Sicherheit hat der Wagen
hinten Doppelräder erhalten, die natürlich ebenſo wie
die Vorderräder durch die Stromlinienkaroſſerie faſt
völlig verdeckt werden. Neuartig iſt die Wind-
bremſe am Heck des Wagens. Zu beiden Seiten
des hochragenden Schwanzes ſind zwei bewegliche,
etwa vier Quadratfuß Flügel angebracht, die ſich
emporrichten, ſobald der Fahrer die Fußbremſe zu
betätigen beginnt. Weiterer Druck auf die Fuß-
bremſe hat zur“ Folge, daß die Flügel der Wind-
bremſe wieder in ihre Normalſtellung zurückgehen.
Der tief eingebaute Sitz des Fahrers liegt dicht vor
den doppelten Hinterrädern, die von den Vorderrädern
einen Abſtand von 4,16 Meter haben. Der modernen
Konſtruktion entſprechend ſind die Räder einzeln guf-
gehängt. Der Motor iſt derſelbe, den Campbell
ſchon bei ſeiner Rekordfahrt von 1933 benutzte. Der
überkomprimierte 12-Zylinder-Rolls-Royce-Flugzeug-
motor, Type Schneider-Pokal, entwickelt 2450 S.
Als Brennſtoff wird ein Gemiſch verwendet, das zum
größten Teil aus reinem Alkohol beſteht. Die Tanks
ſind eingerichtet für 180 Liter Brennſtoff, 135 Liter
Waſſer und 45 Liter Oel. Der Wagen hat Dreigang-
Getriebe; der erſte Gang hat eine Höchſtgeſchwindig-
keit von etwa 180 Stdkm., der zweite eine ſolche von
etwa 330 Stoökm. Mit dem direkten Gang hofft
Campbell auf etwas mehr als 300 Meilen oder
482 Stdkm. zu kommen. Bei einer ſolchen Ge-
ſchwindigkeit von rund 300 Meilen würde der „Blaue
Vogel“ etwa 8 Kilometer in der Minute oder
134 Meter in ver Sekunde zurücklegen.
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rohe Rekordfahrt wird
an sieht ihn hier mit

Schlitten-Meiſterſchaften in Friedrichroda.
Während die deutſchen Bobmeiſterſchaften auf der

Olympia-Bobbahn am Rießerſee in Szene geſetzt
werden, kommen die Meiſterſchaften im Zweier
Lenker und im Skeletonin Friedrichroda
zur Entſcheidung. Die Schneelage wird dafür maß-
gebend ſein, ob auf Kunſt- oder Naturbahn gefahren
wird. Titelverteidiger ſind Marſchall (Friedrich
roda) und Seidel (Finſterbergen) im Zweierlenker,
Rudolf Weigel (Schierke) im Skeleton. Weiterhin
ſieht die Wettkampffolge erſtmalig auch eine Prüfung
für Dreierlenker ſowie ein Zweierlenker- Rennen für
die HJ. vor. In den Lenker- Rennen wird mit ſtehen
dem, im Skeleton mit fliegendem Start gefahren. Von
den beiden Bahnen, die zur Verfügung ſtehen, hat die
Bobbahn eine Länge von 2450 Meter mit ſechs Kurven
und einem durchſchnittlichen Gefälle von 10 Proz.,
während die Rodelbahn mit ſechs Kurven und
12 Proz. Gefälle 1860 Meter lang iſt.

chtnis-Turnierrunde
orkſetzung der Kämpfe der Bezirksbeſten

macher ebenfalls je ein Damengambit. Das
erſte Spiel wurde unerledigt abgebrochen und
die zweite Partie endete trotz der Tarraſch-
Verteidigung von Schwarz mit einem Plus
des Sommerturnierſiegers nach dem 31. Zug.
Auffallend viele Partien wurden alſo mit
dem modernen und heute gern geſpielten
Damengambit eröffnet. So auch die Partie
Reiter--Lehnert, in der Letztgenannter durch
gute Endſpieloppoſition nach Vorteil eines
Freibauern beim 65. Zuge ſiegte. Lange
dauerte die Partie Utermöhle Schreier.
Hier wurde ein taktiſch ſchönes Damen-Bau-
ernſpiel ausgetragen. Die daraus entſtehende
Endſpielſtellung wies einen kleinen Vorteil
für Weiß auf, doch konnte auch dieſe Partie
nicht beendet werden.

Die nächſte Kramm-Gedächtnis-Turnier-
runde wird am 22. Januar im Merſeburger
Schachlokal, die nächſte Runde der Bezirks-
beſten im Einzelſchach am 27. dieſes Monats
in Beung ausgetragen.

Halliſcher Brief
Ende der Lichtflut. Die Univerſität „an der

Univerſität. Unbekannte Stadt.
Die Hallenſer haben ſich jetzt wieder daran

gewöhnt, die Stadt ohne Licht zu ſein.
Die Faſſaden und Bögen mit den Tauſend
und abertauſend Lampen von der Lichtwoche
ſind abmontiert, die Schaufenſter ſind in ihr
gewöhnliches Dunkel zurückgeſunken, und
de läßt nur noch leuchten, wer damit han-

elt.
Dabei haben viele Dinge in Halle gar kei-

nen Grund, ihr Licht unter einen Scheffel zu
ſtellen. Jch denke nur an die Kunſtwerkſtätten
in der Burg Giebichenſtein die in der
ganzen Welt bekannt ſind nur in Halle
nicht. Jn Wien und in Leipzig auf der
Meſſe iſt die Burg unter den erſten Ver-
tretern ihrer Art genannt

Aehnlich geht es mit der Univerſität.
Ich beſuchte dieſer Tage einen der bedeutend-
ſten Köpfe der Martin-Luther-Univerſität, der
ſeit vielen Jahren in ſelbſtloſer Weiſe die Er-
gebniſſe ſeiner Wiſſenſchaft der Oeffentlich-
keit mitzuteilen pflegt, und von ihm hörte ich
die ergötzliche Geſchichte, daß eines Tages zu
einem ſeiner Vorträge ſtark verſpätet und
nicht minder erhitzt ein Landpfarrer aufge-
taucht ſei, der am Schluß der Veranſtaltung
an das Rednerpult gekommen ſei und berich-
tet habe: auf ſeine Frage nach der Univerſität
habe man ihm am Bahnhof in die Magdebur-
ger Straße, d. h. zu den Univerſität
kliniken gewieſen. Von den Kliniken ſei
er ein Stück ins Stadtinnere gewandert und
von einem Schupo wiederum nach den Kli-
niken zurückdirigiert worden. Der Gelehrte
verſprach, der Anregung des Pfarrers künftig
Folge zu leiſten und auf den Einladungen zu
ſeinen Vorträgen die Straße anzugeben, in
der die Univerſität zu finden ſet. Die An-
ſchrift würde alſo künftig lauten:

Jn der Univerſität Halle An der
Univerſität.

Die Straße, in der die halliſche Alma Mater
liegt, heißt nämlich nach dieſer „An der Uni-
verſität“. Und die Nöte des ortsunkundigen
Pfarrherrn wären um nichts behoben.

Nun kennen aber die Hallenſer wirklich
Halle ſehr wenig. Und ſie kennen ſich unter-
einander nicht und wiſſen vor allem nichts
Rechtes aus ſich zu machen. Welche Stadt hat
wie Halle eine ſo lange und reiche Tradition,
denken wir nur in der Salzfabrika
tion? (Wer kennt den Gutjahrbrunnen?)
Welche Univerſität kann auf eine ſo ruhm-
reiche Vergangenheit zurückblicken wie die un
ſere mit ihrer einſtmals ſo berühmten theo-
logiſchen Fakultät? Jn welcher Stadt
ſteht ein in der ganzen Welt ſo bekannter Bau
wie die Franckeſchen Stiftungen
Welche Stadt kann ſich eines Jnſtitutes von
ſolch weltweiten Auswirkungen rühmen wie
der Canſteinſchen Bibelanſtalt?
Wir haben hier das Geiſeltalmuſeum,
wir haben die Braunkohle, das wichtigſte
europäiſche Chemieunternehmen vor
der Türe, wir ſind Flußhafen, Luft-
fahrtmittelpunkt, Teilhaber an der
Reichsautobahn und doch iſt all die
ſer Reichtum an Macht und Ruhm weder zu
ſammengefaßt noch gleichgerichtet. Was könnte
Halle für eine Kultur propaganda trei-
ben, wenn es ihm gelänge, ſein Licht als eine
gerichtete Kraft ins Weite zu werfen, noch da
zu es in der glücklichen Lage iſt, daß ſeine
Finanzen geſund ſind, daß das Amt, das
Oberbürgermeiſter Dr. Rive ein Menſchen
alter lang in vorbildlicher Weiſe geführt hat,
in den Händen eines Mannes wie Dr. Wei
demann liegt, der ſich als Kommunalpols
tiker im gonnen Nesche des allerbeſten Rufes
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29 Punkte
Die Anzeigenteile der großen Wirtſchafts

reſſe enthalten in dieſen Wochen ſpaltenlange
inkündigungen großer Aktiengeſellſchaften,

die alle die Ueberſchrift „Proſpekt“ tragen. Jn
kleinſter Drucktype reihen ſich Zahlen an

ahlen, zwei Bilanzen und Gewinn und
erluſtrechnungen ergänzen das Zahlenbild,

und rechtliche Ausführungen über Vorzugs-
und Stammaktionäre vervollſtändigen den Jn-
halt der Anzeige. Die Aktiengeſellſchaften ge
nügen mit der Veröffentlichung eines ſolchen
Proſpektes einer geſetzlichen Vorſchrift, wenn
ſie ihre Aktien an den Börſen zur amtlichen
Kursnotiz zugelaſſen haben wollen. Eine Zu
laſſung zur amtlichen Kursnotiz muß nicht
nur bei der Neugründung, ſondern auch bei
jeder Veränderung des Grundkapitals neu
beantragt werden. Nun haben viele Aktien-
geſellſchaften, unter ihnen Unternehmen wie
die Farbeninkuſtrie, in den letzten

ahren wie erholt eigene Aktien erworben,
ie ſie jetzt einziehen. Die hierdurch erfolgte

Herabſetzung des Grundkapitals iſt eine Ver
änderung, die einen neuen Antrag der Zu-
laſſung zur amtlichen Kursnotig notwendig
macht.

Doch dieſe langen Proſpekte finden nur
wenig Leſer. Die Fülle des Materials, die
für den ungeſchulten Leſer wirtſchaftlicher
Veröffentlichungen mangelhafte Gliederung,
machen die Proſpekte zum am Peniglen ge
leſenen Teil der Wirtſchaftspreſſe. Nur der
Fachmann ſieht ſie durch und reiht ſie ſorg
fältig in ſein Archiv ein, um ſie bei Ge-
legenheit der jährlichen Geſchäftsberichte zum
Vergleich wieder hervorzuholen. Und doch iſt
es zu bedauern, daß dieſe genaue Aufzählung
der wirtſchaftlichen Tatbeſtände eines Unter-
nehmens ſo wenige aufmerkſame Leſer findet.
Sie enthält viel mehr Angaben aus der Arbeit
eines Unternehmens als der Geſchäftsbericht,
ſo daß mindeſtens der Aktionär den Proſpekt
ſeiner Geſellſchaft leſen ſollte. Die reichlich un
gewohnte Arbeit des Leſens von Bilanzen und
rechtlicher Darlegungen kann ihm durch eine
Beſprechung des Proſpektes weſentlich er
leichtert werden. Es iſt ſehr zu überlegen, ob
nicht den Akttengeſellſchaften noch aufgegeben
werden ſoll, neben dem geſetzlich vorgeſchriebe-
nen Proſpekt noch eine Zuſammenfaſſung
ſeines weſentlichen Inhalts in allgemein ver-
ſtändlicher Sprache zu veröffentlichen. Erſt
dann, wenn er auch geleſen wird, erfüllt der
Proſpekt die ihm vom Geſetz zugedachte Auf-
gabe, den Käufern der Aktien ein vollſtändi-
ges Bild von der finanziellen Lage der Ge-
ſellſchaft zu geben.

Die Einführung eines Proſpektes war eine
Selbſthilfemaßnahme der Börſe. Jm Jahre
1881 beſtimmte die Berliner Börſe von ſich
aus, daß vor der Zulaſſung ihrer Aktien zur
börſenamtlichen Kursnotiz die Aktiengeſell-ſchaften eine genaue Darſtellung ihrer finan-
ziellen Lage veröffentlichen müſſen. Es wur
den allzu viel Aktien unſolider Geſellſchaften
an der Bbörſe gehandelt, die für den Ruf dieſer
Einrichtung eine ſtändige Gefahr waren. Die
Vorſchriften der Berliner Börſe für die Ab-
faſſung der Darſtellung der finanziellen Lage
der Aktiengeſellſchaft gingen ſpäter in das
Börſengeſetz vom Junt 1896 und in ſeine Neu-
faſſung vom Mat 1908 ein. Sie wurden durch
Verordnungen und Geſetzesänderungen noch
verſchärft, bis zu dem heutigen Stand.

Das Geſetz ſchreibt heute 290 Punkte vor,
zu denen im Proſpekt Angaben gemacht wer-

en müſſen. Alle dieſe Angaben müſſen zu
treffend ſein und Licht und Schatten gleich-
mäßig verteilen, denn die Beurteilung des
Wertes der Aktien des Unternehmens an der
Börſe ſteht ganz unter dem Einfluß des Jn-
haltes des Proſpektes. Darum enthält der
Proſpekt neben der Angabe des Gegenſtandes
des Unternehmens, der Höhe des Grund-
kapitals auch Angaben über den Umfang des
Unternehmens und weſentlicher Bau und Be-
triebsſtörungen innerhalb der letzten drei
Jahre. Für die Angaben des Umfanges des
Unternehmens hat ſich eine Uebung heraus-
gebildet, die ſich mit der rein ſummariſchen
Aufzählung der einzelnen Werksanlagen und
ihres Fabrikationsprogrammes, der Größe
der bebauten und unbebauten Grundſtiicke, der
Betriebskraft in Pferdeſtärken und der Ar-
beiterzahl begnſigt. Trotzdem gehen dieſe An

in der Regel ſchon über den üblichen
nhalt der Geſchäftsberichte hinaus.

Sparſamer ſind die Geſellſchaften aber mit
Mitteilungen über die Leiſtung der Werke bei
Maſſenprodukten, die Beteiligungsziffern bei
Verbänden und gar erſt bei der Angabe des
Umſatzes. Zwar verlangen viele Zulaſſungs-
ſtellen ſolche ausführlichen Angaben, z. B.
über den Umſatz in den letzten drei Jahren,
eine Aufgliederung des Rohgewinnes nach den
verſchiedenen Gewinnquellen, der Unkoſten
nach Handlungsunkoſten, Betriebsunkoſten und
Zinſen, doch ihre Verbffentlichung im Proſpekt
wird nur ſelten vorgenommen.,

Wenn wirklich der letzte Zweck des Pro-
ſpektes erreicht werden ſoll, dem zuklinftigen
Aktionär einen genauen Einblick in die finan-
zielle Lage des Unternehmens zu geben, dann
kann der Proſpekt gar nicht ausführlich und
ſeine einzelnen Angaben können gar nicht
detailliert genug ſein. Es iſt die Regel, daß
die Zulaſſungsſtelle ſiber den Proſpektinhalt
hinaus erweiterte Mitteilungen verlangt, und
es muß die Regel werden, daß dieſe ergänzen-
den Angaben auch der Oeffentlichkeit und da-
mit den alten und den neuen Aktionären zur
Kenvinis geßrocht werden.

Für jedes Wort und jede Zahl in dem
Nroſpekt müffen ſeine Unterzeichner einſtehen
Die große Beßentung, die der Proſpvekt hat
ber t gerode auf Meſſer Haftung. Fn zwei
Pargaravyhen des Bkyſengeſeßes wird die Hof
tung geregeſt. Der Kreis der Haftenden iſt
nach den Vorſchefften des Geſetzes nicht be
ſchränkt auf den Unterzeichner allein, ſondern

auch auf die Bank, welche die Aktien zur
Börſeneinführung bringt. Ohne die ſt
wirkung von Banken ſind Aktien heute im
allgemeinen nicht zur Zulaſſung zu bringen.
Mit dieſer Unterſchrift übernehmen die Banken
die Gewähr dafür, daß die Angaben im Pro
ſpekt zutreffen. Die Zulaſſungsſtelle ſelbſt
prüft die Angaben nicht nach, ihr genügt die
Unterſchrift und damit die Haftung der
Banken.

Die Banken haften ſür den Schaden, der
durch falſche Angaben entſtanden iſt. Die
Aktiengeſellſchaſt, die den Proſpekt verſaßt hat
und ihre leitenden Perſönlichkeiten haften mit.
Sie haften für alle unrichtigen Angaben und
für die Fortlaſſung weſentlicher Tatſachen,
wobei es vollkommen gleichgültig iſt, ob dieſe
Mängel böswillig oder nur durch eine Nach-
läſſigkeit herbeigeführt wurden.

Dieſe ſtrenge Haftung gibt dem Proſpekt
ſeinen Wert. Der Schaden, der durch irgend-
welche Mängel angerichtet wird, muß wieder
gqutgemacht werden. Nun iſt es nicht immer
leicht. Schäden aus falſchen Proſpvektangaben
feſtzuſtellen und nachzuweiſen. Die Unter-
zeichner müſſen dem Geſchädigten Erſatz leiſten.

Es genügt die Rücknahme der Wertpapiere
zum nachgewieſenen Erwerbskurſe. Neben
dieſer privatrechtlichen Haftung läuft ſelbſt
verſtändlich bei hetrügeriſchen Angaben im
Proſpekt die ſtrafrechtliche Haftung. Von einer
Jnanſpruchnahme der Proſpektunterzeichner
für angerichteten Schaden erfährt die Oeffent
lichkeit kaum etwas. Prozeſſe werden nur
ſelten um dieſer Haftung willen geführt, durch
ſtille Vergleiche hinter verſchloſſenen Türen
pflegt man die Angelegenheit zu erledigen.

Es ſpricht ſehr für die Sorgfalt der Auf
ſtellung der Proſpekte und der
durch die mitunterzeichnete einführende Bank,
daß auch ſolche Regelungen entſtandener Schä-
den aus der letzten Zeit nicht bekannt ge
worden ſind. Jm Zuge der Reform des
Aktienrechtes werden auch die geſetzlichen Be
ſtimmungen über den Proſpekt und die Haf-
tung für ſeine Angaben einer Nachprüfurig
unterzogen. Das Ergebnis wird eine noch
ſtärkere Offenlegung des inneren Aufbanues
der Geſellſchaft im Proſpekt ſein, denn eine
Aktiengeſellſchaft iſt noch mehr als ein pe'ivpates
Unternehmen der Oeffentlichkeit für ihre Wirt-
ſchaftsführung verantwortlich.

Getreide- und
Gefreidegroßmarkt zu Halle

am 12. Januar 1935

Tendenzheute vorherWeiren.

D. Qual. 7öſ77 W VII Kg im hl S Skg im hl 199,0 W3)] 199,0 WS] ruhig

kg im hl S SRog genn. T 73 R X Kkgim hl
kg im hl
kg im hl

gefragt161,0 R9) l O R 9 Feiragt

197 202
Lerste,
Industriegerste

216—224gute Braugerste (feinste üb. Notiz) 212-222 ruhig

mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw 183 188
zweizeilige Wintergerste G IX 199--204
Fuſtergerste, Durchschnittsqua!
5960 ab Station 164,0 H9
Hafer Durchschnittsqual. H XIII

48/49 kg ab Station

183-188 stetig
199--204 stetig

164,0 H I] geiragt

162, o e ira t
weſöhofer ab Sſaſſon t X so o r
H III gelb ab Bayerische Stat. 1409 S
H IV gelb ab Schlesische Stat. 150 SH XI gelb ab Pommersche Stat 159 2

pro. 1000 kg.

Viktoriaerbsen, D.-Qu. ü. N. 60-66 S
Früns Erbsen SGuttererbson SWeizenkſele ab Mühlstat. (einschl

Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 11,45 11,45 gefragt
oqggenkleie ab Mühlst. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag) 10, 05 10,95 gefragt

Malzkeimeoe 09-15. 5015, 00- 15, 50) geiragtTrockensohnitzel ab Fabr. Stat. 8,82 8,88 gefragt

2uckersohnitrel ab Fabr. Station 11,02 11,02 gefragt

Kartoffelfnooken 19,00-19,5018, 75-19, 25 steüg
Heu. lose 11,00-11, 5011 00-11., 50 ruhiWoelrenstroh, drahtgepreßt 5, 20 5,20 ruhi
Roggenstroh, drahigepreßbt 5,20 5,20 ruhig

pro 100 kg.

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 ke drutto einschl. Sack frei Berlin. klett

per 100 kg brutto einschl. Sack frer Berlin, ab Bahn und ab
Müunle. Ahes übrige per 50 kg ab btation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewäahrWerzenmeh! I1.1 10. 11. 1. 1.3as. T. 7090 Vikt. Erbsen 35,00-37,00 5, 0-37.0
Preisgebie kl. Erbsen 2 SI 26,65 26, 50) uttererbsen u 2a 26,8026.35 eluschken

V 26.9526.50 Ackerbohn. 13,(0-15,75 13.00-18,7
Wicken J.Apsl. Ver upin. diaue 8.75-9.00 7.50-7. 60

Aufgelo do. gelbe 12 25.32 50 umit 10 9 138 v eradelſe al 7,0 17,“5
mit 20 v h neu n v 45Rogoenmeh f Leinkueh. 4,85 4 aScrisgebie f Erdnkuch. 25 8,60 d

V 21,5521,551 do. men 7.60 d 8,95 0
VI 21,75 21,75) rocksechn 4,35
VI 21, 021.90) Sorabechr. 0,30 90

11.3 11.2 f do. 6.70 c) 8,10 eWeizenkſeit 1.2 Kartofſeln S 75 860
Roggenkleie 75 65 do. 9,50 9,20Leinsaa' ischiutter0,50 M frachtaus leich. einschl. Monopolzuschla

asis 37 ab Hambur Basis 50 ab Hamburg
Parität CLerſin 66 ab Hamburg. 66 ab Stettinz Parität waggontret Stolp als Verladestation. a) Monopo
uschla für inl. Ware 10. do. 2,80 do. 6,10 RM

Metaſipreise in terin vom I. jan (ür 1000 k.
a erchsmark): t lektrolytkupter wire dar 39,50. Origins
tlüttenalumimum. Proz. in ſöcken Waſz- od. Drabt-
varren 144, do. n Walz- oder Orahitbar en 99 Proz. et
Bemuickel 58--09 Proz. 70. Antimen- Regulus feis-
s fber für 1 ko fein 44,50--47.,50

wasaevvrtz 11. januar Zuekermarrt Preise OWeißzucker eine J. Sach un Verbrauchseteuern r 50 et
brutto für veſto ad Verladesteſle Magdeburg. Gemahblen
Hehlis der prompfe- Eieferung 31 45 jan, 31,6.

Warenmärkte
Gerlin. 11. jan Amti. Vreisteststellung für in

re lielo Brie Geſoſannugr e 7 17.50 17,50 ſul 19.75 18.00
Februar o e 17.50 50 Sugust 19,75 19.är e 99 17.50 17.50 dentember e 19.,75 19,00
Aorn 9 92 19, 50 18. 00 rtope 92 19,75 19,0Mar 1275 18. vovember 10.75 10.jum 5 19.75 19, 00 Dezember 19. 75 10,0

Berlin, 12. Jan. Elektrolvi 39. 50.
Magdeourg, fl. jan Zuckermarki. Hlerminpreis

Werßzucker einschlieblich sack tres Seeschifiseite flamburs
fir 50 kg getto.

8riet Oelo Briet Geſtanua 3,60 3.40 Augus 4,10 3.90rebrust e 3.70 3,5 eptembet e uMär 180 Aitober leMai e e 3.90 3,70 Dezemter

Berliner Scehlachtvienmarkt vom 11. janvar Ag
rieb 3490 Rinder davon 82t Ochsen 75? Bullen, 1917 Kühe
und Färsen, 2248 Kälder 5135 -chate, 10916 chweime. 7um
Schigchthof direkt Köhe und Föärren, Auslandsrinder
5 Kaſhber. Ausſandskäülber 149 aſe. Schweine

Auslandsschweine. Preise h Keichsmark e Zentner,
3. 39--49. 4. 32- 7)chsen 1. Kl. 42 2. 42 3. 29 32. 4. 24--28ullen I. Kl. 36 37 2. Ki. 33--35 4.

Kl. 33--35 2. 24-32. 3. 18--23, 4. 11 16 Föusenkühe:- I.ſ. Kl. 38 2. 34--37. 5 28--33. 4. 23--27; Fresser: 22--27
Käiper 1. R. 7585 2. 50 56. 3. 40 48 4. 350- 36
Fchafe: I. i. 44-45. 2. 3. 42 5.36. 25--38, 7. 34 35. 8. 32--33. 9. 23-- l. Schweine 1 Kl2 3 45- 45 44 -16, 5. 41 44 6. 36 20

42-42 3. 38- 41.

Wochenmarktpreise für Halle.
terchsptennigearkt- Kleinhandespreise vom 10 jan 2

l a'eläpfte Pfd. 20--25 Hechte Lid.Eßäpfel Pfd. 10--20 Aal, irisch Pfd.Musäpfe Pfd 10--15 Goldbarsch Pid.
ſaelbirnen Pfd. Weißfisch- Pid.FBbirnen d. 20 2 Gr en Pfa.Kochhirnen d. 15--20 Heringe. Schon htück 5Bananen leck 5 gücklinge Pfd. 40 5Mandarinen Pfd 2)--20 cheliſische, ger Pſd 50
Aoſelsinen Stck. 3- eelachs ger Pfa 60Pfirsiche Pſd. Aa]. ger. d.Preitelbeeren Pfd. arpfen d.Hagedu ten Pfd. men Pfd. 10 --13E alnüösse Pfd. 25 40 Gänse Genzen Pfd. 110--13
Hasse nüesse Pfd. Hühner pa. 60W'einfrauben Pfd. 38 ebhünnen tück 2
ſomaten Pfd. 50 5 ſauben Stück 40--7Weißt Bohner Pſd. 28 Hasen im beh Pfd. 60
Wachstohner Pfd. Hehfleisen d. 50--1
alstgurken Sick. irschfleiseh d. 50enſeurken P. 40 talſhanin ſd. 69--7Ffekfergurken Pfd 30 W ildkanin Pfd 00
ha tarbe Pfd. Wil denten vtück 2
Padieschep fd. Fasane tück 150 30Weißkoh Pa. 5-6 Molkereibinter tüeck 76
Kotlkoh Pfd. 0--12 Dtsch. Uandbutter Stck. 70 7
W'irsingkom Pfd. 6 war Pid. 23lumenkoh 20 Käse stheckirinkom Pfd. 5- 8 flaumenmue Pfd.
Rose nkoh Pfd. 20 25 20benssft pfa. 28
Jala Kopt 20--25 gartoffeln 10 Pfd. 45-4
3pina' Pfd. 8--10 Vierenkartoffeln 10Pfd. 50 9Mohrrüben Aid. Fie Stück 10,5--8Cobir den pfd. t onen ItüchKote Rüber Bund 6 NMeerrettien tange 10
Kohlrabi stüch 3- ettiche Stück 5-2wiehbein. Pfd. 3--10 etersilie Pfd. 40
Kapünzchen Pfa. 40 schniitlauet Buno 5
eſierie Stück 5-- choten Pid.Porree Bündel 10 Pfitferlinge Pſ.Kabeljav bid. 28 Sternpilze Pid.Seelachs Pfd. 25 Champignons id. 120

wieiseb- ono Wursfweren
Windtieiseh Schmeer Pid. 65 9zum Kochen Vid, 60--70 Koßfleiseh Pid. 40zum Bratey PFfd. 75 schlackwurs Old. 140--2
kKalb leiseh Knackwurst Pfd. 110 13um 27 544 chwartenwurst Pfd. 90um Praten 80r g. 30-8 c enzum Kochenum Zrater v 90 10 reräucher Pfd. 90 12
Liegenfeisch Pid. 590 70 sehinken. on d. 140
sehweinefſeiset gekocht Pfd. 140Kamm u. Kotel o. 55 Speck erivehert
auch und feiſes Fletsch kett Pfd. 100--11.Pid. 80 tage Pfd. 120--13

Eine amtliche Warnuvg
Jn letzter Zeit haben Beobachtungen er

geben, daß bei der h r vonGrundſtücken geriſſene Geſchäftemacher zum
Schaden anderer Beteiligter ihr Unweſen
treiben. Dieſe Leute verſtehen es, an die
geſchäftlich ungewandten Bieter eranzu
machen, um für ſich einen erheblichen, vbllig
ungerechtfertigten Gewinn herauszuſchlagen.
Sie gehören z den Beſuchern der Zwangs-
verſteigerungstermine und beteiligen ſich am
Bieten. Während der Verſteigerung treten ſle
an Intereſſenten heran und erklären e
würden von einem Weiterbieten Abſtand
nehmen wenn ihnen eine Abſtandsſumme
gezahlt werde. Daß es dieſen Schädlingen
nicht ernſthaft darauf ankommt, das Grund
ſtück zu erwerben, ergibt die Tatſache, daß
ſie das Kaufgeld nicht ahlen, wenn ſie ge
legentlich gegen ihre Abſicht den Zuſchlag
rhalten, ſo daß eine erneute Verſteigerung
erfolgen muß. Den Gläubigern wird hier-
durch ein nicht unerheblicher Schaden u
fügt. Dieſe Leute nutzen weiter die
erfahrenheit anderer Volksgenoſſen auch in

der Weiſe aus, daß ſie ſich mit der Begrün
dung, ſie könnten es billiger bekommen, er-
bieten, ihnen ein Grundſtück in der Zwangs-
verſteigerung zu erwerben. Hierfür laſſen
ſie ſich einen Sie Betrag als Proviſion
zage Sie e ſich aber auch darin,aß ſie, wenn ſie wirklich einmal entſchloſſen
ſind, ein Grundſtück zu erſteigern, anderen
Bietluſtigen Beträge anbieten, um ſie dadurch
vom ſtbieten abzuhalten. Das Verſteige-
rungsgericht kann von allen dieſen und ähn-
lichen Vorgängen in der Regel nichts de
merken, da derartige Verhandlungen ſich
elbſtverſtändlich nicht vor dem Richtertiſch,
ondern auf dem Gerichtskorridor abzu

wickeln pflegen. Um ein Eingreifen des Ge-
richte zu ermöglichen, wird daher an die Mit
arveit des Publikums appelliert, das in
einem Intereſſe von fedem Vorfall

r geſchlülöderten Art dem Verſteigerungs-
richter Mitteilung machen ſollte.

4

Soweit ſich heute vorbörslich überſehenläßt, dürften z an der bevor

auf 2,491 erholt, da die Spekulation nach der
Bewilligung des von Rooſevelt geforderten
4-Milliarden-Kredits ſtarke Neuanſchaffun
gen vornahm. Das Pfund war mit 12,21
wenig verändert.

Mitteldeutsche Börse
Die Kursentwicklung an der Mitteldeut-

ſchen Börſe war unregelmäßig bei geringe-
ren Umſätzen als an den Vortagen. Jm all-
gemeinen gingen die Kursveränderungen
über 2 Prozent nicht hinaus.

Jm Freiverkehr nannte man: Aktien-
brauerei Köthen, Aktienmalzfabrik Könnern
85, Ammendorfer Papier 71, HalleHettſtedter
Eiſenbahn 58, Halleſche Malzfabrik 125,
Halleſche Maſchinen 77, Halleſche Röhren-
werke 42, Hildebrand Mühlen 74,75, Lindner
93,5, Riebeck-Montan 95, Stadtmühle Als-
leben 116,5, Werſchen Weißenfels 102, Zeitzer
Maſchinen 82, Gewerbe und Handelsbank
65,5, Hall. Bankverein 72,5, Landkreditbank
40, Zörbiger Bankverein 45,

Berliner Preitag- Börse
An der Berliner Freitag-Börſe waren

die Umſätze verhältnismäßig eng begrenzt.
Der Beginn war für Aktien vorwiegenö
etwas ſchwächer. Jm Gegenſatz zum Aktien-
markt verkehrte der Rentenmarkt in vor-
wiegend gut behaupteter Haltung. Wenn auch
die Nachfrage nicht mehr ſo groß war wie zu
Beginn der Woche, ſo gab es doch auch wieder
einzelne Teilgebiere, die ihren feſten Charak-
ter beibehalten haben.

7 G

Nicht der Leidensweg des Kredits
Der Außenpolitiker des „Paris Soir“,

Sauerwein, wurde auf ſeiner Jnformations-
reiſe durch Deutſchland auch von Reichswirt-
ſchaftsminiſter und Reichsbankpräſident Dr.
Schacht empfangen, mit dem er ſich ausführ-
lich über die verſchiedenen Fragen des Wirt
ſchafts- und Finanzlebens unterhielt. Jn
dieſer Unterredung hat Dr. Schacht dem Ver-
treter des Blattes u. a. erklärt, daß Deutſch
land mit ſeinen ausländiſchen Deviſen ſo
ſparſam wie möglich umgehen und es verhin-
dern müſſe, daß die Mark im Auslande um-
laufe, ſolange Deutſchland gezwungen ſei,
auf der Grundlage des Warenaustauſches von
der Hand in den Mund zu leben. Mit dem
Tage, an dem die allgemeine Weltlage ſich
ändere und er nicht mehr an die deutſchen
Schulden zu denken brauche, werde er am
anderen Morgen die deutſche Wirtſchaft und
den Deviſenumlauf von ihren Beſchränkun-
gen befreten. Die Schulden aber müſſe und
wünſche er zu bezahlen, doch könne er dies
nur, wenn die finanziellen Vorſchriftenlückenlos durchgeführt würden. Den Leidens-
weg der Kreditpolitik wolle er nicht erneut

Torgauer Hafenumschlag
Nach dem Jahresbericht über den Tor-

gauer Hafenumſchlag wurde der Hafen im
Kalenderjahr 1934 von insgeſamt 423 Fahr
eugen, und zwar von 59 Güter- bzw. Eil-
ampfern, 178 Motorſchiffen und 186 Schlepp-

kähnen angelaufen Der Geſamtumſchlag
beträgt rund 46 140 Tonnen (gegenüber
59 500 Tonnen im Jahre 19339) Auf die Ein
fuhr entfallen rund 30 565 Tonnen und auf
die Ansfuhr 15 575 Tonnen. Am ſtädtiſchen
Elbausladeplatz in Torgau betrug der Um-
ſchlag 5200 Tonnen, Den regſten Verkehr
weiſen die Monate Mai und November mit
einem Umſchlag von je 6500 Tonnen auf, den
geringſten der Monat Auguſt mit 1200 Ton-
nen, bedingt durch den Tiefwaſſerſtand.
Einfuhr an Kunstspinnfasern.

In der letzten Hälfte des Jahres 1934 iſt
die Einfuhr an künſtlichen Spinnfaſern, die
unmittelbar mit Wolle und Baumwolle ge
miſcht verſponnen werden, hauptſächlich aus
Jtalien und der Tſchechoſlowakei erheblich
gr. Sie betrug im Auguſt etwa 952 000
dilogramm, im September bereits 1 246 000

Kilogramm und im Oktober 1827000 Kilo-
gramm. m November iſt ſie wieder geſun-
ken, ſie betrug 786 000 Kilogramm. Dieſe
Steigerung der Einfuhr iſt die Folge der
e geſtiegenen Nachfrage nach Kunſt-
aſern, die von den vorhandenen deutſchen
abrikationsanlagen allein noch nicht völlig

gedeckt werden kann. Doch der Einfuhr-
beſchränkung, wonach der ausländiſche Anteil
am Abſatz auf dem deutſchen Markt höchſtens
75 Prozent der Einfuhr des Jahres 1981
betragen darf. Damit iſt dieſer Anteil von
früher bis 50 Prozent auf 30 Prozent zurück
gegangen. Jedoch auch dieſer Anteil muß
weiter eingeſchränkt werden. Die deutſche
Kunſtſpinnfaſererzeugung, die jetzt ungefähr
10 bis 12 Millionen Kilogramm beträgt, ſoll
auf 100 Millionen Kilogramm in den nächſten
zwei Jahren geſteigert werden. Vor einiger
Zeit wurde bere'ts mit dem Bau von 15
neuen Fabrikationsanlagen begonnen. Dieletzten Wer werden ſpäteſtens in ein
einhalb Jahren fertig ſein und dann täglich
etwa 20 000 Kilogramm oder 72 Millionen
Kilogramm n Itpinyſaſern im Jahre
erzeugen. Zuſammen mit den alten Anlagen
dürfte dann die von der Regierung geforderte
Erzeugungsfähtgkeit von 100 Millionen Kilo
gramm erreicht ſein.

nner amiiche Devisenkurse

Börſe keine nennenswerten Beränderungen
ergeben. Am Valutenmarkt war der Dollar

vom 11. Jan

e G Bris Geld riefDollar 248 2.487 Pruno Steriing e 12. 225100 hoh. Quides fos 8008. 04 100 alen Lire 2, 21, 34
100 franz. Franks 100span. Pe setos 34, 34, 08100 schw. Franks 80. r Pesc 0.,628] 0.032
100 Beigo 100 han, Mark 5, 38 5,3951001schech. Kron. 42 100 vulgar. Levs 04 3,053
100chwed. apenisch. Ven 0,70] 0,712

Kron. brach MUreie] 194]in. 55 00 ugosl. Dinar S. 040100 sster. Schill. 00 Escudo. 11,06] 11, o8100 ungar. Pengos Qulod l 81.301 81,
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Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 13. Januar.

5.55: Aus Hamburg: Morgenruj.
Saarglocken und Choral, anſch
Hafenkonzert.8.15: Nachrichtendienſ

8.30: Aus Stuttgart: Konzert des
Mannheimer Philharmoniſchen
Orcheſters.

9.15: Aus Frankfurt: Evangeliſche
Morgenfeier

9.45: Aus Frankfurt
10.00: Aus Frankfurt:

Morgenfeier.
10.30: Aus Stuttgart: Konzert des

Rundfunkorcheſters.
1200: Aus Köln: Mittagskonzert des

Kleinen Orcheſters
14.00: Aus Frankfurt:

tungs- und Volksmuſitk.
36.90: Aus Stuttgart: Veſperkonzert

des Rundfunkorcheſters
43.00: Aus Verlin: Zur Unterhal-

tung. Es ſpielt das Kleine Funk-
orcheſter.

20.00: Aus Frankfurt: Abendkonzerr.
22.00: Aus Köln: Die Kapelle Leo

Eyſoldt ſpielt.
23.00: Unterhaltungsmuſik des Leip

ziger Sinfonieorcheſters.

Hausmuſik.
Ka tholiſch.

Unterhal-

24.00: Aus Stuttgart Tanz und
Volksmuſit.

Leipzig, Montag, 14. Januar.

6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Dresden: Frühkonzert der

Dresdner Philharmonie.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtit.
8.20: Sendepauſe.
40.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer
ſtand.

10.15: Schulfunk: „Vom Werden des
Preußentums.“ Hörſpiel von
Eberhard Möller.

10.45: Sendepauſe.
11.60: Werbenachrichten mit Schall-

plattenkonzert.11.30: Nachrichten Zeit und Wetter
bericht.

1145: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzerr

des Niederſächſiſchen Sinfpnie-
orcheſters.

13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter.
13. 10: Aus Halle: Mittagsmuſik des

Halleſchen Kammerorcheſters.
Dazwiſchen 14.00: Zeit, Nach
richten und Börſe.

14.45: Kunſtbericht.
15.20: Selbſtzeugniſſe und Bekennt-

niſſe. Neue Briefliteraatur.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Köln: Nachmittagskonzert

des Weſtdeutſchen Kammer
orcheſters.

7.00: Elternſprechſtunde.
17.20: Muſik für Violoncell und

Klavier.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit u.

Wetterbericht.
18.00: Deutſchland und die Weltwirt-

ſchaft: Deutſchland und die mittoel-
amerikaniſchen Staaten; Ha. s
Blankenſtein.

18.20: Volkslieder, geſungen vom
Deutſchen Volkslieder-Terzett und
dem Voelkner-Muett.

48.55: Parademärſche
Armee (I1). (Schallplatten.)

19.35: Der menſchliche Körper unter
der Lupe; Dr Herbert Michael,

20.00: Nachrichten.
20.10: Orcheſterkonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters

der alten

21.10: „Nikotin-Vergiftung.“ Ein
nachdenkliches Spiel von Hans
Knan.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Breslau Tanzmuſik.

Was würden Sie iun,
wenn wir die

Betriebskoſten
Jhres Laſt- ober Per-
ſonerwagens

tat 60 ſenken?
Wenden Sie ſich an uns.

Robert Köhler s Co.
Generalvertreter .Rotoviva-Vergaler

Gerbſteöt, Bz Halle-S
Telefon 140

Tüchtige Bezirksvertreter geſucht

a 35: Guten

Königsw., Sonntag, 13. Jax.

6.35: Aus Hamburg: Morgenruf,
Saar Glocken und Chorgl.
Anſchließend: Hamburger Hafen
konzert.

215: Nachrichtendientt.
3.30: Aus Stuttgart Konzert des

Mannheimer Philharmon; ſchen
Orcheſters

Aus Frankfurt: EvangeliſcheMorgenfeier.
9.45: Aus Frankfurt: Hausmuſik.
10.00: Aus Frankfurt: Katholiſche

Morgenfeier.
(0.30: Aus Stuttgart: Konzert des

Rundfunkorcheſters
Deutſcher SeeDazwiſchen 11.15:

wetterbericht.

12.00: Aus Köln: Mittagskonzert
des Kleinen De iſers.
Dazwiſchen 12 Zeitzeichen derDeutſchen Eerwarte

14.050: Aus Frankfurt:
tungs- und Volksmuſik.

6.00: Aus Stuttgar: Veſperkonzert
des Rundfunk-Orcheſters,

8.00: Aus Berlin Aur Unterhal-
tung. Es ſpielt das Kleine Funk-
Orcheſter.

20.90: Aus Frankfurt:
22.90: Aus Köln.

Evſoldt ſpielt
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Leipzig Unterhaltungs-

9.15:

Unterhal

Abendkonzert
Die Kapelle Leo

muſik. Das Leipziger Sinfonie
Orcheſter.

24.090: Aus Stuttgart: Tanz- und
Volksmuſit
Dazwiſchen 0.55: Zeitzeichen de
Deutſchen Seewarte

Königsw., Montag, 14. Jan.

für die Land
wichtigſten

6.00: Wetterbericht
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtif
5.30: Tagesſpruch: anſchl.: Choral.

Morgen lieber Hörer!
Schallplattenkonzert mit

JFupp Huſſels. In einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang:

Aktuelle Ernährungsfragen; Hans
Reiter.

10.00: Neueſte Nachrſchten.
10.15: Volk und Stact: Vom Wer

den des Preußentums. Hörſzenen
von Eberhard Wolfgang Möller.

11.00: Körperliche Erziehung. Vor-
bereitung zum Skilauf; Franz
Kamitz

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Pelztierzucht als
bäuerlicher Arbeitszweig; Worf
gang Stichel.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

11.50: Glückwünſche
12.00: Aus Müncher: Mittags-

konzert des Kleinen Funkorcheſters.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewcarte.

13.15: Aus Halle: Mittagsmuſik des
Halleſchen Kammerorcheſters.

13.45: Neueſte Nachrichten.

Frohes

14.00: Allerlei von Zwei bis
Drei!

14.55: Programmhinweiſe. Wetter
und Börſenberichte.

15. 15: Die deutſche Frau im bäuer-
lichen Brauch; Elſe Möbus.

(5.40: Werkſtunde für die Jugend:
Das Bleigießen macht Spaß!
Max Graeſer mit Hitlerjungen.

16.00: Aus Nürnberg. Veſperkonzert.
17.30: Germaniſche Heiligtümer; Wil

helm Teudt und Kurd Kißhauer.
17.55: Muſik am Nachmittag
18.25: „Saartreue.“ Ein Rückblick

auf Funkberichte des Deutſch and-
ſenders.

18.50: „Wer iſt wer? Was iſt
was? Der Zeitjunk berichtet.

19.00: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter-
bericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Erne Sack Herbert
Ernſt Groh ſingen und die
Kapelle Adalbert Lutter ſpielt für
Sie! (Schallplatten.)

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach-
richten des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: „Grüß Euch Gott, alle mit
einander Ein „Suppé“ mit
Strauß, Millöcker und Zeller, an-
gerichtet und ſervierr von Hanns
Dekner.

22.00: Wetter-, Tages und Spori

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
nachrichten.

23.00: „Die Goldene Sieben.“ Unſere
virtuoſen Tanzmuſiker.
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Bestel
Hiermit beſtelle Scheinich

1934 auf Jahr das

Merſeburger Tageblakt
(Kreisblakt)
zum Preiſe von 1.75 zuzüglich Trägerlohn
0.25 2.00 monatlich und die

Mikkteldeukſche Jlluſtrierte
zum Preiſe von 20 Pfennig monatlich.

Merſeburg, den 1934
Name:

Stand:
Straße:

IIIICGGCMGGGBCCDDA d

Hausmädchen
nicht z. jung ordentl.
zum 1. Februar gef.
Frau M. Lüttich,

Rittergut Wunders-
leben bei Sömmerda.

Relker
lehrlinggeſucht, in R

Zuchtſtall, nicht über
18 Jahre, Beding.
fleißig und ehrlich
u. Luſt zum Beruf.

A. Hofmann,
gepr. Meſkermeiſtr

Döllſtädt, „Kr. Gotbo

Chauffeur
25. J ſich Fahrer
ſucht Stellung.

E. Voigt, Holz
minden Gartenſtr. 12

Kinderſräul., Voll
waiſe) ſucht Stelle,
Erfrdl. Kenntn. vor
banden. W. Angeb.
an Erna Schmecr,
Schweina/Thüring.

Dienſtmädchen
welches melken kann,

ſofort geſucht
Blöſien 30

Kochlehrling

gewandtes, gebiltd.
Mädchen, 18 Jahre

möchte Jahrkochen lernen bei
kleiner Zuzahlung,
Hotel oder guter
Privathaushalt be
vorzugt. Edith
Schmidt, Boitzen
burg üb. Prenzlau
i. M.
Anzeigen

erfoloreich

6uche
Lehrſtelle i. Sclof
ſerei. L. Zwick.
für meinen Sohn,
geſucht. Angebote
Köchſtedt b. Teut-
ſchenthal. 8

Tüchtiger
Bächkergeſelle

welcher Oſtern d.
Schule verläßt,
mit Zengnisab-
ſchriften erb. an

Kurt Winkler,
Deſſan,

Schloß ſtraße 6.

2 Hausmädch
tücht., z. 15. 1. geſ.
Gaſthof Beuchlitz,

Schubert.

Sol. Mädchen
19—-20 Jahre, in
Kochkenntniſſen,

guten Zeugniſſen
für Geſchäftshaus-
halt geſucht.

R. Adam 8Delitzſch Schließ
fach 1.

Mädchen

melken d
landwirtſch

I. 2.

das
alle
Arbeit. kann,
geſucht.

Lutze. Mötzlich b
Halle g. S

Herrliche
am Walde gelegene
2 Zimmer Wohng.
an der Bahn Merſe-

oder 1. 2. z. vermiet.

Geſch

Wer fle
Elnrelhandel oder

ols Vertreter bezw.

77 oinohe Frovſs

und Beoriehung eum elnschlögigen

Behörden hat. findet quten Verdienst

Ger MULTA-MATTE, eines neuart.
konkurrenzlos, Fuhabifretfers,

reits bel Behörden und Hande!

sion und Reklame-
untersfützung. Referenzen erbeten
Fussmafttenfabrik Dr. Reich

Seriin-Weistensee

e 4155i9 ist
zu Baufirmen und

General vertreter

führt. Goboien

Georg

burg -Lentzſch ſofort

Zuſchriftten C 37777

Wer will im Frühjahr
ein Sahrras kaufen

Schreiben Sie unr,
wir mechen ihnen
einen Vorschlego,
doer Sio begelstert.,

W. W Stricker, fahrrad fabrik
Bradwedo- Bielefeld 280

Stangen und Reiſtg. (Hart- und Weich
bolz) Sammelort: Gaſthaus Löſſon.

gez. Block.

Erfolg fr'ois
b ingt, Ihnen

eie Ohzeiee
im M. T.

erog W entos

Eine Jago
S mit gutem Wildhestann
h wird bald möglichſt zu übernehmen
h geſucht. Dieſe muß von Chemnitz

möchte, als Stütze
geſucht. Ausf. AnHolzauttion Löſſen gebote mit Bild, Ge

Sonnabend, den 19. Jan., 11 Uhr, findet haltsanſpr. Zeug-
die Verſteigerung von a. 125 Haufen nisabſchriften an
Brennholz ſtatt, beſtehend aus Scheit, Cafe Schröder,

älteres, ſtrebſames,
welches evtl. ſchon
in Wirtſchaftsbetrieb
tätig war. jed. Arbeit
mit verrichtet, gute
Kochkenntniſſe hat,
nnd ſich im Kochen
recht vervollkommen

WernigerodeHarz,
Telefon 2594.

Stütze

Wegen Erkrankung
der jetzigen, Stütze
welche kochen kann,
zum 15. 1. od. 1.2.
m. Ang. d. Gehlts.
anſpr. geſucht.

Rich. Schröter,
Weinſtub. Bitterfeld

Led. Melker-
Meiſter

29 J. alt,
langfähr. guten

mit

NcLnwer

Kuoblaucels-Soft

wirkt appetitanregend, reinigt Blut und
Darm, ſchafft geſunde Säfte und leiſtet
bei Arterienverkalkung, zu hohem Blut
druck. Magen, Darm-, Leber u. Gallen
leiden, bei Aſthma, Hämorrhoiden, Rheu

matismus, Stoffwechſelſtörungen und
vorzeitigen Alterserſcheinungen gute
Dienſte. Fragen Sieg e ausreichend, 3. Mk.Jhren Arzt!

Verſuchsflaſche nurl. Mk.
Jn Apotheken u. Drogerienzu haben beſtimmt dort, wo

eine Packung ausliegt. S
Achten Sie auf den,„Zinſſer
Kopf“, das Zeichen für Echt
heit und Qualität.

taCoca Ceipzig2as

Zeugn., ſucht zu
ſofort od. ſpäte
Stellung bei 15
bis 22 Kühen
ungvieh. Ange iegeriager
bote an LohrfadrtkFrakctirantenA. Salzmann,

Elektroteehni
Maseh.-, Aute-

Flugzeoughbau

Bad Freienwaide

Oder), Ebers
derſtra be 19 8

Witwe
h Leipzig oder H alle leicht zu erreichen
h ein u. den Abſchun einer größeren

M Anzahl Ret je be tin mtermöglichen

(nsf. Beſchr. über den Abſchuß der
i etzten Jahre, die Unterkunſtsmög

chkeiten u. d. Preis uſw. werden
u Nr. R3927 a d. Exp. d Ztg. erb

e
Herrenfahrer n

mit 12jähr. Fahrpraxis, ruhiger, ſicherer
Farer, z. Zt. o. Wag. ſucht anf 4 5
wial Pierſiiter, geſchl. Wagen für ca 100 km

agchet m. Kilometerpr. erbeten C 2009trecke geg. entſpr. Gebühr zu leihen

Heirgt
Fräulein 24 Jahre,
tadelloſe Vergangen
heit, mittelgroß, an
genehmes Aeußere
gute Ausſteuer' ſpät.
Vermögen, ſucht auſ
dieſem Wege Herrn

in geſicherter Lebens-
ſtel nig bis 30 J.
Beamter oder Ge-
ſchäftsmann bevor
zugt. Strengſte Ver
ſchwiegenheit. Zu
ſchriſten mit Bild

in deſ. Poſition.
Zuſchr. erbeten unt.
V 27774 Geſch.
Wirtſchafterin

ältere, Stadt
Landhaushalt,

Seſch.
(zurüch unt. C 2008
Geſchäftsſtelle.

ohne Anhang, Ende
30, ev., ſehr ſchlank,
wünſcht d. Bekannt
ſchaft eines charakter-
feſten Ehckameraden

und
feine

und einfache Küche,
erfahren, ſucht foſort
oder ſpäter Stellung,
auch b. einzel. Dame.
Angebote unt. A 44
Geſch.
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Für Festlich-

Einladungen

IIIn Tageblatt
II

O

keiten
wie
Maskenbälle
Bockbierfeste
Kostümfeste
S.

erhalten Sie

in jeder beliebigen
Ausführung im

erseburger

wert des deutſchen Volkes 1934/35

agern!

Keiner ſoll rieren!

Gejunde
Futterrüben

erd u. faul
frei, verkauft Ritter

Taucha b. Leip
zig Fernſprecher
Taucha 465. Lief.
bei froſtfreien Wetter
auf Abruf d. Käufers

Düniſche Stute
etwa 10 jährig, gibt
billig weg. Ritter

güt Zöſchen bei
Merſeburg.

==—J

Harnsäure
Gelinde abführendö u. waſſertreibend
entfernen Apothefer Faſchings-
Harnſäurepillen die überſchüſſige
Harnſäure aus dem Körper. Eine
Schachtel, ausreichend für 50 Tage,
Mk. 1,50. Ganze Kur Mk. 4,
Nur in Apotheken. Berlangen S e
koſtenlos Proſpekt vom Herſte
ſchützen Anofheke München 27

denenMos. Speiserimmer n F.

Couch 69.- 79.
küchen m gr. Auswanl illios

Auch gegen günst. Teilzahl

Gebr. Kroppenstäcdkt
Möbelfabrik, r Halle (S.) 4t Groß e Markerstr.
J Ehestandsdarlehnsscheine werden in

Zahlung genommen.
en

r

können Sie erst sprechen wenn Sie unser
reichhaltiges Lager besichtigt haben.

III
600, 450, 395, 295, 195 Mk.

h n e225, 185, 165, 125, 95 Mk.

T T III525, 450, 395, 275
h a t S Be25, 18, 15 Mk.
Tische Schränke Polstermöbel

Flurgarderoben Matratzen

Möbel- Becker
Leipziger Strale 18

Annahme von Ehestar dsdarlehn,

Mk.

Ab heute ſteht wieder eine Auswahl
junger, hochtragender u. friſch abgekalbter

Kühe
ſowie pa.

t D.

und Läufer ſehr preiswert zum Verkauf.

Fa. Rich. Schmidt, Frankleben
Telefon Großkayna 217

Ferkel

Ferkel u. Läufer
aus dem weltbek,
Zuchtgebier ſtam-
mend, liefere ich jede
Stückz. auf Wunſch
ver Nachn. 2 Tage

zur Anſicht auf mm Koſten o Kaufzw ab hier
reibl. Tiere ſind breitbvucklig mit Schlapp
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen,
Auf Wunſch weiß oder ſchwarzbunt.
68wöch. 10-12 R M., 8-10 wöch. 12-14 RM.
10-12 wöch. 14-16RM., 12-15 wöch. 16-19R M.
Läufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund
8-40 Pf. Es lommen nur ausgeſuchte

Tiere zum Verſand und werden ab Stall
verpackt. Verpackung frei. Garantie für
ierngeſunde Ware noch 10 Tage nach Em
vfang. Sichere jſed. Beſteller reellſte Be
dienung zu. Bahnſtation angeben
Liehverſano Balsiiem ke,22 on weſttalen.

Neuer Transport erstklassiger

BelgierM. vorm. Gebr. Grunsfeld
Halle 15.3 Leipziger Strahe T (Rofes Roß)

Ruf 21619

in

128. Kaltblut-Quktion

von Kaltbliut-Arbeltspferden und
Kaltblut-Arbeitshengsten

Zeitfolge: 9 Uhr, VorführungMuſterung u. Prämiierung, ca. 10.30 Uhr Autlionsbeginn

Oztyr. Stutduch für chwere Ardeitspferde E. I
Königsberg Pr. Sechubertstr. 15

Könlgsberg Pr. (Messegel.)
am 18. Januar 1935

e
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Wir und die Sgar!
Lichtbildervortrag im Turnerheim.

d. Leuna. Die Waſſer- und Winterſport-
Abteilung im Turn und Sportverein Leunga
hatte am Freitagabend nach dem Turnerheim
eingeladen. Nach kurzer Begrüßung durch den
Obmann Beutel hielt Sportbruder Schmitt
einen Lichtbildervortrag über das Saarland.
Er führte zunächſt einen Lichtbildſtreifen des
VDA. vor, der mit Land und Leuten an der
Saar bekannt machte und die Bedeutung die-
ſer Landſchaft für unſer deutſches Volk und
Reich ins rechte Licht rückte. Jm zweiten Teil
ließ uns der Vortragende im Geiſte an der
Saar-Treue-Fahrt des Deutſchen Kanu-Ver-
bandes im Juni 1934 teilnehmen. Viele ſchöne
Aufnahmen der Leunger Sportkameraden,
die das Glück hatten, perſönlich dabei zu ſein,
illuſtrierten das, was der Redner uns zu
ſagen hatte. An die 1000 Zelte eine wahre
Stadt für ſich nahmen die etwa 5000 Teil-
nehmer auf. Von hier aus wurde in das
Land eingedrungen. Ueberall fanden impo-
ſante Kundgebungen ſtatt, in denen echte frohe
Begeiſterung für die deutſche Heimat zum
Ausdruck kam. Mehrere Beſichtigungen von
Jnduſtriewerken an der Saar öffnete den
Saarfahrern die Augen über die Wichtigkeit
der Rückgliederung in volks wirtſchaftlicher
Beziehung. Mit einem Gedenken an die nun
unmittelbar bevorſtehende Volksabſtimmung
33 gr den Führer ſchloß der intereſſante
Abend.

„TJQUTkZAA2—” òxme

Umfangreiche Bauvorhaben
an der Roſenſtraße in Leuna.

A. Leuna. Jn einem großzügigen Winter-
Arbeitsbeſchaffungsprogramm läßt des Ammo-

niakwerk Merſeburg an der Roſenſtraße zur
Zeit ſechs Einfamilienhäuſer erbauen, die für
leitende Beamte des Werkes beſtimmt ſind.
Bis zum Mai ſollen dann alle ſechs Bauten
bezugsfertig erſtellt ſein.

Dieſe ſechs Häuſer ſtellen nur den Teil
eines umfaſſenden Siedlungsplanes dar. An-
ſchließend wird man an der Front der Roſen-
ſtraße weitere acht Häuſer bauen, ſechs andere
kommen dahinter jedesmal in deren Lücke.
Drei Stichſtraßen ſollen zu dieſen führen. Das
Jnnere der Häuſer zeugt von geſchickter
Raumeinteilung. Jm Erdgeſchoß ſind drei
Räume, ein größerer und zwei kleine, vor
geſehen; das Obergeſchoß ſoll vier Zimmer
mittlerer Größe umfaſſen. Jm übrigen wer-
den alle Bequemlichkeiten und Anforderungen
der Neuzeit bei den Bauten Berückſichtigung
finden. Den Zeitverhältniſſen entſprechend
werden alle Wohnungen eine Garage
bekommen. Jeder Mieter wird einen Garten
von etwa 1000 Quadratmeter Größe erhalten.

Kirchlicher Jahresrückblick
d. Spergan. Das kirchliche Leben der

evangeliſchen Gemeinde ſpiegelt folgende
Jahresſtatiſtik für das Jahr 1934 wider: Es
wurden getauft 36 (im Vorjahre 17) Kinder,
13 (12) Trauungen fanden ſtatt, kirchlich be-
erdigt wurden 13 (12) Perſonen, konfirmiert
wurden 21 (10) Kinder; ferner wurden 183
(209) Abendmahlsgäſte gezählt. An Kirchen-
kollekten gingen ein 73,30 (90,74) Mark; außer
dem konnten aus freiwilligen Gaben dem
Glockenfonds 198 (170) Mark zugeführt wer-
den. Dieſer hat jetzt die Summe von 1014 M.
erreicht.

Von der Frauenhilfe.
d. Bad Dürrenberg. Am Donnerstag hielt

die Evangeliſche Frauenhilfe ihre Jahresver-
ſammlung ab, auf der ein Rückblick auf die
Tätigkeit der Ortsgruppe gegeben wurde. Die
Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 122. Sie
dürfte aber wieder anſteigen, da ſeitens der
Reichsführerin des Deutſchen Frauenwerkes
die Werbung für die Ev. Frauenhilfen wieder
freigegeben iſt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Opfer der Kälte
a. Löpitz. Unweit des Gaſthofes „Zur Wald-

ſchmiede“ fand der Gaſtwirt Georg Schmidt
am Luppeufer einen hilfloſen Fiſchreiher auf.
Dem Tier waren infolge der Kälte beide
Flügel zuſammengefroren. Auf Anordnung
des Jagoöpächters wurde der Reiher zunächſt
nach der „Waldſchmiede“ gebracht, wo er bald
wieder „entfeſſelt“ wurde. Allerdings iſt es
nun mit der Freiheit im ſchönen Auegebiet
vorüber, denn der Zoologiſche Garten in Halle
hat den Reiher in ſeine Obhut genommen.

u 4ä —*”.e

C ickliche Gemeinde.
a. Löpitz. Das Jahr 1935 iſt für unſere

Gemeinde ein Glücksjahr geworden. Während
ſchon in den letzten Monaten des Vorfjahres
die Zahl der Erwerbsloſen immer mehr
zurückging, konnte dieſer Tage nun auch der
letzte erwerbsloſe Einwohner in Arbeit ge-
bracht werden. Durch Beſchluß der Gemeinde-
räte wird im Jahre 1935 keine Bürgerſteuer
mehr erhoben.

85. Geburtstag.
a. Collenbey. Am Saarabſtimmungsſonn-

tag vollendet die Witwe Frau W.n e d ihr 85. Lebensjahr. Der
noch rüſtigen Jubilarin wünſchen wir einen
recht geſegneten Lebensabend,

Lauchstädt und Umgebung

Lauchſtädt in Berlin.
1. Bad Lauchſtädt. Der Landesverkehrsver

band Mitteldeutſchland veranſtaltet Ende
Januar in Berlin eine Ausſtellung „Mittel-
deutſchland“, die für den Beſuch der Er-
holungsorte und kulturellen Stätten des
mitteldeutſchen Gebietes werben ſoll. Es wer-
den u. a. mehrere künſtleriſche Großphotos
von über einem Meter Länge von unſerem
Bad und ſeinem berühmten Goethetheater ge-
zeigt werden.

„Krach um Jolanthe.“
1. Bad Lauchſtädt. Am Spnnabend, dem

19. Januar, findet im „Goldenen Stern“ eine
7 der NS.G. „Kraft durch Freude“

von „Krach um Jolanthe“ ſtatt. Wie in an-
deren Städten, ſollte auch hier das Theater-
ſtück ſeine Zugkraft nicht verfehlen.

Ein Pferd ertrunken.
J. Bad Lauchſtädt. Einen empfindlichen

Verluſt erlitt ein hieſiger Pferdegeſpann-
halter. Jm halliſchen Hafen ertrank ſein
Pferd durch einen eigenartigen Umſtand in
der Saale.

Wintervergnügen der Sänger.
J. Schafſtädt. Der Geſangverein „Ger-

mania“ veranſtaltete kürzlich ſein erſtes
Wintervergnügen. Die Chöre zeigten
die treue Pflege des deutſchen Liedes. Lieder
meiſter Rektor Prinz gedachte der Saar-
deutſchen, worauf das Saarlied erklang und
das Siegheil auf den Führer ſich anſchloß.
n a nem luſtigen Einakter wurde noch flott
getanz

mitteldeutſche Heimat
Aus dem Geiselta!
Siedlungsluſtige ſollen ſich melden.

g. Mücheln. Die Verbondlungen zur Er
richtung von 30 Kleinſicherhäuſern haben ſo
weit ihren Fortgang genymmen, daß die Aus
wahl der in Frage kommenden 30 Siedler jetzt
getroffen werden ſoll. Jntereſſenten können
ſich im Rathaus, Zimmer 9, eintragen. Der
Siedler muß ein Eigenkapital von 370 Mark
beſitzen. Es iſt damit zu rechnen, daß ſich die

Ausgaben auf ungefähr 24 Mark
ellen.

Vom Mädchen-Arbeitsdienſt.
g. Mücheln. Der hieſige weibliche Arbeits-

dienſt verkaufte für 130 Mark 650 Saar-
plaketten. Einen öffentlichen Lagerabend
wird der weibliche Arbeitsdienſt am 9. Februar
veranſtalten.

Werbung für den Luftſchutz.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Der Luftſchutz

abend im Gaſthof zur Geiſelquelle war ſehr
gut beſucht. Lehrer Riedel zeigte an Licht-
bildern die Bedeutung des Luftſchutzes. An
ſchließend forderte der Leiter des Lehrganges,
Förſter Sommer, die Anweſenden auf, dem
Reichsluftſchutzbund beizutreten.

Das Lützener Land

Greiſin ſchwer verunglückt.
ü. Stößwitz. Die im 92. Lebensjahr ſtehende

Witwe Friederike Arnold erlitt einen ſehr
ſchmerzhaften Unfall. Sie kam bei der Ar-
beit zu Fall und brach den Oberſchenkel. Sie
iſt die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes.

„Elli, jetzt ſchieße ich dich kot“
Ein grenzenlos leichtſinniger Flurhüter vor dem NRaumburger Schöffengericht

Allgemein bekannt iſt noch der tragiſche
Unglücksfall, bei dem am 17. Oktober vori-
gen Jahres die Ehefrau Elli Habermann
aus Lodersleben ums Leben kam.
Gutsarbeiterinnen, die mit der Rübenernte
beſchäftigt waren, hatten bei einem Regen-
ſchauer Unterkunft in einer Scheune geſucht.
Zu ihnen hatte ſich der Flurhüter Heinz
Selle geſellt. Jm Laufe eines Geſpraches
legte er ſein Gewehr mit den Worten:
„Elli, jetzt ſchieße ich dich tot!“ auf die Ehe-
frau Habermann an und drückte los. Dabei
löſte ſich ein Schuß und die Getroffene ſank,
tödlich getroffen, zu Boden. Als der unglück-
ſelige Schütze ſah, was er angerichtet hatte,
richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und
brachte ſich zwei Schüſſe in die Schläfe bei,
die aber keine ernſthaften Verletzungen
hervorriefen.

Wegen dieſer Tat hatte ſich Selle fetzt
vor dem Schöffengericht in Naumburg
zu verantworten. Zu ſeiner Verteidigung
führte er an, er ſei der Meinung geweſen,
daß das Gewehr nicht geladen ſei. Die Tat
und ihre ſchrecklichen Folgen bedauere er tief.
Das Gericht berückſichtigte bei der Straffeſt-
ſetzung, daß Selle bei Begehung der Tat noch

keine zwanzig Jahre alt war und bei ſeinem
Selbſtmordverſuch ſchon einen Teil ſeiner
Strafe mitbekommen habe. Das Urteil lautete
auf neun Monate Gefängnis wegen frhr-
läſſiger Tötung. Einen Teil dieſer Strafe
ſoll er verbüßen, für den Reſt will das Ge-
richt ein Gnadengeſuch befürworten.

Ueber 2 Jahre Zuchkhaus
wegen Vergehens an Minderjährigen.

Ein älterer Mann aus Emsdorf beiDelitzſch, Paul Krüger, haltlos und völlig ent
artet, hat ſich an Kindern vergangen. Kleine
Mädchen von 10 bis 12 Jahren waren ſeine
Opfer. Vier von ihnen wurden in der Ver
handlung, die vor der StrafkammerHalle unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
durchgeführt wurde, über die Handlungen, die
der Angeklagte mit ihnen vorgenommen hat,
gehört. Die Schuld des Angeklagten konnte
eindeutig feſtgeſtellt werden. ie Straf-
kammer verurteilte ihn zu 2/2 Jahren
Zuchthaus. Jn der Urteilsbegründung
u oerhaertan Schädigungen, die die

r erlitten hätten, ſeien gaordentlich groß. f ans anker

Ungekreuer Kaſſenleiter
Aufwerkungsgelder bei der Kreisſparkaſſe Könnern unkerſchlagen

Die Gerichtsſprache iſt für den Laien nicht
immer leicht zu verſtehen. Es gibt auch da
Fachausdrücke. Ohne die geht es eben
nirgends. Es iſt aber nicht unwichtigk dies
oder jenes aus dieſer Fachſprache zu wiſſen.
Da gibt es zum Beiſpiel den Ausdruck
„fort geſetzt handelnd“, oder auch
„eine fortgeſetzte Handlung“. Hätte er dar-
über Beſcheid gewußt, was dies zu bedeuten
hat, der junge Paul S. aus Könnern wäre
277 vielleicht vom Gefängnis verſchont ge

ieben!
Jm Jahre 1923 kam er als Banklehrling

zur Stadtſparkaſſe in Könnern. Er blieb
auch dort, als aus der Stadtſparkaſſe eine
Zweigſtelle der Kreisſparkaſſe wurde. Er
rückte zum Buchhalter auf und wurde ſpäter
in den Zweigſtellen in Wettin, Löbejün
und zuletzt in Beeſenlaublingen ver-
wendet. Sein Gehalt war nicht ſehr hoch,
aber es reichte aus. Er konnte ſich aber nicht
gut einrichten und ſo reichte es eben doch
nicht. Als nun die Aufwertung der Spar-
guthaben erfolgte, bot ſich ihm „eine Gelegen-
heit“. Zunächſt wurden die Guthaben zu
15 Prozent aufgewertet. Viele Sparer liefer-
ten daraufhin ihre Sparbücher ab und
nahmen die Aufwertungsgelder in Empfang.
Jn den Büchern der Sparkaſſe blieben ihre
Konten natürlich vermerkt, wenn ſie auch
zunächſt abgeſchloſſen waren. Später wurden
aber noch einmal 4 Prozent Aufwertungs-
gelder gezahlt. Die Sparkaſſe teilte das nun
nicht jedem ihrer Sparer und jedem, der ehe-
mals ihr Sparer, beſonders mit, und ſo kam
es, daß für eine nicht kleine Anzahl ehe-
maliger Zahler ein Aufwertungsbetrag
bereitlag, den ſie nicht abholten. Sie
hatten davon keine Ahnung und dachten, weil
ſie ihre Bücher abgegeben hatten, hätten ſie
keine Anſprüche mehr.

Das machte ſich der junge Buchhalter
zunutze. Manchmal übernehme er auch hilfs-
weiſe die Kaſſe und ſo war es ihm ein leichtes,
von einem Konto, zu dem kein Sparbuch mehr
beſtand, die 4 Prozent Nach-Aufwertung ab
zuheben und darüber eine gefälſchte
Quittung in die Kaſſe zu tun. Das tat
er einmal. Das war alſo eine abge

ſchloſſene Handlung. Er ſagte auch
vor der Strafkammer Halle, er habe dabei
nicht daran gedacht, dasſelbe ſpäter noch ein-
mal zu tun. Einmal leichtſinnig geworden,
wurde ihm das Geld aber ſehr bald wieder
knapp und ſo beging er ein zweitesmal
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung und
auch ein drittes-, viertes-, fünftes- undſech ſte s mal. Er kam dann mit einem
Mädchen zuſammen, verlobte ſich und wurde
unter dem Einfluß ſeiner Braut die natür
lich nichts von den Geldgeſchichten wußte
ein ordentlicher Kerl. Der Zufall aber fügte
es, daß doch eine ehemalige Sparerin von
der Aufwertung erfuhr, ſie wollte ihr Geld
holen und ſo kam die Geſchichte heraus.

Die Strafkammer ſtellte ſich auf folgenden
Standpunkt: es liegen nicht ſechs Straf-
handlungen vor, ſondern zwei. Die
erſte Unterſchlagung und Urkundenfälſchung
und die folgenden fünf. Die nämlich ſind
als eine fort geſetzte Handlung,aus einem Entſchluß entſtanden, zu bewerten!
Es muß alſo die erſte Tat beſtraft werden
und die (fortgeſetzte Handlung) zweite Tat.
Das wirr für den Angeklagten günſtig, denn
auf zwei Straftaten ſteht natürlich weniger
Strafe, als auf ſechs. Hätte er ſich geſchickter
verteidigt, dann hätte das Gericht vielleicht
ſogar nur eine einzige (nämlich fort-
geſetzt handelnd!) Unterſchlagung und
Urkundenfälſchung angenommen, es wäre
dann auf eine Strafe von nicht mehr als ſechs
Monaten Gefängnis gekommen und die
Amneſtie hätte den leichtſinnigen jungen
Mann vor dem Gefängnis bewahrt! So aber
wurden für die beiden Straftaten zu
ſammen acht Monate Gefängnis verhängt
und die muß der Sünder abſitzen, ſo weit geht
die Amneſtie nicht!

Dabei hätte dieſe hier als eine Art Ver
ſöhnung gewirkt. Es ſtellte ſich nämlich
heraus, daß durch eine widerrechtlich niedri-
23 Bezahlung dem jungen Buchhalter im

aufe der Zeit von der Sparkaſſe über
300 Mark Gehalt zu wenig bezahlt worden
ſind! Die von ihm veruntreute Summe
betrug 400 Mark, ſie iſt im übrigen von Ver
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wandten erſetzt worden. Möglicherweiſe
hätte der junge Mann mit ſeinem vollen
Gehalt ausgereicht und es wäre nie zu
Unterſchlagungen, Gericht und Verurteilung

gekommen! K.Kyffhäuſer im Fluklicht
Anſtrahlung des Denkmals am Sonntagabend.

Auf Anordnung des Kyffhäuſerbundes-
führers Oberſt a. D. Reinhard wird am
Abend des 13. Januar das Kyffhäuſer-
denkmal auf dem Sagenberg des Krff-
häuſers im Herzen unſeres Vaterlandes an-
geleuchtet werden, um ein Symbol der
deutſchen Treue von der Sympathie der im
Kyffhäuſerbund zuſammengeſchloſſenen mehr
als drei Millionen ehemaligen Soldaten mit
ihren Brüdern und Schweſtern im Saargebiet
zu künden.
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Verirrt und halb erfroren
Zwei Kurgäſte im Brockengebiet.

Am Dienstag gegen 16.30 Uhr verließen
ein Herr und eine Dame, die in Schierke
zur Kur weilten, die Förſterei Königs
krug, um ſich zu Fuß nach Schierke zu be
geben. Sie ließen ſich den Weg beſchreiben
und gingen auch in Richtung Bären b rücke
fort. Als gegen 22.30 Uhr die beiden Perſonen
in ihrer Penſion noch nicht angekommen
waren, benachrichtigte man ſofort das Land-
jägeramt in Braunlage. Mit Unterſtützung
der SA. gingen die Beamten ous Braunlage
und Schierke auf die Suche nach den vermißten
Perſonen. Während der Dunkelheit waren die
des Weges unkundigen Kurgäſte vom richtigen
Weg abgekommen und hatten die entgegen
geſetzte Richtung eingeſchlagen. Sie landeten
ſchließlich auf der Hauptſtraße Harzburg--
Braunlage und trafen auf dem Königskrug
gegen 23 Uhr völlig erſchöpft ein. Die Füße
und Beine der Dame waren halb erfroren,
zumal es in dieſer Nacht empfindlich kalt war.

Zur „Sicherung des Erbkeils
Ein Sohn nimmt der Mutter das Bett!
Ein Vorgang, der kaum glaublich erſcheint,

ereignete ſich in Nordhauſen bei einem
Umzug. Die im 87. Lebensjahr ſtehende
Witwe Eiling wollte, wie die „Nordhäuſer
Allgemeine Zeitung“ berichtet, vom Peters-
berg fort und zu einem Neffen auf den
Kloſterhof ziehen. Während man einen Teil
der Wohnungseinrichtung in die neue Woh
nung brachte erſchien der Sohn, nahm das
Bett mit der Bettſtelle fort und brachte es in
ſeine Wohnung in der Sedanſtraße. Wie wir
hören, hat ſich der Sohn, der in guten Ver
hältniſſen lebt, auf dieſe Weiſe ſein Erbteil
ſichern wollen

r;,.. r

Feuerwehrſchule in jede Provinz
Eine großzügige Stiftung.

Nach längeren Verhandlungen haben ſich,
wie Reichsminiſter Dr. Frick in einem Erlaß
an die Oberpräſidenten feſtſtellt, der Verband
öffentlicher Feuerverſicherungsanſtalten und
der Reichsverband der Privatverſicherung in
dankenswerter Weiſe bereit gefunden, die
Mittel zum Ausbau der Feuerwehr-
ſchulen und zur einheitlichen Durchführung
der polizeilichen Brandſchau durch eine
gemeinſame Stiftung bereitzuſtellen. Hin
ſichtlich der Durchführung der Brandſchau
kündigt der Miniſter eine beſondere Ver
fügung an. Bezüglich der Feuerwehrſchulen
erſucht er, die Provinzialfeuerwehrverbände,
die bisher über keine geeignete Provinzial
feuerwehrſchule verfügen, zur alsbaldigen
Vorlage entſprechender Anträge aufzufordern.
Die Feuerwehrſchule wird, ſo beſtimmt der
Miniſter, zweckmäßigerweiſe in der Nähe einer
verkehrsmäßig gutgelegenen Stadt eingerich-
tet. Soweit neue Gebäude zu errichten ſind,
iſt auf den heimatlichen Stil Rückſicht zu
nehmen. Die Gebäude ſind gediegen und wür-
dig auszugeſtalten; Aufwand iſt zu vermeiden.
Der alsbaldigen Vorlage von Plänen, die
dieſen Anforderungen entſprechen, ſieht der
Miniſter entgegen.

Htraßenſperren in der Provinz
Nach Mitteilung des DDAC. Gau 18 Mitte

ſind in der Woche vom 14. bis 20. Januar
1935 folgende Straßen im Gaugebiet geſperrt:

Totalſperren: Sangerhauſen Beyer-
naumburg. Sperrung von Sangerhauſen
bis zum Abzweig nach Einzingen, b. a. w.
Merſeburg Lauch ſtädt. Sperrung vonMerſeburg bis Knapendorf, b. a. w. Sude-
roden-Stecklenberg. Sperrung bis zur
Fertigſtellung der Straße im Frühjahr.
Haſſerode Dreiannen HohneSchierke. Sperrung bis zur Fertigſtellung
der Straße im Frühjahr.

Umleitung neben der Fahrbahn: Grop-
pendorf-Nordgermersleben. Sper-
rung von Groppendorf bis zur Hauptſtraße
Magdeburg--Helmſtedt, b. a. w. (Reichsauto
bahnbau).

oWFÖr'e—'»jJ5Z

Zuchthaus für Vertranuensbruch.
Der A4ljährige Alfred Beims hatte

während ſeiner Tätigkeit als Orts-Betriebs-
gemeinſchaftswalter der DAF in Ellrich
mehrere hundert Mark unterſchlagen. Das
Nordhänſer Schöffengericht, vor dem ſich
Beims zu verantworten hatte, verurteilte
ihn wegen Untreue in Tateinheit mit Unter-
ſchlagung zu einem Jahr Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt nd ging urit dieſem Ur-
teil weit über den Antrag des Staats-
anwalts hinaus.

Halbſeitige Sperren: Magdeburg
Helmſtedt. Sperrung zwiſchen Olvenſtedt
und Jrxleben, b. a. w.
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Nach in Singapore vorliegenden Berichten
ſoll der Kaiſer des Mandſchukuo-Staates
ſchwer erkrankt ſein und wenig Hoffnung auſ
ſeine Geneſung beſtehen. Ein Regentſchafts-
rat ſei bereits ernannt worden.

Prozeß um eine Enklaſſung

Der Völkerbundsrat tagte geſtern vor-
mittag unter Vorſitz des türkiſchen Außen-
miniſters Rüſchtü Aras zunächſt in geheimer

gung verſammelte ſich der Völkerbundsrat zu
einer öffentlichen Sitzung. Simon, Aloiſi,
Litwinow und für Frankreich Maſſigli waren
als Vertreter der Großmächte anweſend. Die
Sitzung wurde mit einer Anſprache des Vor-
ſitzenden zu Ehren des verſtorbenen Mitglie-
des des Haager Gerichtshofes und früheren
Völkerbunddelegierten Japans Adatſchi er-
öffnet. Dann hörte der Rat den Bericht
Litwinows über die Verunreinigung der
Meere durch Oelrückſtände an. Die Frage
hat deshalb eine Bedeutung, weil man einen
ſchädigenden Einfluß dieſer Oelrückſtände auf
den Fiſchbeſtand feſtgeſtellt hat. Die Unter-
ſuchungen ſollen fortgeſetzt werden mit dem
Ziel, ein internationales Abkommen abzu-
ſchließen, das dieſe Verunreinigung einſchränkt.
Der Rat vertagte ſich daraufhin bis Montag

Bollmachten des Dreierkomilees
über die Sagrabſtimmung hinaus verlängerk Die Genfer KRakskagung

raſchende Abreiſe Simons wird auch ungewiß,
ob die Geſpräche über die Abrüſtung während
der jetzigen Tagung tatſächlich den allgemein

Sitzung. Bei dieſer Gelegenheit kam die erwarteten Umfang annehmen werden.
abeſſiniſche Beſchwerde gegen Italien zur Sir John Simon hatte geſtern nachmittag
Sprache. Jm Anſchluß an die geheime Ta eine Unterrednug mit Baron Aloiſi, bei der

Abrüſtungsfragen eine große Rolle ſpielten.
Für hente iſt eine Ausſprache zwiſchen Simon
und Laval vorgeſehen. Ueberraſchender-
weiſe iſt für heute mittag doch eine Rats-
tagung anberaumt worden, die, wie verlau-
tet, dem einzigen Zweck dient, die Voll-
machten des Dreierkomitées über
die Sagarabſtimmung hinans zu verlängern.
Das Dreierkomitée wird alſo an den Ent-
ſcheidungen über die Saar auch weiterhin mit-
wirken.
Die Ehrenliſte des N5)F3 (S'ahlhelm)

Die Ehrenliſte der im Kampf um Deutſch-
lands Erneuerung gefallenen Kameraden des
Stahlhelm, BöF., iſt noch durch folgende
Namen zu ergänzen: LV. Niederrhein: Von den Galapagos zurück.

un Gau Rhein-Maas: Robert Janſen, Dülken, R 7Ein arbeitsgerichtliches Urteil in Wuppertal. Vormittag. 15. 5. 1929. Gau Niederrhein: Matthias Frau n n a er g Fſut te
Der Betriebszellenobmann eines Barmer „„„Aus engliſcher Quelle verlautet mit Be Deußen, Venlo, F. A. 4. 1o32. Gau Köln: Len del elch jeſet auf dem Wege nach Peutsch m

Unfernehmens w tlaſſe den. Die ſtimmtheit, daß Außenminiſter Simon ſchon Johann Spelthahn. KölnDeutz, F 26. 6. 1927; Penndet sich Jeret S. as rUn ernehmens war entlaſſen wor en. Die heute nach England zurückkehren wird, um Peter Hülſer, Köln-Nippes, 26. 6. 1927; land wo sie zunächst zu verbleiben gedenkt. d s
Firma hatte die Kündigung mit Arbeits- n der für Montag angeſetzten Kabinetts- Heinrich Quellenberg, Brühl, 5 12. 12. 1928; Unser Bild zeigt sie an Bord der acht Im v
ar er Nun v r r s ſitzung teilzunehmen. Ob er nach Beendigung j Franz Evers, Köln-Mitte, 29. 3. 1951. LV. „Velero III«, mit der sie die Insel verlie. St
ſei. Nur weil der dührer drg Vetriebes ihn der Kabinettsſitzung wieder nach Genf zurück-! Sachſen: Hans Jähnig, Nieder-Elsdorf, quoler
nicht als Vetriebszellenobmann haben wollte, kehren wird, iſt ungewiß. Durch die über l 31. 5. 1930. j b Kamerſei er entlaſſen worden. So machte er vor dem J Zum Prager Inſign enrau Funkt
Barmer Arbeitsgericht geltend. Unterſtützt los ivon einem Rechtsbeiſtand der Deutſchen Ar-
beitsfront, brachte er vor, daß Arbeitsmangelihn De n r reren Konrektor Prof. Dr. Domin in Prag, Deeſem Falle ke inreichender Kündi- e i ie Demonſtrationen dergungsgrund ſein könne, weil das über 80 Ar- r h a h di eutf Saarbbeiter und Angeſtellte beſchäftigende Unter- t ren er vyd r den Ruf derer hen Anehmen nur zwei Angeſtellte, aber keinen ein- ſ J niverute e h nie lauterzigen Arbeiter entlaſſen habe. Der wahre Tauwelker an der Rordſeekü ke Starke Kälte in kalien mit den Deutſchen!“ eingeſtimmt hat, erhielt
Kündigungsgrund ſei wo andersKü t tun zu ſuchen. Das ſtrenge Froſtwetter in Deutſchland menden Weſtwind zerſtreut worden. 85 vor kürzlich von einer Frau Dr. Klara Cer- volle
Die beklagte Firma habe den Betriebszellen- dürfte, wie das „BT.“ meldet, in den nächſten dem Hafeneingang ankernde Dampfer konn- venka einen offenen B rief, aus dem
obmann deshalb aus dem Betrieb haben 24 Stunden ſeinem Ende entgegengehen. Jn ten die Hafeneinfahrt beginnen. Man berech man erfuhr, daß dieſer tſchechiſche Natio
wollen, weil er den Betriebsleiter Berlin wurden „nur noch“ 7 Grad Kälte ge- net die den Reedereien durch den Nebel ver naliſt ſelbſt eine deutſche Mutter
wegen regierungs feindlicherAeußerungen angezeigt habe. Bei
dieſem Vorgehen könne ſedoch dem Kläger nur

meſſen, und auch in den übrigen Teilen des
Reiches nähern ſich die Temperaturen dem

Froſtwekter ſchon zu Ende?

urſachten Verluſte auf ungefähr zwei Milliv-
nen Dollarx.

Ein deutſchblütiger Ueber-Tſcheche.

hatte und daß auch ſein Schwiegervater ein
Deutſcher war. Prof. Dr. Domin hielt es

fmzf Nullpunkt. Leichte Schneefälle ſind noch zu s ijets Mühe wer ierauf 3der einzige Vorwurf gemacht werden, daß er r bis jetzt nicht der Mühe wert, hierauf zua h v rwarten. 9 d e te or 2 eſich nicht mit der Partei erwarten. Jm Nordweſten, vor allem aberin Verbindung ge-
ſetzt habe, um den Betriebsleiter vor der Er-
ſtattung einer Anzeige zunächſt verwarnen zu
laſſen.

Die beklagte Firma, ebenfalls von einem
Rechtsbeiſtand der Deutſchen Arbeitsfront
unterſtützt, verteidigte ihr Vorgehen damit,
daß Arbeitsmangel in Verbindung mit der

ſtöße gegen die Erforderniſſe des Betriebes
zuſchulden kommen laſſen.

an der Nordſeeküſte, iſt überall Tauwetter
eingetreten. Ein ganz beſonders kraſſer Tem-
peraturſturz war in Mittelſchweden zu ver-
zeichnen; noch geſtern wurden 30 Grad Kälte
gemeſſen. Durch das Vordringen warmer
Luftmaſſen ſtieg die Queckſilberſäule heute auf
1 Grad über Null!

10 Grad unter Null geſunken. Nach ſtarkem,

Geſteinsmaſſen verſchütten Bergleuke
Unglück bei Eſſen fordert zwei Tote.

Jm Untertagebetrieb der Zeche Langen-
brahm bei Eſſen ereignete ſich ein ſchwerer
Unfall, der zwei Menſchenleben forderte.
Niedergehende Geſteinmaſſen verſchütteten

ſtießen die Bergungsarbeiten auf Schwierig-

antworten.
„Ceske Slovo“ ſchreibt deshalb: „Wir

haben erwartet, daß der Herr Profeſſor auf
den Brief, der mit ſeinen lieben Worten
von den perſönlichen Eigenſchaften der Mut-
ter des Herrn Profeſſors Domin, einer
Deutſchen, handelte, ſe l biſt antworten würde

F. f F. NBaohVert An de Ganz Jtalien iſt in den letzten Tagen den 41ljährigen verheirateten Bergmann und daß er die darin aufgeſtellten rn r erknappung an Rohmaterialien der wirk von einer ſtarken Kältewelle heimgeſucht Lieſchad und den ebenfalls verheirateten tungen widerlegen würde, weil es doch nichh liche Entlaſſungsgrund geweſen ſei. Jm worden. Nach heftigem Schneeſturm in Ober 41jährigen Bergmann Lütmang. Infolge gut möglich iſt, aus einer halbdeutſchen Fa
übrigen habe ſich der Kläger erhebliche Ver- italien iſt in Bologna das Thermometer auf des immer wieder nachſtürzenden Geſteins milie zu ſtammen und ſich dabei für einen

überpatriotiſchen Tſchechen aufzuſpielen, dem

laſſen.

zerfol

Er habe gewußt, ſchneeloſem Froſt haben nunmehr in ganz keiten. Die Leichen der beiden Verſchütteten Vollbluttſchechen als ſchlechte Patrioten
daß der von ihm bekämpfte Betriebsleiter l Rumänien ſtarke Sch neeſtürme einge- konnten erſt nach 35fündiger Arbeit in der gelten Was für ein ſonderbarer Patrio nur i
unentbehrlich für den Betrieb ge ſetzt. Ein Dorf unweit von Biſtritz wurde Nacht zum Freitag geborgen werden. tismus iſt es, der ſich uns daraus zeigt: Den Fried
welen ſei. Trotzdem habe er ihn kurzerhand von Wölfen heimgeſucht. Die Dorfbewohner einen Teil führt ein Politiker, der auch vom unſerverhaften laſſen, die Arbeiterſchaft auf die flüchteten vor den ausgehungerten Tieren in Geld der deutſchen Induſtrie bezahlt wird, 18. JVorgänge der Verhaftung beſonders auf- die Häuſer. Die Wölfe drangen in die Von den Schwerverletzten der Schlag- den anderen Teil führt ein Univerſitäts- Wir
merkſam gemacht und demonſtratiy ſeine Stallungen ein und zerriſſen einen großen wetterexploſion in der oberbayeriſchen Grube profeſſor aus einer halbdeutſchen Familie. ried
e und Genugtuung gezeigt. Monate Teil des Viehs. Ein zehnjähriges Mädchen Hausham, die ſich am vergangenen Sonn- Dieſe tſchechiſchen Kulturkämpfer werden atir
an habe er ſich alle Aeußerungen des Be wurde aufgefreſſen. Der über Neuyorkh tag ereignete, ſind in der Nacht zum Freitag hrigens auch keine reine Freude an der ge G

triebsleiters aufgeſchrieben, äußerlich aber kagernde dichte Nebel iſt von einem aufkom zwei weitere Perſonen geſtorben. waltſamen Eroberung der Hoheitszeichen der fation

mit ihm freundſchaftlich verkehrt, nur um ihn iverſitä habt habe Denn auf den Brücbeſſer aushorchen zu können. Angeſichts der Nninerſität ger el m e etganzen Sachlage kam das Gericht in ſeinem r n t Ketten ihrer Siegesbeute machten ſie eine FronUrteilsſp ru ch zu einer Ableh n u n zwölf ſgar-Geboke erklärte den Vorgang damit, daß er eine eilige unangenehme Entdeckung: Nicht weniger als beiſp
der Klage des früheren Betriebs Sache zu beſorgen gehabt habe und verſehent ht Kaiſer aus dem Hauſe Habsburg ſind auf Pflicobmanns. Den Nachweis, daß nicht A rbeits- für den Tag der Abſtimmung. o ſche an t r e e der r r r n n e
mangel, ſondern lediglich die Tätigkeit des 1. Jede politiſche Meinungsäußerung im We r r i ar r S t en l i bsburger ge- VollKlägers als Betriebszellenobmann zur Ent- l an h v chſichtlich Stimm- Verurteilte gehörte früher 1/4 Jahr der SA. haben die Tſchechen gegen die Habsburger ges delaſſung geführt habe ſah das Gericht e Wahllokal führt unnachſicht ich zum Sti an, wo er nach der „Na onal Zeitung Eſſen, kämpft und jetzt ſollen ſie in ihrer Republik
nicht erbracht an. Da die Tätigkeit der An verluſt dadurch Spitzeldienſt getan habe, daß er SA mit deren Bildniſſen geſchmückt, re mürde TZgeſtellten nicht ohne weiteres durch Kurz 2. Auch der Deutſche Gruß, ja ſogar das Befehle ſeinem Pfarrer zur Kenntnis gebracht voll erſcheinen! Das iſt ein bitterer W ermuts-
arbeit habe geſtreckt werden können hätten Erheben des rechten Armes gilt als verbotene habe, der dieſe Jnformationen in der ſonn tropfen im Kelch der Treude über die ge-
Angeſtellte entlaſſe erde üſſon o. politiſche Meinungsäußerung. Trage auch täglichen Predigt von der Kanzel herunter für raubten Jnſignien der Deutſchen Univerſität.h entaen werden müſſen. Aller- keinerlei Abzeichen oder Plaketten im Ab ſeinegpolitiſchen Abſichten ausnutzte 2 Deh dings war auch das Gericht der Auffaſſung 5* wen S ausnnsee. nn daß das Ver graue a ſtimmungslokal.daß das Verhalten gegenüber dem Betriebs- 2 Sur J ein Wort im Wahl-h leiter zur Kündigung beigetragen habe. 3. Sprich am beſten kein Wort im Wahl Hummel Hummel 0 erlelh Hier habe aber der Kläger nicht vrdnungs lokal. n Trirh nig gehandelt, wenn er fortlaufend 1. Beantworte nur die h r e erhält in Hamburg ein Denkmal. J „DsN ize r Pri Cur Ach n do W tiros 5 ier-n ne Wrherine a inatg Art gemacht und r r s e auch h Die Hamburger werden in abſehbarer jungn ge Verſtändigung mit dem Füh- bei jede politiſ ſ g Je I alte:i rer des Betriebes Ameige erttalt z e Wäöhſe Zeit ihrem weltbekannten Originalhelden e dh iebes Anzeige erſtattet habe. 5. Halte dich, bis du zum Wählen dran Hummel“ ein Denkmal errichten, wahr 2 rm kommſt, nur in dem Teil des Abſtimmungs- ſcheinlich als Krönung eines Brunnens auf ſetzuh T der ausdrücklich als Warteraum fur Samioru geht „Kan lokals auf, der einem freien Platz im Sanierungsgebiet der aOpfer und Kameragdſchaft. gekennzeichnet iſt. e neuen Stadt. Wenn Hamburg auch ſomit in

h u 6. Füge dich widerſpruchslos allen Anord Zukunft nicht über ein ſo ſtolzes und ritter ſichi Die Leiſtungen des Kyffhäuſerbundes. nungen des Vorſitzenden des Wahlbüros, auch liches Standbild verfügen kann, wie es Bre feie
h Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyff wenn du ſie nicht begreifſt. Beginne keine men in ſeinem Rolandhenkmal auf dem ier.c häuſer“ e. V. konnte auch im Jahre 1931 wie-Polemitk. Marktplatz beſitzt. ſo läßt ſich doch nicht be Endlich ist der Winter da beo

der wertvolle ſoziale Arbeit leiſten. Dem 7. Fülle deinen Stimmzettel nur in der ſtreiten, daß der Senat damit dem eigentlichen Die grauen Glücksmänner dich
h Bund, der über eine große Mitgliederzahl Jſolierzelle aus. Urheber des allgemein bekannten Erken- Sezchichtggtunde in de tief
h verfügt, traten allein ſeit der nationalen Er- 8. Zeichne dein Kreuz in den entſprechende nungsrufes eine längſt verdiente Ehrung Amen ihrei hebung 700000 ehemalige Soldaten bei. Der Kreis des Stimmzettels nur mit einem erweiſt W r 7 GeiKyffhäuſerbund, in dem die Deutſche Krieger ſchwarzſchreibenden Bleiſtift ein, da jedes Kakieenzucht nichwohlfahrts- Gemeinſchaft eingeſchloſſen iſt, hat andere Schreibzeug, auch Tinte, Buntſtift oder Ehrung eines 100jährigen Veteranen. Werkunterr ch Klu
4 es ſich zur Aufgabe gemacht, bedürftige Kame- Kopierſtift, deine Stimme ungültig machen. Dem Ehrenmitglied des Deutſchen Krie Merseburger Bilderbogen leid
h raden und auch viele andere Volksgenoſſen 9. Verlaſſe die Jſolierzelle nicht eher, s gervereins Bremen, Hugo Göbel, einem Mit- Vom Mittellandkanal
h zu unterſtützen. Seit der Jnflation wurden du den Stimmzettel ungefaltet in den Um fämpfer von 1870/71, überbrachte der Kyff- Bild a ſchah 455 Millionen Mark zur Linderung größter ſchlag geſteckt und dieſen verſchloſſen haſt. häuſerbundesführer Oberſt a. D. Reinhard zu er vom Tage unt

Rot ausgegeben, 20000 Mark kamen bei 10. Sprich mit niemandem mehr im Wahl ſeinem 100. Geburtstage perſönlich die Glück- F. 7 v4 Naturkataſtrophen und ähnlichen Schadens[okal, wenn du deinen Stimmzettel erhalten wünſche der Kyffhäuſerkameraden. Er über e r e Zu
n fällen zur Auszahlung, dem Winterhilfswerk haſt, ſprich auch mit niemand, bevor du nicht reichte dem Veteranen eine beſondere Ehren- ſche
n ren im 350 000 3 und in das Wohllokal verlaſſen haſt. gabe. u vien dieſem Jahr bisher bereits 10 000 Mark über- d 9 ine 2 o eiBundes zeigt ſich in der Errichtung von fünf Fußerung durch Wort oder Gruß, bevor du Eine exemplariſche Strafe verhängte die ſchr544 Waiſenheimen und in der Unterhaltung von nicht das Wahllokal verlaſſen haſt. Bonner Große Strafkammer gegen einen D tio:

16 Erholungsheimen für abgearbeitete Kame rege ſchrif dlich Notariatsſekretär, der jahrelang umfangreiche Epn raden. Dem Waiſenhaus in Osnabrück iſt 12. Präge dir dieſe Vorſchriften r Unterſchlagungen, insgeſamt 118 000 Mark, Mitteldenutsche IIIustrierte iſt
n eine ſtaatliche Haushaltungsſchule angeſchlof- ein befolge ſie auf das genaueſte, h r begangen hatte. Es handelt ſich um Beträge, berſen, in der 78 Kameradentöchter ihre ſtaatliche daß deine Stimme nicht ungültig wird. über die er in ſeiner Eigenſchaft als Büro- r i 77 ge
h Prüfung beſtanden. Auch die Tuberkuloſen- vorſteher eigenmächtig verfügte. Das Urteil a en r MMeter für ne 8 J v die 9 G 0 3 2i und Veteranenfürſorge des Bundes verdient Ein verbotenes Abzeichen getragen. lautete auf 2 Jahre 9 Monate Zuchthaus. „Soole- Zeitung urd die M. zum wi

beſondere Anerkennung. Jm Kovffhäuſer- u u 20 c ger eiçn Denkmal wurde im vorigen Jahre in An- Jn Eſſen wurde ein jähriger junger or2ugspreis von 204 monatlich gelieterti weſenheit des Führers und Reichskanzlers Mann zu 150 RM. Geldſtrafe verurteilt, weil Ein entlaſſener japaniſcher Tempelwächter Bestellungen nehmen unsere Geschötts- all
n ein Ehrenmal für gefallene Kameraden des er am 28. Oktober das Abzeichen der Deut ermordete in einem Tempel bei Nara eine stellen. Agenturen und Trägerinnen entgegen
t Weltkrieges, der Freikorps und der Kämpfer ſchen Jugendkraft, deſſen Tragen ver vierköpfige Prieſterfamilie. Er zündete dar-
h der nativnalſozialiſtiſchen Erhebung geweiht. boten iſt, getragen hatte. Der Verurteilte auf den Tempel an.



Jannak

c

ub

Prag,
der

utſche

inaus
rhielt
Cer-
dem

Natio-
t ter
r ein
lt es
uf zu

„Wir
r auf
vrten
Mut-
einer
vürde
haup-
nicht

t Fa-
einen

dem
ioten
rtrio

Den
vom

wird,
itäts-
ilie.“
rden
r ge-
t der

den
eine

r als
auf
das

lang
r ge
tblit
irde
uts

ge
ſität.

Kaiſerslautern über den

gahrgaug 1835 Nummer 10 Mitteldentſchland Merſehunrger Tageblatt

Der „Kohrbacher Hannes“
gegen die Status quo-Parole.

Der z Deutſchen Front übergetretene
Oberfunktionär der ſaarländiſchen Gruben-
icherheitsmänner Jakob Hannes, genannt
er „Rohrbacher Hannes“, ſprach geſtern von

rankfurter und
Stuttgarter Sender zu den verführten Saar-
dergarbeitern. Er ſagte in der unverfälſch-
ten Sprache des Mannes aus dem Volke u. a.:
„Jch habe mich bereit erklärt, mich über die
tatſächlichen Verhältniſſe im Dritten Reiche
zu her quzreig mir meine Frau und
meine Kinder einen Kilometer nachgelaufen

ſind und obgleich mir geſagt worden iſt, ſie
würden mich nur in eine Falle locken und
würden mich einſperren. Liebe Kameraden
und Funktionäre von der Einheitsfront, ich
muß euch zurufen: Das Blut, das in unſeren
Adern rollt, iſt immer noch deutſches Blut.
Ich habe mich überzeugt, daß alles, was in
den Zeitungen der Einheitsfront geſchrieben
wird, Schwindel iſt. Ich habe mich in den
Betrieben mit ehemaligen Kommuniſten und
Sozialdemokraten ohne Aufſicht ganz allein
unterhalten. Sie haben mir erklärt, daß ſie
früher linksſtehende Kämpfer waren, aber
daß ſie heute nichts anderes mehr kennen als
Nationalſozialismus.

Mich kennt im Saargebiet jedes Kind als
den Rohrbacher Hannes Jch bin auf allen
Verſammlungen geweſen, habe für unſere
Sache gekämpft, aber heute fühle ich mich ver-
pflichtet, für meine Kameraden einzutreten,
m ſie vor dem hen Unheil zu bewahren,
as richtigzuſtellen. was Lügenmeldungen

und Status quo- Führung angerichtet haben.
Ich bin heute für die Rückkehr ins Reich.Heshalb Kameraden, fort mit den Status-
quolern, die nur ihr Wohl im Auge haben!
Kameraden! Jch rufe euch und die ganzen
Funktionäre auf, ſich heute abend noch reſt-
los in die Deutſche Front aufnehmen zu
laſſen.“ p

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Saarbevollmächtigten Gauleiter Bürckel zu
hen Ausführungen ſeiner Rede in Kaiſers-
lautern über die künftig im Saargebiet zu
terfolgende Politik der Verſöhnung ſeine
zolle Zuſtimmung ausgeſprochen.

Ruf an die Ab'eits ſtehenden
Der letzte Appell der Deutſchen Front.
Die Landesleitung der Deutſchen Front

erläßt geſtern zum letzten Male vor der Ab-
ſtimmung einen großen Schlußaufruf,
in dem ſie noch einmal an das Volksbewußt-
ſein aller Saarländer appelliert. Die Saar
will die Freiheit und den Frieden, und
darum gebe die Deutſche Front jedem Saar-
länder in dieſer denkwürdigen Stunde die
Hand. „Jn dieſer denkwürdigen Stunde ſo
heißt es in dem Aufruf reichen wir allen
deutſchen Brüdern und Schweſtern an der
Saar im Bewußtſein unſerer Zuſammen
ehörigkeit die Hand. Wir ſchlagen ein. Wirfühlen den Pulsſchlag des gleichen Blutes.

Wir empfinden und wiſſen, was es heißt, daß
nur in der Volksgemeinſchaft Freiheit und
Friede einer Nation verbürgt ſind. Das iſt
unſer geſchichtliches Bekenntnis, das wir am
13. Januar ablegen wollen vor aller Welt.
Wir wollen die Freiheit, wir wollen den

Die Freiheit der großen deutſchen
ation iſt der Friede der Welt.“
Gleichzeitig erläßt der Landesorgani-

fationsleiter der Deutſchen Front, Karl
Brücke an die Mitglieder der Deutſchen
Front einen Aufruf, in dem er dankt für die
beiſpielloſe Diſziplin, in der alle bisher ihre
Pflicht getan haben.

Volksverbundenheit fordert von jedem
das Opfer des Eintopfs!

Freiheitsbringer Schiller
Deutſche Dichtung auf polniſchen Bühnen.

Auf den Bühnen der Hauptſtadt Polens
erleben gegenwärtig zwei Tragödien wahre
Triumphe. Das Polniſche Theater bringt die
„Dziady“ von Adam Mickiewicz (der als
junger, wohl anerkannter Dichter von dem
alternden Goethe mit Achtung begrüßt wurde)
und das Nationaltheater in trefflicher Ueber
ſetzung und glänzender Darſtellung Schillers
„Kabale und Liebe“.

Ein r u Publikum drängtſich in beide Theater, und die polniſche Preſſe
feiert den deutſchen wie den polniſchen Dich-
ter. Es iſt ſo intereſſant wie lehrreich, zu
beobachten, aus welchen tiefſten Quellen ihrer
dichteriſchen Kraft und ihres Gemütes ſie
tiefſte Wirfſamkeit ſprudeln beide hier, in
ihren Jugendöramen, aus eingeborenem
Geiſt ſchöpfend. da eben dieſer Geiſt und noch
nicht die durch lange Erfahrung georoöönete
I lnaheit ihnen befiehlt, „zu ſagen, was ſie
eiden“.

Alſo: man liebt im e r War-ſchau an dem Epiker Mickiewicz (der ganz
und gar kein Dramatiker war) die zarten
Lyrismen, die Klänge der rein menſchlichen
Zuneigung, bei Schiller aber (der uns Deut
ſchen doch auch heute noch als Lyriker ſo gar
viel zu geben hat) den unbändigen, ganz
einzigartigen Freiheitsgeiſt. Wohl gemerkt:
auch die „Dziady“ ſind „in tyrannos“ ge-ſchrieben. Fndeffen, wie der polniſche Na-
tionaldichter ſchreibt ſo ſpäter auch in ſeinen
Epen das iſt mehr Politik als Gefühl, das
iſt zeitgebunden, das iſt wider längſt geſtor-
bene fremde Tyrannen vorgebracht und nicht
gegen Knechtungen der Art, wie ſie ein feder
Menſch in einem feden Lande einmal über-
winden muß, wenn er zu ſelbſt gewonnener,
eigener innerer Freiheit kommen will

Man erinnert ſich: der junge Schiller war
alles andere eher als ein Kenner der

Abſtimmungsergebnis erſt Dienslag
Morgens 8 Uhr über alle Sender Wahrung aller Rechte für 5aarbeamke

Die h skommiſſion des Saar-gebietes teilt mit: Aus techniſchen Gründen
wird die Stimmzählung erſt am Montag
um 17 Uhr anfangen. Es iſt vorgeſehen, daß
die Bekanntmachung des Ergebniſſes frühe-
ſten s am Dienstagmorgen 7 Uhr er-
folgen wird. Es iſt wahrſcheinlich, daß das
Ergebnis durch Rundfunk, um 8 Uhr, bekannt-
gegeben wird.

Durch Lautſprecher wird das Abſtimmungs-
ergebnis in Saarbrücken im Saal der „Wart-
burg“, im Alten Poſtamt und im Telegraphen-
ſaal eines weiteren Poſtamtes in deutſcher
Sprache veröffentlicht, außerdem durch alle
deutſchen Sender über Frankfurt. Auch die
ſchwediſchen und holländiſchen Sender ſind an
Frankfurt angeſchloſſen. Jn franzöſiſcher
Sprache wird das Ergebnis in Saarbrücken in
einem der Preſſeſäle in der „Wartburg“ und
im Telephonbitro der Oberſten Poſtdirektion,
ferner durch die franzöſiſchen Sender, durch
den Sender des Völkerbundes in Genf. der in
direkter Verbindung mit Saarbrücken ſteht, in
Jtalien. in der Schweiz und in Luxemburg
über Paris bekanntgegeben werden. Jn
engliſcher Sprache wird das Ergebnis in
Saarbrücken ebenfalls in einem der Preſſeſäle
in der „Warkburg“ und in England durch
engliſche Sender, die in direkter Verbindung
mit Saarbrücken ſtehen, übertragen.

Dienstagmorgen um 2 Uhr wird der Vor-
ſitzende der Abſtimmungskommiſſion der Preſſe
bekanntgeben, für welche Stunde mit der
Uebermittlung des Wahlergebniſſes über ſämt-
liche Sender zu rechnen iſt.
Dre Miſſſoren Sagarhfe

Die öffentlich-rechtlichen Verſichernngs-
anſtalten ſtellen dem Saargebiet eine Saar-

u in Höhe von 3 Millionen Mark zur
r zwar kommt Saarhilfeüber die Detuſche Girozentrale, Zweiganſtalt

Köln, und die Bayeriſche Gemeindebank,
München, zur Verteilung. u r iſtder Kredit in zehn Jahren. r geſamte
Kredit iſt dazu beſtimmt, von franzöſiſcher
Seite Kreditrückziehungen auszu-
gleichen und zu erſetzen.

Der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern, Dr Frick, hat an den Reichsbund
der deutſchen Beamten folgendes Schreiben J
gerichtet: Aus Anlaß der Veröffentlichung
im „Temps“ vom 9. Januar und weiterer
Notizen in der Saarpreſſe haben Sie namens
der Saarbeamtenſchaft den Wunſch ausge-
ſprochen. eine klare Zuſicherung der deut
ſchen Regierung dahin zu erhalten, daß die
Rechte der deutſchgeckrnnten Beamten im Saar-
gebiet reſtlos gewahrt würden. Die Dauer
der Verhandlungen in Wiesbaden hat zu
Zweifeln Anlaß gegeben, ob ihr Ergebnis
den berechtigten Jntereſſen der deutſchen Be
amtenſchaft gerecht werde. Wenn die deutſche
Regierung auch auf Grund der von den
beiderſeitigen Delegationen getroffenen Ver-
einbarung zur Zeit über das Ergebnis der
Verhandlungen nichts verlautbaren will, ſo
kann ſie doch mit voller Deutlichkeit erklären
daß ſelbſtverſtändlich jeder deutſche
Beamte im Saargebiet nach der Rück-
gliederung unter voller Wahrung
ſeiner Rechte in ſein Vaterland wieder
aufgenommen werden wird.

Wie die Reichsſendeleitung mitteilt, wird
der deutſche Rundfunk Sonntag, den 13. Ja-
nuar, von der Abſtimmung an der Saar
ſtündlich beſondere Hörberichte ſenden.

Wen wünſcht ihr als Dikfator?
Jntereſſante Zeitungsumfrage in Frankreich.

Ein für die Stimmung in Frankreich nicht
unintereſſantes Ergebnis hat ein Preisaus-
ſchreiben gehabt, das das „Petit Journal“
vor einiger Zeit veröffentlichte. Auf die
Frage, wen die Franzoſen ſich als Dikta-
tor wünſchten, haben 200000 Leſer ge-
antwortet. Rund 88000 nennen den Mar-
ſchall Pétain, der damit den höchſten An-
teil an der Geſamtzahl hat. Hinter ihm
kommt mit 31 000 Außenminiſter Laval und
dann erſt mit annähernd 24090 der frühere
Miniſterpräſident Doumerque. Gleich hinter
dieſem kommt mit 20 009 keine Perſon, ſon-
dern ein Symbol. 20000 Einſender haben
Marianne, die ſymboliſche Geſtalt der
franzöſiſchen Revublik, als ihren Kandidaten
genannt. Daß Marſchall Pétain die relativ
meiſten Stimmen erhalten würde, war bei
dem großen Anſehen des Verteidigers von
Verdun zu erwarten, zumal gerade Pétain
ſich politiſch noch weſentlich mehr zurück-
gehalten Fat als General Weygand. Laval
genießt ſeit den Genfer November-Beſchlüſſen
eine große Volkstümlichkeit, die ihn binnen
weniger Wochen in die allererſte Reihe der
franzöſiſchen Politiker gebracht hat.

t

Die Erforderniſſe der franzöſiſchen Landes-
verteidigung machen nach Anſicht des Gene-
rals de Caſtelneau die Einführung der
zwei jährigen Dienſtzeit unerläß-
lich. Jn einem längeren Artikel im „Echo
de Paris“ entwickelt des Caſtelneau die be
kannten Gedankengänge der militäriſchen
Kreiſe Frankreichs, wobei er ſelbſtverſtänd-
lich von der „fieberhaften Aufrüſtung
Deutſchlands“ und den angeblichen Män-
geln der jetzigen Heeresorganiſation Frank-

Frauen. Den Tyrannen der ſein „Herzog“
hieß und nur niederzuziehen verſtand, lernte
er um ſo gründlicher kennen. Die War-
ſchauer nun ſind Frauenkenner; es verlohnt
ſich übrigens, die Frauen der polniſchen
Hauptſtadt (wie ihrer Vorſtädte) kennen zu
lernen. Sie ſind, hier auf hohen, dort auf
ſeltſam niedrigen Stand der Ziviliſation ge-
ſtellt, bald reizend, bald weniger angenehm
naiv aber naiv ſind ſie immer (ſelbſt die
der polierteſten geſellſchaftlichen Tünche),
ganz anders naiv als die deutſchen Frauen,
und alſo lehrreich zu ſtudieren. Darum laſſen
ſich die Männer der polniſchen Hauptſtadt zum
Kapitel „Frau“ nichts weismachen, ſo ſehr
ſie alleſamt Freunde der Frauen ſind. Jn
anz anderem Sinne ſind ſie Freunde der

Freiheit. Sie lieben die Frauen, ſelbſt wenn
jene Tyrannen ſind, aber Freiheitsfreunde
ſind ſie ganz in dem Schillerſchen Sinne des
„in tyrannos“. Sie wollen vor allem inner-
lich frei ſein. Sie wollen ihrem Freiheits-
b aber auch ſtarken Ausdruck geben.

Ulein, wie überall in der Welt, ſind auch in
Polen Wollen und Können, das Gefühl und
die Gabe des echten Ausdrucks, kaum je ver
eint. Der einzige Schiller bringt dies ſeltene
Können mit ſich: das hohe Pathos, das echt
nur ihm eignet, ihm hinter dem auch das
Gemeine „im weſenloſen Scheine“ liegt.

So ſteht der deutſche Nationaldichter auf
der polniſchen Bühne als ein nie zuvor ge-
ſchauter Bringer der Freiheit da, nicht als
ein plumper Rebell aus dumpfer Auf-
lehnung gegen äußere Gewalt, ſondern als
wahrer Revolutionär und ſittlicher Ver-
künder der ewigen Freiheit des Menſchen,
der zur Freiheit geboren iſt, und wenn er
in Feſſeln auf dieſe Welt der Gebundenheiten
gekommen wäre. Der Prophet nicht nur: der
Heiligem einer Erfüllung das iſt der
deutſche Kämpfer und Dichter Friedrich Schil-
ler den Polen von Warſchau.

Mittler dieſes Erfolges iſt eine ausge
zeichnete, die ganze Feuerſeele Schillers be-

reichs ausgeht. Das „Petit Journal“ be-
zeichnet es in einer eigenen Jnformation als
ſicher, daß General Weygand endgültig in
den Ruheſtand treten und ſein Nachfolger
der jetzige Generalſtabschef Gamelin ſein
wird.

Die Konferenz von Laibach

um Rom und Marſeille.
Jn Laibach fand geſtern die Beſprechung

der Kleinen Entente ſtatt. Der tſchechoſlowa-
kiſche Außenminiſter, Beneſch, und der Außen-
miniſter Rumäniens, Titulesecu, ſind bereits
nach Genf weitergefahren. Der jugofſlawiſche
Miniſterpräſident Jeftitſch fuhr nach Belgrad
zurück. Wie zu dieſen Beratungen in politi-
ſchen Kreiſen verlautete, wollten ſich die drei
Außenminiſter hauptſächlich mit zwei Fragen
beſchäftigen, nämlich mit den römiſchen
Vereinbarnungen und mit der weiteren
Behondlung des Marſeiller Anſchlages durch
den Völkerbund. Während die Tſchechoſlowakei
beſtrebt iſt, ihre Freunde zur vorbehaltloſen
Zuſtimmung zu den römiſchen Protokollen zu
veranlaſſen, ſteht Jugoſlawien auf dem Stand-
punkt, daß die Unterſuchung des Marſeiller
Anſchlages allen anderen Fragen vorangeſtellt
werden müſſe.

Ado“Hifſer- nende
im Geſchäftsbereich des Reichsſchatzminiſters.

Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. ver
öffentlicht folgenden Aufruf: Jm Einver-
nehmen mit dem Chef des Stabes der SA. der
NSDAP., Viktor Lutze, übernehme ich mit
ſofortiger Wirkſamkeit das bei der Oberſten
SA. Führung beſtehende Fürſorgegmt (Adolf-
Hitler-Spende) in meinen Geſchäftsbereich.
Zuſchriften ſind von jetzt ab zu richten an
NSDAP.Reichsleitung, Fürſorgeamt Mün
chen, Barerſtraße 7.

Darſtellung. Der jugendliche Held Solſki
ſpielt den Ferdinand mit beinahe felbſtſchöpfe-
riſcher Kraft. Seine Gegenſpielerin, Fräu-
lein Malicha, läßt über das Gefühlvolle der
Luiſe Millerin die Anmut triumphieren und
nimmt ihr dadurch den von dem unerfahrenen
Dichter beigefügten Erdenreſt, zu tragen pein-
lich und vor allem allzu lange zu ertragen.
Dekoration und Kuliſſe entſprechen den An
forderungen eines großen Theaters. Fried-
rich Schiller iſt mit großer Gabe nach War-
ſchau gekommen, und er iſt dort mit ſtarker
Würde empfangen worden. J. F.

Der polniſche Staatspreis für Literatur
für Kazimiera Jllakowicz. Der große pol-
niſche Staatspreis für Literatur für das Jahr
1935 wurde der Schriftſtellerin Kazimiera
Jllakowiecz zugeſprochen Der Preis beträgt
7000 Zloty. Sein erſter Träger war Stephan
Zeromſki. Kazimiera Jllakowiez iſt 1892
in Krakau geboren und hat in Wilna ſtudiert.
Sie führt den Titel eines Miniſterialrats im
Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten
und ſteht ſeit langem dem Büro vor, das die
Privatkorreſpondenz des Marſchalls Pilſudſki
erledigt. Sie iſt als lyriſche Dichterin außer
ordentlich geſchätzt, wie auch als meiſterhafte
Ueberſetzerin fremder Dichtungen bekannt
(u. a. „Wallenſtein“ und „Don CEarlos“).

Raſſe, Alkohol und Wirtſchaft. Ueber den
Einfluß des Alkohols auf die Raſſe liegt eine
intereſſante Entſcheidung des Reichsfinanz
hofs vor. Jn dem Urteil iſt es, daß
mäßiger Alkoholgenuß keine Gefahren für
die Erhaltung der Raſſe oder für die Ver
erbung ſchädlicher Anlagen in ſich berge.
Andererſeits wäre die notwendige Folge die
gänzliche Vernichtung einer großen und wert-
vollen Jnduſtrie, der Brauinduſtrie, und die
Beſeitigung der wirtſchaftlichen Grundlagen
für nicht unwichtige Zweige der Boden-
bebauung, den Wein- und Hopfenbau. Schon
hieraus ergebe ſich, daß die Bekämpfung es
Alkoholismus in jeder Form auch vom' neuen

wahrende Ueberſetzung und eine treffliche Staat nicht begünſtigt oder gar vorgeſchrieben

Konzenkrakionslager nokwendig
Polens Juſtizminiſter fordert es.

Während der Beratung des polniſchen
Staatshaushaltes im Haushaltsausſchuß des
Sejm antwortete der Juſtizminiſter Micha
low auf Angriffe der Oppoſition wegen der
Errichtung des Jſolier ung s lagers in
Bereza Kartuska. Der Juſtizminiſter be
ründet die Notwendigkeit des Lagers damit,a die Regierung zur Anwendung außer

ordentlicher Mittel verpflichtet ſei, wenn die
üblichen Mittel nicht ausreichen, um Ruhe
und Ordnung zu ſichern.

We'ſere Veriagung des Memelprozeſſes
nfolge einer epidemieartigen Ausbreitungde r ppe im Kownoer Gefängnis ſind bis

Freitag von den 80 verhafteten Angeklagten
im Memelländer- Prozeß 38 erkrankt. Es iſt
damit zu rechnen, daß der Prozeß, der bis zum
14. Januar vertagt worden iſt, weiter vertagt
werden muß.

Zuchthaun' für die Poßſäſſcher
Der Urteilsſpruch des Volksgerichtshoſes.

Nach dreitägiger Verhandlung verkündete
der zweite Senat des Volksgerichts das
Urteil gegen die Mitglieder und Mitarbeiter
der roten Paßfälſcherzentrale in Ber-
lin. Wegen Vorbereitung zum Hochverrat in
Tateinheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung
und anderen Straftaten erhielten der 37jährige
Richard Großkopf und der 32jährige Karl
Wiehn je 9 Jahre Zuchthaus, der 37jährige
Paul Eggert und der 49jährige Walter Benz-
mann je 8 Jahre Zuchthaus und der 37jährige
Bruno Schultz ſieben Jahre Zuchthaus.

Die finniſche Geheimpolizei verhaftete
21 Perſonen, die einen Geheimdienſtweg über
die Grenze organiſiert hatten, um finniſche
Kommuniſten zur Ausbildung nach Leningrad
zu ſchmuggeln und dann wieder nach Finn-
land zurückzubringen.

Die Stahlwerke von Sheffield (Eng-
land) haben, dem „Daily Herald“ zufolge, im
Jahre 1984 etwa 100 000 Tonnen Stahl oder
ein Zehntel ihrer Geſamterzeugung zur
Waffenherſtellung verwandt.

In einer Erklärung des -Albaniſchen
Preſſebüros wird erneut dementiert,daß der König und ſeine Familie durch das
angebliche Vorgehen von Aufſtändiſchen
Schaden erlitten hätten.

Eigentum Druck und u MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmöH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albre Schriftleiter für Politik. Feu- leton, Lokales und
Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz: Werner
Gilles- für Handel und Sport: Hermann Albrecht, ſämtlich
in Merſeburg Anzeigenleiter: Erhard Schmidt Merſeburg
D. A 12/1934 Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg
5010 Ausgabe Sagale-Zeitung, Halle S. 28 150 Ausgabe
Mitteldeutſ.he Zeitung. Erfurt *2 205, Ausgabe Weimariſche
Zeitung Werwar 5905 Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Etſe
nach 5025 insgeſ 65 505 Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig.

gut gelaunt?

ROTFHeBOCHNER G. M. B. 6EREN

ſein könne von einem Staat, der ſich ja
gerade u. a ouch die Aufgabe geſtellt habe, die
Wirtſchaft in ihrer Geſamtheit zu erhalten
und zu beleben.

Kammerſänger Max Hirzel beurlaubt. Der
bekannte Kammerſänger der Sächſirchen
Staatsoper Max Hirzel iſt bis auf weiteres
beurlaubt worden.

Einzigartiger numismatiſcher Fund. Ueber
einen einzigartigen numismatiſchen Fund
weiß eine römiſche Korreſpondenz zu berichten.
Es handelt ſich um eine Goldmünze aus dem
erſten chriſtlichen Jahrhundert, der eine Dar-
ſtellung der Kreuzigung Chriſti aufgeprägt iſt.
Die Münze weiſt nach dem Urteil der italieni-
ſchen Sachverſtändigen alle Anzeichen chriſt
licher Kunſt der Primitiven auf und dürfte
gar auf die Urheberſchaft Joſephs von Ari-
mathia zurückzuführen ſein. Aus dem Reli-
quienbeſitz eines Kloſters in Paläſtina gelangte
ſie in den eines holländiſchen Sammlers, der
ſie dieſer Tage einer italieniſchen Kunſtſamm-
lung überwieſen hat.

Zehnjahresbanplan in Trier. Jn der alten
Kaiſerſtadt an der Moſel ſind groſte Bau
pläne vorgeſehen; der ſogenannte „Augu-
ſtinerhof“, ein früheres Kloſter, ſoll zu einem
Rathaus umgeſtaltet werden. Am Moſel-
ufer ſoll eine neue Trierer Feſthalle entſtehen,
auch je Umgebung der Porta Nigra ſowie
die des ehemaligen Kurfürſtlichen Palaſtes
ſoll nach beſonderen Bauplänen umgeſtaltet
werden.

Die erſten Takte des Saarliedes als
auſenzeichen. Die Reichsſender Stuttgart,öln denten München und der Deutſch

landſender bringen ab geſtern als Pauſen-
zeichen die erſten Takte des Saarliedes:;
„Deutſch iſt die Saar.“

Neuer der „Zeitſchrift fürJnſtrumentenbau“. Privatdogent Dr. Her
mann Matzke, Vorſteher des Jnſtituts fürmuſikaliſche Technologie an der Techniſchen
Hochſchule Breslau, hat die Hauptſchriſf eitung
der „Zeitſchrift für Jnſtrumente n gu“, Ver
lag Paul de Wit, Leipgig, übernonmen,
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Kamerad Baumgraß
zu Geuſa

iſt plötzlich zier großen Armee abgegangen. Ehre ſeinem Andenken!

An der Beerdigung Sonntag 3 Uhr nachmittags in Reipiſch ha
ben möglichſt viel Kameraden der Ortsgruppen des Kreiſes teilzu
nehmen. Die Merſeburger Kameraden verſammeln ſich zur Abfahrt
mit der clektriſchen Bahn 1,45 Uhr nachmittags am Stadtkaffee.

Nachruf.

Merſeburg, Ohxre Breite Str. 4.

R.6. Deutſcher Frontkümpferdund
(Stahlhelm) Kreis und Ortsgruppe Merſeburg

Am 6. Januar 1935, verſchied nach langem,
ſchwerem Leiden der Pferdehändler

Wilhelm Naundorf

Die Beiſetzung fand in aller Stille auf dem
Friedhof St. Maximi in Merſeburg ſtatt.

Ploetz.

Buctkerei2 Verkauſe krankheits-

halber ſoſort oder
ſpäter meine Bäckcrei,
recles Geſchäft, mit
Landkundſchaft in
kl. Stadt bei Halle.

Werner Berger
Löbeiün, Halleſcheſt.4

Grundſtück
Veränderungshalber,
verkaufe mein Grund-

M ſtückm.20 Mrg.Land,
zur Hälfte eigen, zur
H. lfte Pacht. Er
forderl. 10 0000 Mk.
Otto Lange Ebeleben
in Thür. Mühlſtr. 3
Leeres zimmer
geſucht. Dünnepeit,
Saarſtraße 4 (Exer
zierplatz.)

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 13. Januar 1935
Epiphanias

Es predigen

Merſeburg-Stadt
Dom Kollekte: Für die Franckeſchen

Stiftungen in Halle. Vormittags
10 Uhr, Berckenhagen. 11 15 Uhr,
Kindergottesdienſt. Montag
20 Uhr. Dommännerabend bei Rülke.
Vortrag Sup. Berckenhagen, über
die Entſtehung der övriſtl. Bekennt-
niſſe. Dienstag. 29 Ahr: Flid-
abend der Tomfrauenhilfe in der
Herberge zur Heimat. Donners
tag, 15 Uhr, Großmütter-Feierſtunde
in der Herberge zur Heimat.
19,30 Uhr. Bibelktunde in der Her-
berge zur Heimat, Sup. Bercen-
hagen. Freitag, 20 Uhr. Dom-
mädchenbund, in der Herberge zur
Heimat.

tadt 10 Uhr, Paſtor von Probſt.
11 15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſt.
Riem. Freitag, 20 Uhr, Kirchen
chor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.
Evang. Mädchenbund St, Maximi:
Mit'woch, 20 Ahr, Verſammlung An
der Geiſel 5, PaſtorRiem. Donners
tag, 20 Uhr, in der Turnhalle der
Oberlyzeums. Evang. Männer-
u. Jugendverein: Mittwoch, 20 Uhr,
Familienbibelſtunde An d. Geiſel 5.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe
11.15 Uhr. Kindergottesdienſt. Paſt.
Scheibe. Montag, 17 Uhr. Miſſions-
ſtudienkreis. Unteraltenburg 14.
20 Uhr, ?uſammenkunft der konfir-
mier en Mädchen, Unteraltenburg14
Mittwoch. 20 Uhr, Zuſammenkunft
der jungen Mädchen in der Herberge

Meuſchau (Jm Jugendheim) 8,45 Uhr.
Paſtor Seibe.

Neumarkt 10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Franke, 11.15 Uhr, Kindergottesd
Paſtor Franke. 19 Uhr, Eiter abend
d. Kindergottesdienſtes im Augarten.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde in
Pfarrha'is.

Mer
Leung Friedenskirche 9.3) Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr,
Kinderoottesdienſt.

Leunga-Ochkendorf Cnadenkirche 14Uhr,
Gottesdienſt, Paſtor Lange.
10.15 Uhr, Kinderoottesdienſt.

Göhlitzſch 8.30 Uhr. Liedergottes-
dienſt. Diens! ag, 20 Uhr. Chor
der Friedenskirche. Mittwoch.
20 Uhr, Bibelſtunde. Donnerstag.
20 Uhr, Chor der Gnadenki'che.

Groß-Kayng 10 Uhr. Gottesdienſt.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Löſſen 13.30 Uhr, ottesdienſt Paſtor
Franke.

Zſcherben 8 Uhr, Gottes ienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

Donnerstag. 20 Uhr. Bibelſtunde
Atzendorf S Uh., Predigtgottesdienſt
Cracau 8.15 Uhr Paſtor Ste zner.
Kriegſtedt 10 Uhr. Paſtor Stelz er.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Paſtor Roſiger
Bündorf 10.30 Uhr. derſelbe
Beung 8 Uhr. Predigtgottesdienſt in

in Ober-Beuna. 10 Uhr. Predigt-
gottesdienſt i. Nieder-Beunga. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt, 10.16 Uhr
Kindsaunoottesdienfſt.

urq-and

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit ge-

meinſchaſtlicher heiliger ommunnion
aller Schüler und Schülerrinnen.
9.3) Uhr, Hochamt. 11 Uhr, letzte
heiige Meſſe. 15 Uhr. Andacht.

Groß-Kayng .30 Uhr, heilige Meſſe
mit gemeinſchaftlicher hl. Kommun-
nion der Männer und Kinder.

Möbeltransporte
durch i und Bahn

I

S
dernedfeinert

Halle a. S.

x 2 eTel. 31271 en

Familien Nuchrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben

Halle
Frau verw. Helene Walther geb.

Al recht.

Albert Thiemer.
Frau verw. Karoline Wetterling

geb. Hecklau, 82 Jahre.
Groß Gräfendorf

Maurer Otto Goldſchmidt, 25 J.
Weißenfels

Obermaſchinenmeiſter Oskar
Henneberg-

Leipzig
Stadtamtmann Emil Herzog

52 Jahre.
Frau IJrmgard Seydel geb. Heil

39 Jahre.
Maſſchinenſetzer Felix Sack, 68 J.

Landw. Inventar-Auktion!
Donnerstag, 17 Januar 1935, 10 Uhr

bei Merſeburg wegen Verpachtung öſſentl.
meiſtbietend gegen bar vorhand. Jnventar
als 1 hochtragende- u. 1 friſchmeikende
Kuh, hochſteh. Dreſchmaſchine, 5 PS Elekt.
Motor, Schrotmühle, je l Häckſel,Reinig.
(faſt neu) u. Rübenſchneidemaſchine, Stroh-
preſſe, Dezimalwaage m. Gew. je 1 Rüſt-
Kaſten- u. Marktwagen Kutſchſchlitten
faſt neuen Binder D. W.“, Grasmäher,
Heuwender, je 1 Drill- Rute) und Kar-
tofſelrod. maſchine, Kultivator, je 1 ein-
ſchar. u. zweiſchar. Pflug „Sack“, Häufel-
pflug m. Jgel, Rübenheber, je 1 Satz „S“
u. Saateggen. Markeur, Glicderſchleppe,
Handſchleppharken, ſowie ca 3000 Garben-
bänder und div, Kleininventar (Ladezeug,
Kuh- und andere Ketten, Sattel, uſw.
Beſichtigung täglich 9--16 Uhr.
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſebg.
Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

G DDCCuRennsteisrsch. ößchen
Ernsfihal (Thüringer Wald]
Das Haus der Wintfersportler

fordern Sie Prospekte Ruf Lauscha 237
m. geprüft., 33hünd. deutſch. Anaschenuhr rer Geranueſg. ſ. 1 habe.
R. 3 Herrentaſchenuhr,

S vernickelt. m.e Rr. 4 verſilbert, Ovalbäügel,
z vergoldet. Rand, M. 0

e XRr.s dieſelbe mit beſſer. Werk
kleine flache Form. M. 3.,20

Rr. 6 Sprungdeckeluhr,
3 Deckel, vergoldet M. 4,80

Rr. 6b m. beſſer. Werk M. 6, 90
Rr.7 Damenuhr, ſtark verſilb., verg. Rand. M. 2,60
Nr. 8 Armbanduhr mit Lederriemen M. 2,50.
Nickelkeite M. 0,20. Dappelkette, vergold., M. 0,50.
Kopſel M. 0,20. Wecker, g. Meſſingwerk, M. 1,80.
Verſand gegen Rachnahme. Bei Richtgefallen Um

tanſch oder Geld zurück. Kakalog gratis.

r Z erFritz Heinecke, Braunſchwe 213
Am Schwarzen Berg.

Polſtermöbel Matrahen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen.

Erich Borsdorff

Pädagogium
Schwarzatal

Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll-
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

oxrannt, reott ans dingt
Heue Gänsetedern

ren cgewaschen und gereinigt,
Pfd. 2.50. Kleine Federn m.
Daunen 4. r Daunenla 5.50, la Volldaunen 7. 8.
Gerissene Federn m Daunen 3.40 u. 4.
sehr gartu. weich 5.40, la 6.25. Preiswerte
Qarant.-inlette. Vers. p. Nachn. ad 5 Pa.

Garantie für reelle, staſdtfreie
are. NehmeNichtgefaliendes zurück.

Reichsbahn Oberſchaffner i R.

verſteigere ich i. Gehöft Nr. 13 in Daspig!

Billigere Ladenverkaufspreise für Persil

Doppelpeket Persil 60 R.-Pfq., Normalpaket Persil 32 R. Pfg.

Persil bleibt Persil in Güte und Vollkommenheit!
Es gibt kein loses Persil!

Persil gibt es nur in der bekannten Originalpackung.

Henkel Cie. A.-G., Düsseldorf
V

T

Vorin heizfechnis cher Vollendung
—-„gcgc c

Volſſommener Dauerbrand
Spaers mer Verbrauch
Nur einmal tägliche Bedienung

Großes Lager
modernster Oefen
Das Fachjeschäft für Ofen und Her e

Merseburq, Hindenburostrahe 21
c

Lieferung frei Haus Tel. 2728

---J—2

ſt

Pphotorsenecke
Zum Wintersport

rich

Nur RM. 105
Anzahlung, Rest in 3 bis 6 Raten. Lassen Sie sich

die Kamera unverbindlich vorführen,

Kleine Ritterstraße 15

D mDie neue Ro leicor ch
Die einzige Rollfim-, Platten- und Kino-Kamera
Opt. 3,8 Einhebelcompur 100 ige Bildausbeut

Ca. Morgen
Alker

den Körn'ſchen Er
ben gehör., am Fiſch

ege gelegen, zu ver
kaufen. A. Franke,
Merſeburg Linden-
ſtr. 11 Tel. 2635.

Pierrot-Maske
zu verleihen. Kraut

ſtraße 1 II.

Fleiſcherei
mit gerüäumig.

Autogarage
in verkehrs

reicher Straße
in Halle S. kom ein
gerichtet, Jahres um
atz rd. 110000 M.

umſtändehalber zu
zu verpachten Offer
ten unter D 7403
Geſch.

Kleiner Junge
als eigen abzugeben,
ohne Bedingung.

Zuſchriſten unter
R 3926 Geſch.

Akademiker
Dauermicter ſ. ſof.
gut möbl. Zimmer.
Angeb. unt. E 2007
Geſchäftsſtelle.

Schützenhaus

morgen nachmittag
Unkerhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: T an z

das „M. L.

Wohnung und

mm

[[[]J„S;7-J„S„7J„ J„J„JZJ„J J „J,7„ J J „Z 77„, p—J„— T 7 7 7„ Jda
Bob- u. Rodelbehn, Ski-

gel nce, Skikurse, Kunst-

elsdahn. Prospekt durch
dle Kurverwalftunqg und

Relsebüros. 20 Januar 1925

Deufsche Lenkrodel- u. Skelleton-Meisterschaft

Oberhof Kurmiftelheim. Neue Ernährungs-
welse f. Erholungssuchende, Heil-
ba handlg. Mlitagstisch f. Reformer

e

Eintopf am 18. Nov.

ar r

eefen Sie ſchon 7

4 Lichtwielhars sonre d

Täglich der große Erſolg!

Renate Müller, Adolf Wohl
brück, Adeie Sandrock

Die englische Heirat
Sichern Sie ſich rechzeitig Platze, der
Andrang iſt groß. Jugdl. hab. Zu tritt!
Anſang 5.30, 8.10 Sonntag 4, 5,30,

8,10 Uhr. Sonntag 2 Uhr
große Jugendvorſtellung

UnſonTheoter F

Bis einſchl. Sonntag. Anfang 6.30
und 8.20 Uhr, Sonntags ab 4 Uhr
Der berühmte Tenor Charles Kullmann

la Paloma
nach dem bekannten Seemannslied.

Die Jugend hat Zutritt

e ---„-„—J„J-J

Fremden-
e Vorſkellun

Die große deutſche Oper

Tannhäuſer
und der Sängerkrieg auf der
Wartburg v. Richard Wagner
am Sonntag, den 20. Jan.,
14.30 Uhr.
bei den Fahrk Ausgabeſtellen
der Reichsbahn. Preiſe der
Plätze 35 bis 2.50 RM.

Kriegsdorf
Radfahrverein „Concordia“
Sonntag, den 13. Han., 49 Uhr

Preismaskenball
Flotte Muſik des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes Merſeburg.

Es laden freundlichſt ein

vom Sonntag
Theaker- Programm

Der Vorſtand. Der Wirt.

14. Jan. bis 20. Jan.

20 bis gegen
23 Uhr

Hollmann.
mädel.

gebraucht Sonntag 18—22,45;

Möbelngebrauchte: häuter.
nie v. 2. en

Küehen V. 25. an
Schlafz. v. 160.- an
Auszugkt. v. 20. an
Cpeiserz. v. 180. an

23 Uhr
Ein Maslkenball.

Uer: Andre s Hollmann.

Dienstag 19--23: Lohbengrin.
König für einen Tag. Donner tag 20—23,15:

Freitag 20--22,30 La Traviata.
bis nach 22,45. Zauberſlöte

Altes Theater Leipzig
Sonntag 16-18,15 Uhr Hans Gradedurch. 20--22,20 Uhr:
Lady Windermeres Fächer.

Stadttheater Halle
Montag, 20 bis gegen 22,15 Uhr Andreas Hollmann. Diens
tag, 20 bis gegen 22,15 Uhr Andreas Hollmann Mittwoch
15“30 bis gegen 18,13 Uhr: Vom unfolgfamen Wollkenkind.

Donnerstag 20 bi9Der Zarewitſch. r
Freitag 15,30 bis gegen 17,4

20 bis gegen 22,15 Uhr Andrea
Sonnabend 20 bis gegen 22,15 Schwarzwald

Sonntag 1430 bis gegen
und der Sängerkrieg auf der Wartburg. 20 bis gegen 22,45
Uhr Schwarzwaldmädel.

Thalia-Theater Halle
Sonntag 20 Uhr Charleys Tante.

Neues Theater Leipzig

18,30 Uwr: Tannhäuſer

Triſtan und Jſolde. Montag 20--22, 30:
Mittwoch 20--22,20:

Der Bären
Sonnabend 19,30

Sonntag 19--22,15 Carmen.

Chalsel. v. 168. an

Sofas v. 20. an
Vertikos, Splege!,

F5chreibſische
Neue Möbel in
groher Auswahl.

Zedartsceckun“ sscheine

Th. angverleichterunger

DitzmannMaueorstr. 3
am franckeplatz

Straße 3.
wünſcht.

VEREINSNACHRICHIEN
Deutſhes Rotes Kreuz, Sanitätskolonne Merſeburg.

Donnerstag, 17. Januar, 20 Uhr, beginnt der neue Kurſus für
Sanitätskolonnen-Anwärter im Sanitätsdepot, Weißenſelſer

Zahlreiche Neuanmeldungen ſind dringend r
Anmeldungen

Merſeburg. Chriſtianenſtraße 7,
Sanitätsdepot Telephon 2605.

erbitte an Dr. med. Martin,
Telephon 2157 oder im

I lousle Werk
Ernst Eldel. Halle
er ramstr. 23 T. 2900

7 ra'rre na Srramiaven.
vanddireltor
im Staatsdienſt,

Aheel
Prof. Dr. Schlecht
Eigene Sprudelbäder im
Hause Ermäß. Preise
Pauschalkuren Aus-

d
Mideu, Leipzig N22,

Halleſcheſtraße 21

500 Mk. Monats Kunſt u. Prosp. Tel. 216
einkommen, Ver
mögen in bar und

W 32 J. 2gute rſcheinung, 5n Rat Wintersportplatz
erſehnt aufrichtiggen Kurhaus Frauenwalck
finanzielle Wünſche inhaber: W. Hahn Telefon Schmiedefele 92Offene Zuſchriften s Gut böorgerliches Haus Zenfralheizunq S

an Orſioerlag 13 und K zehr qut Fension von RM. 4.25 aWochenendpreis Sonnabend bis Monfeo RM. 8.50

Kartenverkauf J
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